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Doct. und Pros.
Sicherer und Geschwinder

rzt.
A.

iBerglaube, abergläubi-
i sche Mzneymittel, û-

perttmo, superllmow re-^ meäis. Wasindemgebrechll-
chen Zustande des menschlichen Lebens durchge-' AM das aUeredelfte sey, können drerentgen wolambesten sagen,welchesichmit Krankhellen auchZr auf eine kleine Zeit angefochten befinden.
Man höret sie nicht»ach indischenL-chatzen,M weltlichen Ehren und Aemtern, sondern al-f 'Uu GOtt dem allmächtigen um vorige Ge,'Un-heit seufzen. Diese ist es bmahem üllrme,

A Vkl'



2 Aberglaube/
welche das Gemüthe der mit Krankheit belade^
nen einnimmt; So daß sie Tag und Nachta:n
nichts mehr studieren, als auf Mittel,dieselbige,
als den allerköstlichsten Schatz, das beste Kleinod,
wieder zu erlangen. Keine Mühe wird geachtet,
kein Gelt ersparet,wenn man nur den erwünschten
Zweck erreichet, und wenn die eine zeitlang ge/
brauchten Arzneyen nicht bald, der gefaßten Hosi
nung nach, anschlagen, da siehet man oft, nB
sich ein Job in einen Saul verkehret; die Gedult
verschwindet, das Vertrauen zu dem obersten
Arzte ändert sich bald; Die bisher zu Nahte g^
zogenen, von dem Höchsten verordneten Aerzte,
ob sie gleich allen möglichsten Fleiß angewendet h^
den,müssen durchaus unwissende und unerfahrene
Leute seyn. An deren statt hingegen bald andere
sich finden lassen, welche auf Tage und Stunden,
die vorige Gesundheit, gleich ob kein GOtt um
höherer Arzt im Himmel wäre, in dessen HaM
allein Tod und Leben, Gesundheit und KrE
heit ftühnde, wieder zu bringen versprechen. An
Quacksalber, alle Marktschreycr, großsprechen^
de Theriackskrämer, und öffentliche Weltberückch
wo sie nur göldene Berge verheissen, und du>M
eine frevle Zunge die Gemüther der UugedulM
zu bezaubern wissen, sind alsdenn die erfa^
renften Aerzte. Ja man lasset auch alte ZöA
der nicht ruhen, sie müssen durchaus Aerzte sem''
Und wenn diese auch nicht helfen können, ohE
achtet sie an laufen, rahten, schwatzen, erzelM,
nichts ermangle« lassen, finden sich schonE
deren Christen, welche sich kein Gewissen nA
machen, bey unerfahrnen Juden und öffentlich,,
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__ Abergläubische Mittel. z
finden des Christlichen Namens, ja auch bey
Wandten Zauberern und Segcnsprechern selb-Uu' die ihre Wissenschaft ohnmittelbar von dem>?atan haben/ Naht und Hülfe zu suchen, und
Mnift dem Virgilianischen gottlosen Verse folgen:

dlectereü neĉueo luperoŝ LllerontL movebo:
,0 er hangt,den blangt,will GDtt der HErr,ss"M)elffen, so helffe der böse Feind. So end-
«cy dre Esel oder Ochsen aufstehen und reden wur-^ lvie viele solle man nicht wol bald de-

kahlen können, welche dieselben, um der so
neven Gesundheit willen, anbeteten,
d -Aar ist den, also, daß wo ein Kranker darni-y.o"gt, bald jederman, der solchen besucht, sein

vn will, ihm entweder allerhand Arzneyen
^rnunftig angiebet; oder doch, mit schimpfli-t-« ^ sEeinerung seines geordneten rechten Arz-

Mich einen Afterarzt, ja auch Henker,Henkersgesell, zu Nahte zu ziehen, anrah-
.Ale wohl oder übel nun solche ungedultigenŝ An tuhn, wenn sie sich an dergleichen unge-

Aerzte halten, ja wol öfter ihr ganzes
sek?., Ab einige Hofnung auf solche alleinvo,, d-«A? ĉh durch Besichtigung ihres Harnsj>>.? b"selben verführen lassen, will ich an seinenM,d?2A ^ byn lassen: Ein jeder vernünftigerDiei2 -«bAEr Christ kan es leichtlich ersehen,sie,, E " Ar erfahren es, leyder, am allermei-de î - ^ ttter der Cur solcher Bachns-Brü-nich?^ Dbele ausschwitzen müssen, welches dennvvrLVi " zu wohlverdienter Strafe ihrer Utt-tlNdd!» ' oder ihres Mißtrauens aufGOtt,

ven von ihm geordneten rechten-Mt ^ be-
A s ' segnet;



4 Aberglaube;

gegnet. Viele andere aber, welchen es noch erträg¬
licher ergangen ist, können jedoch sich keiner voll¬
kommenen Gesundheit mehr berühmen : Denn
einmahl solche unwissende Tölpel , oder gewissen¬
lose Leute-Berücker , bessers nicht können , noch
wisse» , als die Leiber der Menschen entweder
gänzlich dnrchzurichten, oder doch merklich zu ver¬
derben : Wie es denn schon vor Zeiten ein Römi¬
scher Arzt sechsten bekennet , da er unfeine Zeit
von Rom nacher Athen gezogen, willens die Grie¬
chische Sprache zu erlehrnen ; denn als er die
Grammatick durchgelesen, und einige Funda¬
mente darin « geleget hatte , fieng er an den be¬
rühmten Griechischen Poeten und Historienschrei-
ber Homerus zu lesen, und nachdem er viel voll
dem zehen-jährtgen Trojanischen Kriege, und den
Heidenmäßigen Tahten des tlc « >Ll.L8, darinn ge-
rühmetgefunden,sprach er endlich: Ist
so hoch gepriesen worden , daß er so tapfer für dir
Griechen gestritten , und viele ihrer Feinde utti
das Leben gebracht hatte , so wird mich Griechen¬
land vielmehr loben müssen, weil meine Kunst
noch etwas grössers hinter sich hat ; indem ich mit
schönen Wurzeln , Krautern und Blumen , nicht
nur mehr Leute umbringe , als LcniiE jemabl/
mit seinen Wafen gethan , sondern auch verschaf¬
fe, daß meine Todten fein ehrlich begraben, mw
unter die Erde , die unser aller Muter ist , geleget
Werden.

Dieses aber kan ich allhier fürnemlich beysetzen?
daß bemeldte Ungcdult der Kranken vielen Unbe-
richteten oder Schwachglaubigen , auch vielfälti¬
gen Anlaß giebst allerhand abergläubische, biswe«-
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_ _ Abergläubische Mittel . s
auch abgöttische Mittel vor die Hand zu neh¬

men- um dadurch ihre Gesundheit zu suchen, sich
Acht besinnende, ob sie von dem himmlischen
Me , oder anderstwo ursprünglich herkomme.
Meichwie nun der Aberglaube in den natürlichen
Sachen eine Einbildung ist, dadurch man einigen
natürlichen Ursachen, übernatürliche Kraft und
Kurkung beymessct, da doch weder die gesunde
A 'uunft solches begreiffen, noch die beständige
^Nahrung bestätigen kan ; Also nenne ich auch
f ,Mallbische Mittel solche, aufweiche man aus
^Mr Einbildung einige Hofnungder Gesund-

letzet, da sie doch in dem Grunde keine solche
iis Gliche Würkung bey sich haben. Ja dieses
lb». 2 Aberglaube^ da man sich vor einigen Sa-

'§ b" et , welche doch keine Kraft haben un-
' rm Lobe zu schaden; dergleichen Aberglaube
mn,vermittelst der betrüglichen Calender-Schrei-

dem gemeinen Manne , und fürnemlich
lekw vorwitzigen und sorgfältige»! Weibern,

gesogen worden , so daß »nan ehender
solle fliegen lehren , als solchen irrigen

Man bmehrnen : Will man purgieren, will
aba-nnÄ ^ vfen , oder zwagen ; Haar öder Nägel
2 -2s !Son , so muß immer der Calender die
2e, , " !.i? n̂ Tag bestimmen, und ein gutes Zei-

Mten Aspect und Planeten weisen.
Herr, ., Aberglaube in einem weibischen
vor !-? ^^ "stkwurzelt' st ; so wird es sich
dem Mücke förchten; bald wird es von
fMenÄ -^ ' blnes Hundes , bald von dem Ge-
kines H " duenle , bald von dein Gereusche

^ durch den Wind bewegten Blates in To-
A z des-



6 Aberglaube -
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besangst gerahten. Lenket denn einem solches
abergläubischen Menschen das rechte Ohr, sä
wird er sich freuen; leutet das linke, so fängt
er an traurig zu werden. Gehet der Mond ill
den Stier, darf er wohl keineArzueyen einnehmen,
Ist der Planet Mars mitten an dem Himmel,
so wird ihn niemand auf die See bringen, aus
Forcht der Seeräuber. Will er bey Fürsten und
Herren gnädige Audienz haben, so wartet ct
gerne bis der Mond sich zu der Sonnen an deiü
Gestirnshimmel verfüget. Reiset er durch Län-
der, fürchtet er immer, es fliege ein Vogel übet
sein Haupt, es lauste ihm ein Haase über den
Weg: oder er werde durch unversehenen Anblick
eines Wolfs um die Sprache gebracht. O thor-
rechte Etnbilduug und Unwissenheit! O Heiden-
mäßige von Alters her beybehaltene Gewohnheit!

Sonften gibt es der abergläubischen Hülst-
Mittel eine solche Menge, daß man wohl ein
grosses Buch davon schreiben könnte, wo es än¬
derst der Mühe würdig wäre. Es finden sich
auch unter derselben Zahl sehr viele abgöttische,
die man also ohne merkliche Abgötterey nicht ge¬
brauchen kan: Als da man die Todten, so inst
uns nichts wissen, zu Hülfe ruffet; da man dst
drey Personen der Göttlichen Dreyeinigkeit ani
ein Papierlein schreibet, oder gewisse
ren in besondern Himmels-Zeichen in Metaß
giesset und solches für einige Krankheiten anhäch
get: Eben, als wenn GOtt der HErr auf kei¬
ne andere Weise helfen wurde, als durch solche
Brieflein: Die guten Leute sagen zwar, die¬
ses sey ja nichts böses, man könne es ohne Per-



Abergläubische Arzneimittel.
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!^ Fg des Gewissens gebrauchen, helft es nichts,>.Made es nichts; man mißbrauche den Namenq-7 Allerhöchsten nicht, neben andern leichtenMstuchten mehr. Aber wer ist wol so einfältig,und begreiffet nicht, daß dergleichen Brief-
r,chkuker dem erster»GebotteGOttes schnurstraksNcher , ihre Hülfe mehr in dem Namen, in dem, als durch ein einbrünstiges Gebet bey
tz„̂ Merhöchsten fetbsten suchen. Wo findet man^ohl einiges Exempel in ganzerH .Schrift,entweder unser HErr und Heiland Christus,
ia- «re Heilige, durch dergleichen Briefgendü sanken gesund gemacht? Oder wo hat GOtt». o ^ kr verheissen, daß , so man seinen auf ei-r<-n, » ^ efgen geschriebenen Namen aufdem Her-L̂ ^ aget, er die Krankheiten heilen wolle? Sorû uch das Papier an sich selbsten die Kraft ganzeĵ ,.Uche Würkuug zu thun : Ein einigerHerzensseufzcr aber zu GOtt demHat tausendmahl mehr Kraft , sonderlich
tü,',/̂ u»an dabey ^ie von GOtt verordneten na-n Mittel keines Wegs verachtet, sondern"ein Erfordern nach vernünftig gebrauchet.
Nläl-Ut̂ o^ 1'ttxok»a.̂ 8'rv8 kLK-rLLL8U8 derBüW » ^ ^ UI-AU8 seiner Zeit ziehet in seinen^luäoxi8 msAM dergleichen aber-?a r 2 ? r^ Suren und Mittel eine Mänge an,U 6L" ep nahe für eine jede Krankheit eineuich/M Jtgur u.»dBuchstabe; will dabey rundbe, daß man sie für abergläubisch anse-kineXv̂ ^ Aune ; sondern sagt, daß sie durchkett ^ er heimliche Verständniß wür-' So findet man auch heut zu Tage eiuigeA 4 alte



Aberglaube,
alte Weiber , auch sonsten schreyende Markts
brüder , welche für die Gichter der Kinder eitichl
Würtelsamt einem Stücklein Brods an die Wi^
ge hängen , oder unter das Hauptküffe verbe^
gen ; So siehet man zuweilen für das Grimmerr
einige Sachen von dem Patienten zu einer gewiß
fen Stunde des Tages an einer Crentzgasse vergeb
den : So soll auch des verzauberten Patienten
Unrecht in das Camin gehenket ihn wiederum zr»
rechte bringen. Und dieses alles wollen die guten
Leute einer 8ymp3tkie zuschreiben, womit sieM
denn sehr kitzeln, aber dabey auch nicht verhcleN
können , wie thöricht , wie unwissend sie von S <̂chen urtheilen , die sie viel weniger verstehen, als
eine Kühe das Schachspiel. Was muß diese»
wol für eine Symprulüe gewesen seyn, da ein eir^
fälliger Arbeitsmann von seinen triffenden AugeN
gänzlich befreyet worden , indem er nur ehr Mrres vermachtes Säcklein , welches ihm von eincli<
geldgirigen Winkelarzte gegeben worden , eine zeit^lang an dem Halse getragen , und nachdem e»
rs / aus Begierde so köstliche Arzney zu erfav»
ren , wider das Verbot des Arztes geöfnet , a^
ders nichts als ein kleines Zcdelcin darinnen g^
funden , darauf gestanden: Der Teufel trück '^dir die Zlugen . Ach der schlecht gegründeter»
Lympsckie , wenn dieses ja auch eine seyn soll!

Zwar ist mir nicht unbewußt , daß Herr
nelm Digby , ein fürnehmer Englischer RittM
in einem besondern Tractatlein von den Heimlich^
keiten der Natur , solche 8ymp3tbie mit vielfältiggen Historien , und einigen Vernunftsgründcr»zu erweisen, getrachtet; aber neben dem, das

ivu
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Abergläubische Mnexmittel . -
Ae dem allzusubtilen Nachsinnen seines herrlichen
Geistes was zuaeben, so haben wir eben seme zum
Ocrn auf die Probe gesetzte Historien m unserm
^siauracherland so überaus gewiß und wahrhaf-
Ug nicht erfahren können : Wie denn sem sympa¬
thisches Vitriolpulver die qehofte Wmtung m
Heilung allerhand Wunden bey uns keines Wegs
erzeiget, ob wir gleich alle Umstände darbey Mit
vefonderm Fleiffe in Acht genommen haben._ Was soll ich aber melden von blimactenscherr
Jahren , welche man dem menschlichen Leben
Mr gefährlich achtet , und sich also darvor zuwei¬
len fdrchtet: Solche Jahre sind fürnemltch dre
ungeraden siebenden Jahre des Alters , als das 7,

N , 49, 6z, rc. welches leistete man für daS
Eergcfährlichste achtet. Wir lassen solche Ster-
Uen-g,lyrische Possen billich den gemeinen AU-
manachkünstlernüber , und genügen uns damit,vaß wir allster diesen Jahren mehr erkranken und
sterben sehen, als in denselbigen, so daß es dem-
«ach ein pures Fubclwerk zu achter, ist, und wir
emeu Tag nicht weniger als den andern den her¬
annahenden Tod fdrchteu sollen. ^allermeisten aber ist zu verabscheuen dre
Aestmachuug des Leibes, da viele Soldaten , anch
Verltose Bauern , um des Lebens sicher zu seyn ,Wen Leib also zu erhalten trachten , daß er von
remem Pulver , Bley oder Eisen kau verletzet
oder durchbohret werden. Die Mittel und Werk-
Me hierzu sind mancherley ; gemeiniglich abee
oedlenm sie sich einiger Salben ; oder sie henken

B ' lefiein an , worinnen einige barbarische
Buchstaben , gleichsam als Siegel des mit dem

A 5 Sa-



Aberglaube , «

Satan aufgerichteten Schutzvertrags geschrieben ^
stehen, weiche durch eine aus den Sternen he»? ;
unterfliessende Kraft , ihrem Vorgeben nach , den j
Leib vestmachen, und vor allerhand Wafen sicher j
stellen soll. Der Werkmeister, welcher solche Gut > '
taht ohnmittelbar würket , wann es je möglich, ^
ist der Teufel allein , welcher durch solche Weist <
die Menschen in seine Stricke locket; und obgleich ^
etliche stch einer Unwissenheit anmassen, indem sie ^
solche Mittel gebrauchen , so nimmst doch der ^
Teufel in der Abrechnung solche Ausflüchte nicht d
a», , sondern machet einen kurzen Proceß ; indem ^
er stch durch leydtgen Brauch dieses Heilloseb -
Mittels von GOtt schon abgcsändert, und die-' !-
ser höllische,!Verbilldung theilhaftig gemacht hat. ^
Daß solche Veftmachung aber von dem SA
tan allein herkomme, ist aus folgendem klärlick Z
zu sehen. Denn dergleichen Wurkungen aesche" >
hen entweder von GOtt , oder von der Natuü
oder von der Kunst der Menschen , oder endlich
von dem bösen Geiste. GOck der HErr psŝ o
ket solches nicht , dann so müßte er die Natur
des menschlichen Leibes , welche da ist weich um >!
zerbrechlich, verändern : nun hat man doch riî ih
mals ausser in Heil . Schrift gefunden , daß et ^
dieses gethan. So ist auch die Natur selbstch ^
von solcher Kraft nicht , ohne fernere Hülfe erb ^
weich erschaffenes und also bleibendes Wesen >n q
eine wnnderbarliche Härtigkeit , dergleichen du ' x,
Steine selbsten nicht haben , zu verwandeln : m ?,
also thöricht zu urtheilen , daß ein solch Brieflein , ^
ein papirenes Lnmpending , so grosse Tugenden ^
und Eigenschaften in flch.eincn Leib zn erhärten
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Abnehmen des Leibes._
fürnemlich , da nicht alle Glieder desselbenUchr Vestigkeit bekommen , die Stirne , dasU ? " ck oder andere ansgedinget , ja da die Vestia-^ nm)t wider alle Metalle und Waftn bestehet,y?? errr allein wider Holz , Eisen , Pulver , undrc ist endiichell solches Werk keiner^ -"Wichen Kunst zuzuschreiben, wie es aus^brauche selbstcn erhellet. Muß also ohneues Widersprechen von dem Teufel herrühren,?v!ch/r nach seinen tausend-künstlichen Lüsten undgggss suchet das menschliche Geschlechte inw Verderben zu ftürtzen. Mein Wunschsein». E,GOtt der himmlische Arzt einem jedensem-s Abstand also erleuchte, daß er sich Zeitverd- ^ ens vor dergleichen Leibs- und Seelen-, wie auch vor ihren abergläubischenZL»,-/Mbten Mitteln beständig hüten , von allenLegi erungen des Gewissens befteyet leben, und^Mahlen eins ruhig sterben möge.

Abnehmendes Leibes, sonstenDar-
g/Dörrsucht , Schwindsucht, das
schwinden ^ das Serben des Lei-^§6 Ungedeyen, Lerophls, m».riû s ' ^ ^ 08 , sje -Lics , lenta kebris . Ist^ratlkheit , da der ganze Leib ausgezehret, auch gü ? " icht nur seine Fettigkeit , sondernkrä,,engn und nach mit mehr , oder wenigemBerg » -MaUeri - as Fleisch sechsten verlieret,wenige Anfange dieser Krankheit spühretmanljch " ud bedunket sich der Mensch noch ziem-^ Sesnnd zu sey» , nach der Zeit aber sängeter



ir Abnehmen des Leibes.

er an seine Eßluft zu verlieren, von jeder geeilt
gen Arbeit matt und müd zu werden, unruhige
und schlaflose Nachte zu bekommen, oft flieget
de Hitzen zu empfinden , viel zu schwitzen, soM
derlich des Nachts , öfter oder beständig Durst
zuhaben , die Haare zu verlieren, amFleiM
augenscheinlich abzunehmen , und wenn es z»»l
Abtrucken gehen will einen Husten , der voll
Tage zu Tage heftiger wird / zu bekommen,
lebhafte Farbe zu verlieren , einen stinkenden^
tem zu erlangen , und dergleichen mehr. D >̂
se Schwindsucht ereignet sich bey vielen änderst
Leibeskrankheiten, als bey Geschwüren , alte»
Schaden , Fisteln , Fiebern rc. gleichsam al§
ein 8ymptomg , oder ein von selbigen erwecktet
Zufall , wenn aber keine andre Gebrechlichkeit
vorhergegangen , oder noch wirklich in dem Lestt
ist , und nichts als die Schwindsucht allein vc^
spühret wird , da fie eigentitch Lrropkis , M
Abnehmen des Leibes , Schwindsucht , odck
Dörrsucht kau geheißen werden , so nimm»
sie gemeiniglich ihren Ursprung von Verstopft»')
der Drüsen des Kröses , der Leber , und d»'
Faulfleisches her , dadurch der zur Nahrung dck
ganzen Leibes höchstnöthige Lebensbalsam, 1./^
pk » genannt , dem Geblüte zu grossem
entzogen wird. Diese Verstopfung rühret »^
sprünglich von schlechter Dünung des Mage »'
her , indem von einem nicht genugsam subtile»'
hiemit verderbten Saurteigc desselben, die reiste
ltch eingenommenen Speisen nicht sattsam ist'
kochet werden , und also annoch zimlich dicke/
gröblicht und schleimig in die Darme falle» '
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Hernach vermittelst der zerdünnerenden Säfter,
^er Galle meyne ich , lind des subtilen Drüsen-
Ms , so aus dem Faulfleische, und aus den
Mfigen Drüsen der Därme immer ausfliesten,
Leiters in einen dicklechtcn Milchsaft durch Schei-
!"" ig des groben Unrahts , verwandelt werden :
sicher Milchsaft hernach durch die weissen Milch-
Aorn des Gekröses weiters getrieben , und dem
2, «lüte zugeführet , in demselben auch nicht zur
Mommenen Subtilität gebracht wird ; deßwe-

um denn rrach und nach das natürliche Schleim-
Äser ( ^ mpks ) in dem Leibe erdickert, der
Mnrteig oder Dauungssaft des Magens un-
tẑ nig , hie folgenden Speisen immer schlechter
dMliet werden: so daß dieser zähe, schleimicht-

JUlchsaft anfänglich zwar die Drüsen deS
UMeß , demnach auch andere verstopfet; das
Miute der nöthigen Mänge seiner subtilen und
yWlgcn Cörperlein beraubet , und so fort den

jdruiigssaft , so aus den Pulsadern zu jedem
?" ue des menschlichen Leibes gehet , nicht ge-
1, 'Wtti ausarbeitet : Woraus denn folglich
zek,. ridig die Auszehrung , samt allen ober-

YAn Zufällen , erfolgen muß.
Mmhmen aber , so auf ein innerliches

U ^ vter , oder ausserliche siftulosische Schä-
^folget , llttd kebn'8 tiectica , auszehrendes

/ genenuet wird , soll man allein dem zu-
G»<̂ oou , daß das Geblüt von der aus dem
fe Innere eingeschluckten Materie eine Schärf-
etzx,,? >nmt , und nach und nach solche salzichte,
der ? Cörperlein sannnclt , von denen hernach
. >>iahrungssaft bald verderbet wird : indem

st-



14 Abnehmen des Leibes.
sie das Geblüt gleich als ein Lorrollv in eine»
Fluß bringen , erdünnern , die Schweißlöchlct»
mehr eröfnen , den natürlichen Lebensbalsamu>»
terdrucken , ja Anlaß geben/ daß die flüchtige»
Geifterlein / so das subtileste des Geblütes m«o
chen/ sich von den übrigen anhaltenden Säfter»
!oß würken / und davon fliegen, wodurch den»
nothwendig die Nahrung geschmälert / öfters
Schweiß befördert / und wegen mehrmablc»
tastendem Geblüts fliegende Hitzen/ sonderlich
bey oder nach den Mahlzeiten erwecket werde»-
Ja die Kräfte sechsten nehmen aus Mangel dck
verderbten Lebensgeister und Nahrungsaftes ab/
der Sauerteig des Magens wird von dem vc^derbten Geblüte mehr und mehr bedorbcn, i»
daß endlich der Leib einem Todtencörper gaitz
ähnlich bald in das Reich der Todten zu wandet»
genöthiget wird.

So siehet man auch zuweilen die Kranke»
nach ausgestandenen hitzigen Fiebern ausM
rcn / und dorren , welches dann entweder eine»'
innerlichen Geschwiere, oder allzuviel verlob^
nen Lebensgeistern zuzuschreiben. Bey jungt»
Kindern wird diese Krankheit im ersten Fal»
mehr als bey erwachsenen gesehen/ und M»
sie sehr eingewurzelt , und die verstopften D »»
sen allzusehr erhärtet sind / wie denn solches
leyder , allzuoft , wegen Sorglostgteit und schall
lichem Geitze der Elteren , bey vielen Kind»»
zu geschetzerr pflegt , so ist entweder keine,
eine sehr langsame Heilung zu hoffen. DU
siehet mari erwachsene Leute auch oft in solch

Krankheit fallen; welche ihren Ursprung von̂
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eine>> Ursachen hat , als von Liebestränkern,
Will Ab I 'zbes ex pbiltro ; von vielem Wachen und
a »>p studieren , wie bey Gelahrten , von öfterem
tigeii und übermäßigem LoMe ->Wein - Brantenwein-
s Md andern allzugeistreichen Geträncken , von
lfteri» "ein weiften Flusse der Weiber , wenn er zu

Mg anhaltet , oder von häufigem Samen-
musse der Männer , wie in labe äorüili ; von
^klohrner monatlicher Reinigung , wie in be-
/e lenck, oder verzehrendem gelindem Schleich-
uever; von Würmern : als in bebn vermino-

"der Wurmfieber bey Jungen und Erwach-
j,"kn; von heftiger Schärfte des Geblütes , wie

' . I? . dem Scharbocke ( bcorbuto , L L-rcocki-
l , ) von heftiger Begierde nach dem Vater-
^ oder Heimweh ( ) Ja es ge-
>del>' !. ^ t fich dieser Gast zu vielen andren Krank-

sp.M ; da man denn mehr auf die Ursache der-
!>, bn in der Heilung , als auf ihne sechsten Acht
" ' Am bat.

und betagte Personen siebet man mich
wegen „ach und nach abnehmen , in iVlaras-

lie„ oder der Altersverzehrung ; bey de-
;^ ,. .̂" bmlich die Lebensgeister gemindert , der
vo>, ' . des Geblütes in vielen und fürnehmlich

Herzen entfernten Teilen ungleich,
- be Zukommen und alle Däuuugen in dem Lei-
Ä find : Wie denn die ganze Sub-
^ scĥ des Geblütes fich nach und nach in ihnen
-2sl> der,, t , bis lre endlich gar mit Herze und A-

vf„' . Zustehet , und dem Tode die Pforte er-
^ Ä/ Niei-k allem dem nun kan man leicht

o. ^ en, daß in dem Abnehmen des Leibes bald
mehr

den>>
ftcrct
rblc'i
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cdc»-
ll dcl
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mehr bald weniger Gefahr vorhanden , auch daß 2
die Heilung bald geschwinder, bald langsamer, ^
öfter aber ganz nicht zu hoffen seye. ?

So das Abnehmen von innerlicher Drüsen / ^
Verstopfung herrühret , muß man vor allen DiM >
gen , wenn der Kranke nicht allzu schwach ist, H
eine gelinde Purgation von den Senablattern ; e
oder bey den Kindern von Rosensyrup , Pfirsich/ ,
kmblust -Gzwup , oder , welches am füglichsten, ''
von den (Quecksilber - purgier - Taffelein , ss ?
in etlichen Apothecken gefunden , und die Würz ^
wer zu vertreiben , ausgespendet werden , vor/ ^
hergehen lassen. Wenn aber der Magen mit ^
vielem , rohem Schleime angefüllet ist , da ist
ein gelindes Erbrech-Mtttel iiützlicher: zu dew ^
Ende kau eine erwachsene Person , nach vorhet ^
genommenen cii§estivi8: oder Lcßmitteln, 25. M ^
zo . Gran der Ipecacuann - Wurzel niiteineiv
halben Loth piolsiafts und Lurrctsichwasi ,fers , samt io . Gran preparirten Weinsteins '
einnehmen . Der gelahrte 1.iML «v8 bezê ^
get , er habe mit einem einigen Brechmittel,
und darauf dem Llixir proprietLtis einen Dörr/
sichtigen geheilet. Hernach soll der Patient si^
che Arzneyen täglich gebrauchen , welche dir ^
Verstopfungen auflösen, und die Gange ( ^
durch der Nahrungssaft , welcher die Materie zu ^
der Nahrung in dem Geblüre zubereiten soll, r
hen muß ) eröfnen können. Zndiefem Ende dî ^
net sonderlich folgendes Pulver , darzu nim^ ^
wohlbereir . Gtahelpulver z. (Quiurl . s
reminische Veyelwurz , Aronwurz , wol )' ' ;
bereit. Helffenbein, wohlbereir . RrebsstelN!
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ner,

feri/
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2ll!)ereit. Mülleresel von jedem ein (Quintl.
Wurzel von Zitwer/ oder ^ eciogrm,, ks besten Zimmets, jedes 20. Gran , desIbissen Zuckercandelsz. Loth, gestoßenen

Ingwer 8. Gran : mische alles zu reinemPulver, davon giebt man dem Rranken desaMs drey- bis viermal mit einer Brühen,
^eglveiszwaster, oder welches noch bester,W ders. cröfnenden wurzeln Saft , oder
ô steikrauvGyrup ein : Cinemjungen Kimein ^ kürzlich auf die Welt aebohren, z. Gran,

ttem jährigen und zwey jährigen6. bis8.Gran,
wem Erwachsenen 20. zo. bis 40. Gran auf'"Mal. Des flüchtigen Salzes vom Ramin-b'he i D.uintl. Brunkressepulver, Schell-.'hfk a^ -̂WurZen, Peyel würzen , zubereitet,bi» ^ chnech'enpulvers jedes ein D.uintl. mit 2.>e»̂ ..b dritthalb Loth weissen Tandeizuckers zu>ar , '^m Pulver gemacht, und täglich drey-ins jU davon eine nute Messerspitze voll ein¬

geben , hab ichm diesem Falle chlch sonder-befunden. So hat auch folgendes Pül-
dahin seinen Ruhm behalten. Mische

hov. ^ )rlein 2. Teile, zubereitet. Hirsch-r, .L^ ^'ers, Heilgiftwurzel jedes ein Teil,
4. Teile zu einem Pulver . Alle""d Abendz. bis 4. Gr . davon

Rindern eingegeben, macht sie
Wieder zunehmen. Hr. 0 . Hart¬en , em vor Zeiten vornehmer Arzt zufvî tnrrg, rühnut in seiner Chymischen?mxidx̂ udes Wasser wider das Abnehmen. Nimm

Lemeinen Honigs, nach Belieben, be-
B streiche

zelü
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sol/die
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streiche damit einen erdenen ungelöschten, -
oder ungeglasierten Hafen inwen dig , binde :
ein Gieb, oder ein durchlöchertes, leinenes, .
zartes Tuch darüber , und grabe ihn also '
in einen Ameisenhaufen ein , so werden die
Ameisen über das Gieb hin und her laust '
fen , und durch das Gieb in den Hafen !
hinein fallen , und wegen des Honigs nicht '
mehr heraus können. Nimm hernach die
gesammelten Ameisen, thue sie in ein Ro^ .
benglaß , yieffe guten , doppelten BranteM ,
wein darüber , bis er etwa einen Finget «
über den Honig , und die daran klebenden ^
Ameisen ausgeht , vermache das Glaß wol)»
zu , laß es ein paar Tage also in der Warn ^ ^
de stehen, und cii§enren , hernach brennt ^
es durch den Helm; ziehe erst den Bran ^ ,,
tenwein mit gelinde»» Feuer in dein z,
rienbade davon ab , nach dem lasse da- §
Feuer starker gehen , und ziehe aus dein ^
Neste den 8piritum aus , welcher dir eine trer ^
liche Arzney in dieser Krankheit abgibt, bcso^
ders wenn nicht grosse Hitzen vorha»»den sint' ^
Du kanst die Wochen durch drey- oder viermal/ H
einen Löffelvoll auf einmal mit ein wenig AiM" h,
met- oder Gchtechenblust-Wassers eingebê' ^
Bemeldter Herr O. Hartnrann , halteta«lv h
viel auf folgendem Wasser: darzu niinm ei»̂
Maaß Bluts von einem jungen Schweine/ ^
(andere nehmen es von einem jungen Hirscĥ / ,
oder Kalbe, re. samt dieser Thiere Lebern/ hj
Herzen, rc. ) thue darzu Betonten- NoßhN h,
den-Blatter , rohte Nosen, Papeln , von
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Adem zwo Hände voll , geschälte Melonen-
Aerne 2. Loth , Roßhuben - Wasser 2. Pf.renne alles zusammen durch den Helm in

Marieubade , wenn es distrlliret , so
T̂ che hernach die mit perlen gemach-

/l/anuschrifttäfelein darunter , nemlrch
g-U . ledes Pfund des Wassers 6. Loth der
tj^ letn . Von diesem Wasser muß der Pa¬
rk drenmal 2. Löffelvoll nehmen , bis
^ wtederum anfängt zuzunehmen. Des Hr.^Lkiv 8 Pulver wider die Schwindsucht , die
subereit . perlen , Meer -Muscheln , Rrebs-
all- Eyerschalen,  sind auch gut , wenn man
n/Lage zwey- oder dreymal 20. zo. Gr . mit
^Mumlein oder Maßliebzucker einnimmt.
i^ . Ehymisten halten sehr viel von der eröf-
Z'^ n Gtahel -'ijnckur , s . bis i s. oder 20.
zu a-k einmal oft in Löffelkrautwassev
sehen ? ! ' von den flüchtigen Aromati-N>j. ! falzen , welche sie unter andern Hülfs-
ch-t- M ' ^uch den Kindern sehr oft mit trefli-vb„- A^ kttng eingeben, und dieses zwar nicht
He , bare Vernunftsgründe , gestalten sol-die sauern , zähen und schleimichten
herk̂ I selten ; von denen die Verstopfungen oft
körw-Ü̂ li/ treflich subtil und dünn machen'' Derr v . Ettmüller , gewesener kro-
gabe c. U"d sehr glücklicher Arzt in Leipzig,Elemen Kindern , so noch qesäugetr . von gutem Therme oder Wtkujäario
die oft ein , welches aber , wenn
dteiuilk A " t sehr zugenommen , nicht mehr

Ware. Sonsten kan man auch folgen-B s dm
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den Syrup mit grossem Nutzen brauchen. Da ^ i
zu nimm Löffel - Rörblin , Rraut , BrunM i
kreßich , Gundelrablein , Bachpungen , '
Sellerin oder grossen Garten - peterlin , i
Taubenkröpflin / Maßlieben -Blümlein , alle ,
ganz frisch , von jeder Gattung gleich viel, !
zerhacke und zerftosse sie in einem Mörsi 'l ,
zu einem Muffe , presse den Saft daraus , <
filtriere oder sichte ihn durch Fließpapier , ;
und vermische , ohne zutuhn einiges Feuers , ^
gleich viel des besten Zuckers darunter , und l
halte diesen Syrup auf . Der Kranke ka" l
täglich z. bis 6. Löffelvoll zu unterschiedliche" f
mahlen davon nehmen. Es ist aber wohl z" l
merken , daß man ihn gleich brauchen müsse' 1
weil er sich nicht ^ , haltet. Bey viele" <
zeiget auch gute Wurkung die rinÄura march »
^xvelkeri , oder tinck. 6orum sglis h
ci mZrtialium mit den frischen komrsncen r
bereitet , Morgen und Abend zu 20. biß
Tropfen in Gellerinwaffer genommen.

Vor Schweißtreibenden Arzneyen muß nE
sich wohl hüten , denn man dadurch leichtlA
das Geblüte zu viel erdünneren , und die uöM
gen Lebensgeister noch mehr in die Flucht trck
den könnte.

Entspringet die Dörrsucht von einem schärft" '
hitzigen Geblüte , da man zugleich allerha""
Schmerzen , wie indem Scharbocke , bekonnA
es sey an dem Haupt , in den Gliedern , A,
läichen oder anderstwo : so hab ich nichts besser
befunden als eine geraume Zeit alle Morge'
ein gut Maß voll Eselsmilch , mit Zumisch" ',z

r
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d? LöW ^ Lick ^ sube-

reit . Rrebsfteine eingenommen. EtUct̂ bed e.uen sich zwar anderer MM / als von
Griffen , Schafen ; allein A ha te d Esels,wltch für die beste, als welchemcht Mu M,
M sich nicht so gescbwmd scheidet. Dre VM
Würknng tuht oft diese Milch / wann sie mit
kln oder 2. Teile des Selterwassers vermischt Z.

oder mehr Wochen Morgen nuchter , warm
Mrunken wird ; wie Herr 0 - Hoffmann m
Halle durch vielfältige Erfahriingbesimden . Man
kan auch mit Nutzen das Selterwasser pur Mm
keu, oder das Schwallbacherwaffer , das Psis-
fers- oder Leickerwasser re. In deren Ermana-
lnng könnte die beste Milchschotten mit Graß-
^urzen , Wegwarte , Scorzoneren und Muller-
oseln deftillirt werden , davon hernach Morgen
und Abend z bis 4 Schärn voll.mit einemhalber, Quintl . lerrse foliÄN tLitLN, oder ra-
naceL nitri zu trirrken wäre.
«.ZL s" »d« ihren Ursprung «pn nnr « m-
nerlichen (Aeschwiere, es sey an jungen , ^ e

SÄ oder einem andern Teile , «ruß man sie
M gleich der Lungensucht , davon an seinem Orte
C 'gehandelt werden , tractieren.

Wenn das verzehrende Fieber Ziemlich stark ist,
sirnß nran seirre Ursache wohl ergründen /welche

chj s,?. Mmeinrqlich von Verstopfung der Drusen
sis s bsten, oder geschärftem Geblute , oder einem
Ä d achen Geschwiere herzuleiten : Wie nun
? Ursachen zri begegnen seye, wird an sct-
^i , 'LOrte genrigsam angezeiget werden.
A Dem grossen Durste , so sich bey dieser Krank-
^ B r hei
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heit bisweilen einfindet , steure man mit einem
gesodtenen Wasser , darinn die Sauerampfer
(öraß -- Erbeer - Pimpernellwurz und weisst
Maßblümlein , neben etwas kleinen Rosinen
und Hirschhorns gekocht worden. Wenn ein
Husten da , mache man aus Gteinleberkrarck
und der wilden Maßlieben , oder Gellerim
oder rohten Rohl einen Syrup , und gebe oft
Löffelweise davon. Halten denn die Morgen
und Schlaf -Schweisse zu stark an , neme m<m
nur zuweilen etliche Tropfen von der ImälN
des Herr O. Garmanns berühmten Arztes i>>
Deutschland , welche er aus Bleyzucker und SA
hclvitriol ziehet, und wider die Lungensuchtst
sehr preiset , oder man bediene sich etlichem«̂
len des Hr . O. Hoffmanns Wnergl -Geists ^
ro . Tropfen in frischem Brunnwasser , oder ^
ner Mandelmilch , oder Iulep von Viol - Kokö
rosensafte rc. so wird sich das Geblüte bald lE
der erdickern, und aller übermäßige SchwA
zurück bleiben. Oder man kan Morgen l>m
Abend etliche Messerspitzen voll von folgendes
Pulver nehmen : Ilnicorn . follil . (̂ orall . rubi'
citrat . raci. ^ cetv8. Kotul . öerber . 8acck.
Kc. jed. anderhalb Quintl . zu einem PrE
vermischt. Man muß aber den Schweiß «A.
auf einmal stellen , welches schlechte Leichters
bringen wurde , sondern denselben nur mäßigA,
Ist eir, ftätiges Wachen da , streiche man A
Schlafbrinqendes Sälblein an die Schläfe /
gäbe ein wenig von dem Magsamensyrup ein. §

In der OiXt hüte man sich vor kalter,
allzu Heister, auch sonsten unreiner Luft:
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k Taback-rauchen. In den Speisen bediene
^ sich, wenn Verstopfungen in dem Leibe, de-

Welche am wenigsten gesalzen, nicht sauer,
übel zu verdäuen. Wenn das Geblüte sehr

a>,^ ^ nniß man alles Gewürze und Salz,
sÂ alles saricre meiden , hingegen Milchspeisen,
MAn , Reiß , Sulz von Kalbsfüssen und
n " tHyorne mit Citronensafte gemacht , vielfäl-
^3 gebrauchen : Rebhünlein , Wachteln , Ler-
Ä/ . ^ rte Hünlein , Spanferklein , Geißlein,
ch?!. , ' Hirne dieser Thiere , und derglei-

lasse man sich keinen raren Schleck seyn.
wa,. 4 "rne , Schrecken , und dergleichen, hüte
we/f ^ / wie auch vor den Ehelichen Liebes-
qet Wenn der Kranke noch nicht genöthi-

Bethe zu hüten , so genieße er mäßige
tieohne  Schweisse . Hat der Leib sei-
ki^Mnche Oefnung nicht , kau man ihn mit

A. rrn oder Zäpflein nach Belieben eröftien.
Leik! Wendige Mittel , ob sie schon die in dem
Nickt.« ^ orgenen Ursachen der Dörrsucht so sehr
daü ^ ^ rn können , helfen sie gleichwol dazu,

chiveißlöchleiu der Haut , samt ihren
ge, ^ n , Wenn es nöthig , eröfnet , die Gän-
rn^ ?7 "rch , und die Teue , darein der Nah-

gehen soll , anS einander gezogen wer-
häd̂ ^ ^ um denn die öfteren, warmen Wasser- .
Werd.»"" k gröstem Nutzen von vielen gebraucht
tersonderlich  wenn einige dienliche Kräu-
N^ ,,^ ls Eibisch , Pappeln , Mastlieben,

i^ Endivien , Spinat , Chamillen,
wohlgemut !) oder grossen Costenz,

bloßen , Gchlüsselblümlein , Majoran,
B 4 rohte
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rohte Rosen , und dergleichen darinnen g<?
sodten werden , dazu etliche auch das Haupt ? ,und die Füsse eines Hammels nehmen , und '
sieden sie zugleich im Bade ; oder an deren ,
Statt können zuweilen die stlineml Baden
als das Emser , wißbad rc. vorgeschlagen
werden . Nach dem Bade bestrciche dem M zticuten die Brust , den Kucken , und den Baum ?
wohl warmlicht mit folgerider Salbe . Nina " ^
aus den Apothecken von dem reium ^ ^
tivo , oder ckltlr. compos . 8. Loth , mischt ^
darunter Capaunen - und Fuchsschmalz ' ^
von jedem 2. Loth , weiß Gilgen - Regens ^
wurmöl jedes r . Loth , menge alles ant ^
gelinder warmde wohl untereinander , u >̂ hschütte annoch >5. Tropfen von dem destin g
lierten Anisiöle darzu . Herr O. Ettmüllck ^
rühmet folgendes : Nimm Gumnn ^
niac in Eßig verlassen >. Loth , Terpentin ' gLloe jedes ein halb Loth , Hirschen - Ust g
schlit , und ungesalzene Butter , von ^
dem so viel , als zu einer Salben anzst^ rjmachen nöthig ist. Der frische Nessel stE u
nach den, Bade warmlicht in die HuN' ^
gerieben , tuht bey einigen auch gut . He^ h,Ellas öeynon haltet in seinem barmherzigen ^
Samariter viel auf Herrn v . Hartman 'st
obbefthriebenen Ameisengeifte . Es hat st'gende Salbe für andern sonderliche WürkrE ^
bey den auszehrenden Kindern : Nemt fristlst H
Butter , Gänß - oder Hundsschmalz ^
Rindermark , jedes ein halb Pfund ; kock)^ ködie frischen saftigen Rrauter : als Bru '" '

kreist'
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unv ^ -̂ cr es vurcy em Lucy , ruyrrs ZU emer
erev ^ ibe. Eine Luftanderung von vielen Wochencher/ '" let vielen auch sehr.

Iä! ^ Abreden, Aberwitz, Fablen,
auö! ^ ?nrium , Oeüratio , Inlipientjg . Ist einem'" g'^ ^ chuna des Verstandes , oder der natürli-mss- 1,1,!! ^ rrnunft ; Dabey ein Kranker allerhandischt g.Mttimte Sachen tuht oder redt , zuweilenchz/ g. gar in eine Wutt , oder heftigen Zorn ohnerenf oF ?s" e Ursache gerahtet ; lnemit die ihm sonst. .wohnliche,, sAebärden verftellet. ru viel »der
u>" UV'VUÎ , zu um uuv zu traurig^1 / uUr„ .Ezu ausgelassen und unruhig ist; die Au-

verstellet, auch also in seinen Einbildungenb-^i ^ arucl, all
L ' HN 'i ' W er nicht wohl fassen und begreis-no' f '. 'Meu .r 7 " kanran was ibm vorschwebt, oder was mit ihmL L 'D.°W«s°«d-un« ?NLU' . auch Abreden M̂enn iemand auv Mangel^ Senuĝ merAnsichtMdDcurieiiungskraft nar-'Ä '-hch denkt, redt und schreibt; dlesss aber geht

K ^ mchls an. Wir verstehenh-er dasMige Ub^den , dessen Ursache m ertränktem ^ ewe unoK L^ °"tWn«ndm

B ; s»
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so durch Idee - oder OaKee- dünner FleischbtW
und Wasser-trinken bald kuriert wird ; oder vo»
schwerem Falle oder Schlage an das Haupt ^
welcher durch Hanpt -stärkende äusserliche u»'
innerliche Arzneyen vertrieben wird ; oder v»'
Schlaf -bringenden Dingen , als Opio . Atz
sen-Rraut rc. so da durch Gcist-erweckende A^
neyen geheilet wird ; Oder von dickem Geblüt
wie in der Melancholey / davon an seinem
te soll Meldung geschehen. Es erforderet all'
der Aberwitz nach Verschiedenheit der Grades
wie auch der Krankheiten und deren Umstände,'
in welchen er neben andern ein Zufall ist, aM
verschiedene Hülfs -Mittel ; mithin bald Ad^
lassen, bald Blatterziehen , Clyftieren rc. in»^
itch temperantls , ttttuentiL , «laxantig,
tis , §rc.

Achftlauöweichung, VerränkurO
I.vX3tio , 8uli!ux-itio kumeri. Was die M
sei sey, ist allzubckannt , als ' daß selbige wck
läuftig zu beschreiben nöthig wäre. Es kE
men aber zu Gestaltung derselben unterschied^
che Beiner zusammen ; nemlich das Schluss''
dein von vornen , die Schulterblatte von b*''
ten , und das oberste Ripp von hinten und vj' ,
uen ; die Schulterblatte liegt mit ihrem brem,
Teile hinten auf den Rippen ; mit ihren zA
spitzten Teilen aber ziehet sie sich gegen das
der Achsel, und weil sie allda mit ihren End'
eine zimliche Höle formieret , so unsere W " '!̂
ärzte Pfanne nennen , als fasset sie in dieses
den Kopf der grossen Röhre des Arms , ^
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bkB er desto vester halte , so hat die Natur
w" cuitgeir Spannadern oder Bändern bedeutete
A arme umgeben , um den krospelichten Kopf
^ grossen Röhre daran gleichsam vest zu ma-
A - Nun begiebt es sich zuweilen , daß die
>Mnliadern von einem schweren Falle , Schla-

^der Stosse , auch heftiger Verziehung des
rms fich auslassen, und htemit die grosse Röh-

^ aus ihrem Geläiche oder Pfanne ausweicht;
jaches denn die auseinander gewichene Ach-U,-Mnennet wird. Oder es sammelt sich zu-

Feuchtigkeit in der Hm'culstion,
die Spannadern erweichet, luck machet,

jk. ""ch wol selbsten die Röhre ein wenig auS
cbe.,^ wieget. Es ist aber das Auswei-
bole Achsel entweder vollkommen oder un-

uromnien. Wenn die Achsel völlig ausqewi-
als r. der ausgewichene Arm länger seyn
l, .^ ,kr andere : unter der Achsel wird mai
aA " ch eine harte , runde Erhöhung fühlen
des § ^ ftl aber eine Hole ; die Bewegung
reu geschiehet nicht ohne grdste ^ chmer-
glkî >!? kan ihn niemahlen also bewegen,
Die er annoch in seiner Höle gestecket.
kch -Eichung geschiehet gemeiniglich nied-
hergenialen obsich , oder hinterwerts ; da-
da ^ ^ 1: Arm langer wird , als der andere:
Aei^ Fegen , wenn die Hust auseinander , das
oem Mnn denn
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Mu darMr kürzer sich erzeiget: ^ . .s '° die Achsel völlig aus ihrer Hole ausgewlcheu,
»> uß man denn Arm erstlich gemach, damit
e ,?e Entzündung erfolge, ausstrecken, welches
"Mder mit dm Händen , oder mit Gebanden,

oder



L8 Achselausweichung.
oder mit dienlichen Instrumenten̂geschiehet^
Wenn er genugsam ausgezogen, so muß, eh
man nachlasset zu ziehen, der Arm also gelegt
werden, daß er recht auf seine Pfanne gegen t»
der gerichtet mit der allgemach nachlassendenM
ziehung wfeder eingerichtet werden kan.
Handgrif im wieder-einrichten, sagt Herr^
.jL88kniv8 von Iessm, bestehet hieriun, daß
das Gelenke eben denU)eg, den es ausg^wichen/ wieder zu seiner Fuge komme. Daß
aber das Glied eingerichter' sey, schreibt et
weiter, gibt oft zu verstehen ein Rnall/
den man höret, wenn es hinein schlupfetl
so man auch daher abnimmt, wenn nia»
das Glied brauchen und lenken kan. EtlW
erfahrene Wundärzte haben zu solcher Einriß
tmig ein sonderbares Brett gekünstelt, über wen
ches ste den ausgewichenen Arm legen, E
stark anseirrander, dem Brette nach, niedM
ziehen; denn hiemit wird das Bein von de.w
Brette übersich wiederum an feinen Ort getr^
den. Andere lassen auch wol den Patienten̂
solchem Brette hangen, damit die Einrichtn»)
desto besser und füglicher, auch geschwind
fortgehe. So kan dieses auch wol geschehe»jwenn man einen solchen Arm über die AE
eines starker! Manns leget, und also niedN
streckt. Die wieder eingerichtete Achsel aber nnw
man bevestigen und starken; am besten aber g.
schiehet solches, wenn man ste mit Rosenöle
verschmieret, und darauf ein leinenes zartesn»)
abgeschlecktes Tuch in Rosenöle getrücket, E
den Olt leget; oder an dessen statt lindes Wer^
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^ ^ vielfältige Tücher mit Eyerweiß befeuchtet,
sauber tuht , und endlich mit in Eßig , Was-
In genetzten warmen Gebäuden umwickelt.
Hierin dieses alles verrichtet , muß man den
. m die Ruhe setzen7.
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, , , rrnd das Band vor
l,-fch vder io . Tagen , es wäre denn , daß ein
lhMer Zufall und Schmerz darzu käme , nicht
lxg? er aufbinden. Herr Opcrator Gering,

ln seinem mitleidigen Mundarzte ein
.N "ienziehendes Mittel über das wieder ein-

M ^ ete Glied , aber er thut dabey eben so übel
a-„ .viele heutige Bartbutzer , die sich ihrer also
deuten Defensiv - Pflaster bedienen , Massen
vx̂ M ) der natürliche Kreißlauf des Geblüts
«Ändert , und also zu grösserm Entzünden und
itn^ ^ zen Anlaß gegeben wird. Besser tuhn
stxx̂ ĝMeile diejenigen , so das Diapalmapfla-
Uien /vrhenöle verlassen; oder das Mi-
ax̂ ĉĥ sen- oder Santalpflafter überschla-
sers der Schmerz groß , ist nichts bes-
öle Myrrhen - Rosen - oderMaftix-

bestreichen, hernach das Lerawm
vrdemli!̂ vder Kosatum überlegerr, und denn
te ^ verbinden; als dadurch die ausgedähn-

^ .vten und Nerven wieder begütiget werden.
ei»Forr O. Muis waschte ztt seiner Zeit den
^ri >,.! > Arm wohl mit Brandtenwein,
r>̂ . , das Armoniac Gummi verlassen, dem-

br ein aus dem v ^ palma , kolo .
Hq^ .^ .uwein und Chamillenöle gemachtes

und umzöge ihn mit seiner oi>
«!, 2) >ude. Wenn ein beissender Schmerz

Arm rönmit , kan inan die Oele und
Pflaster
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Pflaster erfrischen. Es begibt sich indessen^
weilen , daß eh ein Wundarzt zugegen, der Arb'
von grossem Schmerzen geschwollen und eittzii^
det wird ; da soll man nun die Einrichtung
nicht vor die Hand nehmen , bis sich die W
schwulst gesetzet hat. Die Geschwulst aber setzn
und verziehet sich am geschwindesten, so man ck
nige in Campferbrandtenwcin eingetaucht
Schwämme , oder vielfache Tücher oft warmlick
überschlagt, oder an dessen statt einige dienlich'
Kräutersäcklein in Wein gcsodten, auf die
schwulst legt , bis sie sich verzogen. Dieser M
schwulst aber vorzukommen , ist rahtsam , lM
die Einrichtung gleich in dem ersten , ander''
oder dritten Tage vorgenommen werde. ,,

Weil indessen gleich bey dem Anfange
Mäußlein , Spann -und Sehnadern sich zuM'
menziehen und kürzer werden , beschmieren̂ !
liche Wundärzte dieselbe, damit sie sich bc!1^
auseinander lassen, mitVufter , Gänß - u^
Hänenfette , oder Lin - weiß Gilgen - M
millenöle , und dergleichen; oder sie bähen <'
fleißig mit warmem Wasser , darinn Leintz'
men , Eybisshwur .zen , Lhamillenblust
Pappeln tlätter gesodten worden. In dein >'
brigeu muß man wohl auf die innerliche D'
schaffenheit des Leibes Acht haben , und weil
solchem Zufalle ein Schrecken in den Leib kow
met , auch sich oft ein Fieber und Entzündn'̂
des Gliedes einfindet , eine Ader schlagen, U
derlich , so der Patient blutreich ist ; inrieE
auch solche Arzneyen eingeben, welche durch^
nen gelinden , und gleichsam unverrnerkltcv^
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^ _ Achselausweichung. gr
§Alveiß das Fieber und Entzündung verhüten,da sie schon zugegen sind , vermindern,
^nehmen und das hin und wieder geronneneUrteilen können : Zu dem Ende sind die
^Mtrauker , fürneinlich so rnan mit jedem Trun-Gran oder ein halb LQuintl . zube-Ärebösteinen vermischet und eingibt. Inr .Dem Absehen kan auch folgendes dienen:arbeit . Hirschhorn , Drachenblut jedesrb. i Halb Müntl . schweißte . Spießglaß'Dlb (Quintl . Salpeter mit Spießglaßrs . Gran , vermischt und alle s.se "^ ek, eine Messerspitzevoll mit Gcabio-t -^ aster genommen . Oder Cardobenedic-'u ^ assers , Hirschhornw . jedes 4- Loth,lxj/ ^ sen- Scabiosenß/rups jed . 2. Duint-del ^ pt . Lbor . pt . jedes 2. Gcru-Vê v-D ' 2nrimoni 3t. einen halber »Gcrupel,und alle 2. Stunden 2. bis z.

oft,,vvoll genommen . Sehr fürträglich ist^ N der Ader,äffe ein erweichendes lind et-laff-n elendes Clystier dem Patienten geben zustau 6»-. .Des auch bey vielen Verwundungenlyx,, Wet . So die Verränkuug nicht vollkom-tex ru? ^ wudern die Achsel nur etwas aus ih-h>ô !Dnen von einem zähen Flusse getrieben^ sie auf gleiche Weise , »vie das' ^ eh , lDolor liLkiacliLus, gehcilet werden.
lî ch!e!beins -Bruch , kmÄur-, oKrsv^ ri. Achselbeine nenne ich die grosse Beine,Hei, ^ Schulter bis zu dem Ellenbogen ge-' Etliche nennen die grossen Röhren desArmS
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Arms also. Dieses Bein nun, gleichwie auä! ^andere Beiner des Leibes, reißen manchm"' .
nach der Länge, bisweilen nach der Schlag .
me; oft zersplittern sie überzwerch: Die Spl^ §
ter sind bißweilen stumpf, mehren TeilsM z,spitzig. Dieser Bruch geschiehet auch emwedsi§
oben nahe bey dem Haupt des Gebeines, ( i» s
dem Haupt des Beins kan kein eigentlich ^
nannter Bruch wegen den Kacheln undd̂ a
Schwammigkeit des Beines geschehen, dum ^
einen Schwerdhieb aber kan es leicht gespalte>' ^werden) wo cS in seiner Pfanne liget, welcks^gefährlich, wenn die'Verränknng zrrgleichE ^geschiehet, denn diese nicht wieder kau einqerE
tct werden, eh und bevor der Bruch heiletû nvermaseret. Oder er begegnet in der Mitte ^Beines, oder bey dem Gelenke des EllebogeE
allwo er übermalen sehr gefährlich, wenn d"
Ausweichung des Eltebogens zugleich beschebe>'' ^
Weiters ist der Bruch mit oder ohne Venvch ^düng. Zuweilen ist eine grosse Entzündung^ l>xbey, ja der Brand sechsten; oft wederB Ê H
noch grosse Entzündung. Es ist auch zu betraf Zteu, ob das Bein in viele Stücke zerknickt, ob- y,entblöffet, ob eine Entzündung dabey oder nickcĥGestalten denn rrach Beschassenheit dieserE lg
stände die Zusanlmenfügung der Beiner aus"" se,
terftlnedliche Weise muß angestellet werden. be

Damit mau aber der Deftbafeuheit desBr̂ j,
vergwissert seye, muß man ihn aus allerhand Es de>
chen wohl erkennen und Unterscheiden. Ist
Bein schreeg und überzwerch gebrochen, Lemanmit derHand keinegrosse Ungleichheit
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^ v allein kan der Patient mit dem Arme nichts.^ drucken ohne grossen Schmerzen . Bisweilen" '̂d auch das gebrochene Glied etwas kürzer. Ist.Riß in dem Beine , so ist daß Glied sehr un-
j 'blch, der Schmerz aber sehr groß. Ja wenn ei-^ <Vnnde dabey, so zeigen oft die hervorstoßende
AUsspljtter die Beschaffenheit des Bruchs zim-w an. Wenn das Gebein in Stücken , so höret
A>! ! ? ohl die Stücke oft zischeln, so man denl bewegt. Wie wir denn sonsten auch die Tei-
r,.,.'ues zerbrochenen Ripps nicht ohnlängft an ei-vornehmen Person , so einen unglücklichen

Eahn , bey geringer Betastung zischelt! und
gehöret haben.

i,>.7?^ Heilung nun solcher Brüche geschiehet auf
dxMche Zeiten ; wenn sie gering , in der Mitteode,."Alnes , überzwerch, ohne grosse Entzündung,ch», Wunden , kan die Heilung innert wenig Wo-
Ue.j.Mehen : Sintemalen die Ende der Gebei-Iu ^ ' lch geschwind wieder aufeinander Masern.
bev«x aber Schiefer und Stücke da , müssen die

Ausgenommen seyn , eh die Heilung derDa « § fördert wird , zumalen öfter geschehen:yh? . oeinl )rüche geheilet, und die Leute wieder-
stq,,Umbestellet worden , welche aber annoch be-lgss,?^ Schmerzen an dem Orte des Bruches ge-ser,1 ' ,w lang bis noch einige spitzige Beinschie-hê '^ 'che in der Heilung znruck geblieben, auch

^genommen worden,
b Zusammenrichtung wird angefangen von

ehe.,^ es Ansstrcckung oder Ausdehnung , wel-Lejb/'^ ^ er mit den Handen , in jungen zarten*rn , oder mit Fesseln, Binden , und dem
E Fläschen-l
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Fläschenzuge ( welche Weise der Weltberühmt
k ^LKlLivs in der 66 . Anmerkung
des fünften Hunderts klärlich beschrieben heil)
in grossen starken Personen vorgenommen wird
Diese Ausstreckung geschiehet nicht ohne sondert^
chen Schmerzen , bey welchem die Patienten zi^
lich pfeifen: Sie muß aber nicht ohne Erwegu»§
der Umstände des Alters , der Zeit des Zufalls'
-er anwesenden und annähenden Entzündung'
in einem starken Leibe heftiger , in einem zartt>
und jungen, geringer geschehen: Wenn das M
Gebein genugsam ausgezogen, muß es wieder»
seine natürliche Form gebildet und aufeinanp
gerichtet und gefüget werden welches in eirE
geringen Bruche , darum des Beines Stücke
rc» gewöhnlichen Ort nicht sehr verlassen habA
ohne sonderliche Mühe verrichtet wird. Wo av'
ein heftiger Bruch , und die Beine weit vonck'
ander gerissen worden , so wird erstlich zwar A
Arm , damit die Beine sich im Anziehen nicht ^
rühren , weiter aus einander gedehnet, herrA
aber faßt der Wundarzt mit beyden Handen ^
Arm auf beyden Seiten an, und drucket alle E
stehende Beiner füglich so lang zusammen , s.,
alle Ende gerade aufeinander gerichtet sind , / ,
-och mit der Vorsichte, daß in dem zusannw ,
treiben sechsten nicht irgend eine vorgehende DU
spitze zerbrochen werde. Daß aber diese E,
recht und wohl verrichtet seye, kan der
arzt leicht daraus abnehmen , wenn keine
spitze mehr voraus stehet , das Bein durch"'
gleich ist, der Arm in gleicher Lange mit deMA
funden , und der Schmerz sich Milch gesetzecoj
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-̂ ,_ Achselbein sbruch._ Z7
^ä >diesem legen die meisten Wundärzte zusam-
^ '»ziehende Pflaster und Latapl -ism-us , )yel-
NenKreißlaufdes Geblütes / das ist/ den na-
ZrMettZu -und Ablauf desselbiqen hindern ohne
2 - de um den Bruch . Es ist also besser/ wenn
m," ihn mit Brantenweine / darin » ein wenig
h '^Uloniac-Guinmi und Campfer verlassen,
tt̂ 'ulicht waschet, hernach das Diapalmapfla-

Rosen - Chamillen - und Myrrhenöle,
dem Pulver von Armenischer Erden und

8et Essenz von Safran vermischet/ überschla-
dräk, ^ iliche nehrneu das Orycroceum ; andere
rtlî das Bruchpflaster / welches ich aber bey
hea- M nicht gut befunden habe / Massen es
bê u seiner Schärfe sehr viele kleine Blattern
sflpÄ«chen ausziehet, und hiemit ein Jucken und
das ^ des gebrochenen Gliedes verursacht , so
Dana ?" bernach mit Rühlsalblein helfen muß.
E»ir n < er hie zusammengefügteBeiner wieder-
ste .„/Lander vermasern, müssen sie aufs genau-de»,» !?^ engefüget erhalten werden / welches

" "̂ komlichemGebände / so weder zu luck
lehn Mt um den Bruch muß geschlungen
der !»? uhlehet. Hierzu werden aber zwey Bän-
dkE.,^ braucht, das kürzere windet man zwey-oderes »iü"u um den Bruch übersichwerts, also , daß

guten Teil von dem gesnnden Orte be-
de'w ' .und zum wenigsten vier oder fünfmal um
dem Am gehe : Das längere soll eben auch auf
tê ^ ruch anfange» / und den Gegenweg umsî rtö vier oder fünfmal , hernach wieder uber-
MxLrhen, und an den Ort , da sich das andere

Mo,hen.  Diese Bänder müssen von
E » gebrauch-
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gebrauchtem leinenem, nicht gar zu zartem/ nock
weichem Tuche, so nirgend genähet, gemacht seyn-
Weil aber zu Bevestigung des Bruches die
bände ni.cht grnugsam seyn, muß mau nach det
Lehre Hiek>oo ^ -ri8 annoch mit Bäuschlcin um
Schilideln den Arm bewahren. DieBauschlM
so darüber gelegt werden , feuchten etliche um
Rosenöle , andere besser mit gewärmtem dicu
rohtem weine , oder mit Eßigwasser , oW
auch mit Rosenöle , weine , und Esiig untc^
einander gemtschet an , und machen ein langt"
Band ohne Schindelt «darum . Diese BauM
lein , weil sie geschwind trocken werden , M
man sie oft wieder anfeuchten. Welche aber d>
Lauschlein mit Rosen - oder anderem der E>̂
zündung steure««dem Oele a««feuchten, legen he«
nach, damit die Gebeine desto mehr bevestiget we«
den , Schindeln oder Brettlein darauf , ab«
also, damit sie nicht irgend zu hart drucken, E
durch Verhinderung des Kreisilaufs des GelE
Schmerzen und Entzündung zuziehen.oder dieß
aeuwärtlge nach und nach vergrößern. Wenn '«' !
kein Jucken , keine Entzündung , keine besorgt««'
Hautversehrung , und kein Schmerz Vorhände'«
die Beine recht in einander gefüget, und das^
brige alles gehöriger Massen von statten gehet/
hat man nicht nichtig das Gebande vor delUH
henden , fünfzehenden, auch wol zwanzigste« ^
ge aufzubi««dcn. Würden uns aber die obbem̂ j
ten Beschwerden nichtigen , so müßte «na « ^
Gebande nach des Hr . IHLkncws
Gewonheit alle zwey, drey , oder vier Tage a"'
machen , und das mit obbedeutmm Bra «l
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wa!?El oder einem andern dienlichen Kräuter-

warmlicht befeuchten, wie denn auf diese
AM der beißende Schweiß vertrieben, und der

winerz gelindert wird. Unter das Pflaster kan
«n auch wohl das Pulver von dem Bruchstei-

'^ OltsocollL, mischen.
5>̂ knn aber die gebrochenen Beiner durch dierÄk Wnausgedrungen, so ist die Zufammen-
lei, beydes schwer und gefährlich, doch fol¬gen es je möglich, in den ersten Ta-

wieder eingerichtet werden; da es aber un-
ahLM' ^ sollen die hervorstehender! Spitzen
kaMnitten/ oder abgefeilet, oder auch abge-füa-r die Beiner alsdenn in einander ge¬ben*Werden. Es pflegt aber auch oft zu gefcke-
8en/Stück  des Gebeines durch entzö¬ge brung abgehet und erstirbet, welches er¬
be, ,,Ae herausflieffende Feuchtigkeit zu verste-^ba muß man nun den Schaden öfters
«bapn-. ^bis das ein Schiefer oder SplitterMund ausfallet.
also IL 'wlDrrnde dabey, muß die Verbindung
Vchjnk, len, daß das grosse Gebäude samt deniiid/jlMln, immer verbleiben, die Wunde aber- sgereiniget und besorget werden kan.
han̂ i Ä denn für besser erachte, als wennbitt̂ . Wunden, entweders mit Nadeln odersodass«. Lastern wurde zusammen heften, und

Ül̂ sobiedliche Tage samt dem Beine ver-dara,," breite. Es ist zwar nicht ohn, daß die
Herkommende Bäuschlern, in einem tauglr-iltnljsŝoiiwiit eingeweichet, die Entzündungw verhindern/ ja auch wohl die Schmer-

E z zen
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zen hemmen können ; hierbey aber ist man neck
nicht versichert, daß sich nicht etwan ein stinke»"
der , fauler Eiter in der Wunde sammlet, scharb
corrosivisch werde , und um sich fresse, auch end"
lich nach vermasertem Beine eine Fistel zurüa"
lasse, deswegen man allzeit weit sicherer gehet, I
man der Wunden Platz laßt , und solche lv§'
ausheilet . .

Endlich gehet die Verbindung dahinaus , M
die gebrochenen Beiner , vermittelst eines M
fers oder Lalli , geschwinde wieder zusamni"'
wachsen : Zu diesem Zwecke aber zu gelange»'
tuht der Handgrif , und die Manier in dem M
Linden , welcher allein durch fleißige Uebung
guten und erfahrnen Wundärzten ,muß erleE
werden , sehr viel ; der Maser aber wachset
wenn der Nahrungssaft durch die 1ubulo8 , od"
kleinen , fast unsichtbaren Mhrlein der Bei » ,
durchstießt , und zu den Enden der gebrochc»",
Beiner kömmt , kan er nicht in gerader Lil" ,
fortfließen , sondern fället etwas auf die Se " ,
und erhärtet nach und nach , so daß bisweile"^
wknn die Gebäude zu luck, der Maser allzuE,
und dick um den Bruch seyn, die Mäußlein c
licher Massen in ihrer Ausdehnung verhindert A,
den. Dieses zu verhüten , ist der Haudgrn
vorteilhaftiger Bindung , meinem Bedunken E , §
das allerbeste Mittel . Wenn er aber nichts ^ P
ßo weniger groß würde , könnte man des ÄA 8
Vioo ^ is Fröschenpflafter mit dem CUreck' Nj
ber eine zeitlang auflegen. ^

Hierbey ist ferners in Obacht zu nehmen , W
man den Arm bey dem Ellebogen , dM " ^
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^ Achselbeinsbrrrch._ z-Spannaderrr der Mäußlein nicht einschmrrmn,meinander gehen, und durch verhindertek-. Mahnung verhärten, zuweilen biegen und len-rii!!/oll; doch also, daß das gebrochene BeinA,beweget werde.
winKranken haben auch mehrmalen ein baldtnc§HM stärkeres Fieber; deswegen innerlichetr-ik >, ? sonderlich die einen gelinden Schweißlr„°en, müssen gebraucht werden; wie bey Hei-nM ber Fieber zu sehen. Wenn das Fieber nach-dn kan ein Wundtrank täglich genonnuen,Derlung treflich beförderen. Der Wein istseines sauern Salzes, so er mit sich sich-gê Iochst schädlich, doch desselben nur so vielb,/Mn, daß der Magen und die Däuung gutAeû lvird ausser dem Fieber nichts schaden,üb»,"be und wohlverdauliche Speisen sind irr demkin die allerbesten. Viele geben dem Kran-stein ^ halbes(Qmntl. von dem Bruch-zu Beförderung der Zusammenwachsung,Zr̂ ,? bne Wirkung ein. Eine Aderlässe kan beytzĵ Achen ohne Bedenken statt finden. Pur-2 ? Sachen liebe ich irr solchem Zustande solass- ; wenn es aber nvhtrg zu seyn scheinet,es bey dem Rosensyrup, pfirschken-zr̂ Syrup zu 4. bis 6. Loth, oder dembn-̂ arbar-Szwup zu 2. z. Loth, oder denBlattern, nach verschiedenem Alter deröu2. z. oder4. Drnntl. schwer mitr>jg S/lsamen im Wasser gesodten, und ein wr-M^ abarbar-Tinctur zugemischt, bewenden,r̂ j/bre ireden die auserlesenen Genneblatter nurZwetschken, kleinen Rosinen und Lorian-C 4 der-
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dersamen , und bedienen sich der Brühen ; odtk
sie nehmen ein paar Löffelvoll der Laxier -Rosi^
lein ein.

Ächselgeschwier, ktzyma, Lubo
axMcl> Ist eine Geschwulst der Drüsen unter dek
Achsel, welche oft eine gleiche Farbe mit der Ha "l
hat / bisweilen auch roht anzusehen/ und wege"
beygefügter Entzündung grossen Schmerzen cra^
ckeh auch hart im Angreiffen erscheinet. Es tön"
met daher , wenn durch einen sonderbaren M
in dem Geblüte eine unnütze / bisweilen auch/ w"
in der Pest zu geschehen pflegt/ giftige / flüchtig
etzende Feuchtigkeit in die unter der Achsel l"
genden Drüsen abgesondert und rriedcrgeschlag^
wird ; hernach in derselben/ dafern sie nicht M?
genug hat / solche wegen ihrer Zähigkeit von M
zU stoßen/ stecken bleibt / sich nach und nach sa"!
rnelt / ja auch wegen ihrer nagenden Scharfe/'
nen Zufluß des Geblütes verursachet; und M
mit ein Geschwirr machet / welches nohtnM
dig und geschwind muß zu Eiter gebracht w" '
den. .

Diese Beulen und Geschmiere müssen
erknnat und unterschieden werden : denn znüs'.
len sind sie ohne Gifte / und verursachen/ bis !'
zu zeitigen ansangen / keinen grossen Schmerz^
Oft aber sind sie giftig . sehr hitzig und schüre»
haft / wie in der Pest - und pestilenzischen Fiebck' !
welche wegen ihres scharfen, flüchtigen / etzerssss
Salzes / gar geschwinde um sich fressen/ den
len Brund in das Glied bringen / und den T,.
befördern , wo man sie nicht bald zur Zeitig»".'?

bring"'
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,Aet . Zu beyden soll man gar keine zusammen¬
finde oder zurücktreibende Sachen auflegen,

die Bürde , derer sich die Natur entladen
" ihw nicht wiederum aufgeladen werde.

>, <8enn nun das Geschwirr nicht giftig , kaust
^ folgendes zur Zcitigung desselben auflegen, wel-von Herrn Gering in dein mitleidigen
" -'Undarzte gerühmet wird : Ninnn Gilgen-
° viebe^ und Eybischwurzeln , jedes 4. Loth,
s.f.' Zeigen , laß alles im frischen Brunwas-hinein Müsse kochen , stosse es hernach,

drucke es durch ein Tuch , mische des
j^ §uemi bMici , und frischen Burters , von«oem 2. Loth , und des genieinen Honigs 4.
leg darunter , ftreichs auf ein Tuch ' undte c -Nber. Herr k^saicivs lln,o ^ v8 bedien-
heM w der 6z . Anmerkung des fünften Hun¬
te v/^ "den Ueberfchlagcs in einem Geschwie-u-,' " k̂lches ein unerfahrener Bartscherer mit sei-
aig ? nbenanten Pflaster , so doch nichts anders,das Gantelpflaster war , heilen wollen.nn das Gantelpflaster war , heilen wolle«

lVeitzenmah ! 4. Loth , Sauerteig , -
gepulverte Evdisch - und Pappelndla

2.
t-

71̂, ' ledes i . Loth ^ Leinsamen , LQuittenker-b» ' Samens von dem koeno , je-
sg, HM Loth , Gchifpcch und Gchweins-
rv ^ jedes anderthalb Loth , Safran
ben, dochc alles in frischem Wasser zu ei-
vy,, " msse , auf die lezte mische das gelbe
der Eyern dazu , und legs warm ü-
chf. -̂ re gemeinen Wundärzte nehmen ihr via-
lveil-tt " Mplex ; oder cum Zummatibus , bis-

auch das Lmplsllrum cle mucÜ3Zimbn8.E s BefferS
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Bessers hab ich bisher nicht funden , als nuriü-
lein Honig - Mähl , ein wenig Safran , und
den von Schöllkraut ausgepreßten Saft/
oder an dessen statt , den Saft von Zwiebeln
unter der 'Asche gebraten , mit warmer Milw
dick untereinander gemischt , und warm überge¬
schlagen, welches das Geschwirr am geschwinde¬
sten zeitiget , und es aus der Tiefe gewaltig her¬
ausziehet , und heilet. Wenn demnach das W-
schwier zur Zeitigung gebracht ist , welches an»
gelindem Schmerzen , verblichener Entzündung
und Fieber , wie auch aus erweichter Geschwulst
leicht abzunehmen ist , so muß dasselbe, so es von
sich sechsten nicht bricht, mit einem dienlichen Ein-
schnittmesser oder grossen l .-mLette bald öfne»-
damit der Eiter nicht schärfer werde, um sich stei¬
fe , oder sich tiefer setze, ja wol auch gar sich wie¬
der mit dem Geblüte vermische, und ein Eitck-
siebcr erwecke, welches denn zuweilen tödlich wer¬
den kan ; dergleichen Exempel der verrühmte
OLE in seinen Anmerkungen hat. Die
nung muß sonderlich bald geschehen, wenn dn»
Geschwirr etwas tief unter der Haut ligt , iw»
desselben Eiter die Haut nicht durchbrechen tast'
Wobey aber in Acht zu nehmen , daß die O "-
nung an dem höchsten und lindesten Orte A
Geschwulst gemacht werde , doch mehr niedW-
werts ., damit der Eiter desto besser auslaiE
könne.- Demnach soll in der Ocfnung selbst/''
das Messerlcin nicht tiefer , als bis es den EuH
berühret , und derselbige neben dem InstrunE
durchrinnet , hineingestoßenwerden. Das LoH
muß man so groß machen, als es der Wm 'daA
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Mtig zu seyn erachtet , zu rechter Mssäubmmg
des Geschwiereß. Im Falle der Anmr wmOrfnung nicht zugeben wolle , da es
vhne sein Wissen mit dem verborgenen

geschehen kan könnte man emen « 7 " ^M da ist der I^ pis infernal . oder der am u»
gelöschtem Kalk und Holländischer Sess
wachte Stein , ausicgen, und dannt die Oesnung

tuwegen bringen. ^ bisweilenAuf diese Weise aber dorste es auch Viewer
zu lang werden , die Oefnrmg zu envart , ml
scn unter der ^ ert der Eiter wohl scharf weroei'
um sich fressen, und die geschwindere Heilung

Wenn das Geschwirr offen , so laßtma .
Eiter aussiiessen, erweitert denn , so es noWg,
durch eingestossene Meissel , welche nach Besch l
seuheit des Geschwüres lang Ar knr <em w llen , die gemachte Oefmmg ; dre Vütss nMen
aber nicht allzu dicke seyn, , sonftcn wmden ue
Schmerzen bringen , und die Heilung h ^anbey zuvor in ' einem viZelllv Salblei S
drucket werden. Mehrermeldter
bedienet sich folgender. Nimm 2. Loth - erpur
tm , das Geld von einen:
wg Rosenöl , misch alles wM unterei
der zu einem Gälblein . Smisien HM ich
ses sehr nützlich in unreinen Schaden besunde.
^iiinm Terpentttl mit Wegerwhwasser gc
schen I. Loth , öummi Llenn , Gelgenharz,
lld . ein halb Loth , Myrrhen zu emem pul
ver yestoffen 1. Omintl . utMesalzelw Butten,

gelb Wachs , jed. z . Qumtl . St . Johannes
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kraut -Vel ein halb Loth / weiß Gilgenöl l.
D .uintl . das Gelbe von einem Ey , wohlbe^
reit . Lleyzucker ein halb <Qui «,tl . Safran 20.
Gran / mische alles wohl untereinander Zu ei^
nem Galblein . Werin das Loch des Geschwirrs
groß , füllet man die Höhle mit Schleusten voll
leinenem , zartem Tuche , ein wenig in dem vü
Aetliv getunkt / aus ; hernach legt man das vi^
cliylum - oder das llalilicum -Pflaster über. Etlft
che halten hierzu das Lmplrülrum Oigsulpburir
Kulgnäi hoch. Hr . Gering brauchet folgendes
Lerztum : Nimm Oiacby 'on cum Zumm.
senöl / frisch wachs jed. 4. Loth , lasse alles
bey gelindem Feuer durcheinander vergehen , 1
streue hernach ein Loth gepulverter Betons !
enblatter darunter , also / daß solche wol? !
mit der Salbe vermenget werden , brauch 1
es hernach . Andere bedienen sich auch wohl a>n l
derer Pflaster. Hierin « aber bestehet das 1
heimniß der ganzen Heilung , daß ( weil die AA '
tur der Eigenschaft ist , daß sie sechsten heilet , ? '
sie rein behalten , und kein Zufall durch die 1
ney oder sonsten zugebracht wird ) man alle HiA
dernisse der Heilung verhüte / welches denn also ,
geschehen kan ; wenn man nichts aufleget , od? i
in den Leib eingibet , welches sauere Fcuchtigkê t
ten und Gährung in dem Geschwiere vermehr'̂ <
kan ; inmassen durch deren Schärfe die FibE l
ilnd kleinen Aederlcin in dem leidenden Teile al? ^
gepfätzet und beschädiget werden / daß sie A '
mer mehr Feuchtigkeiten, als sie sollen, vori sî ^
lassen. Diese aber in den Schaden gefalle«̂ «
und darinn verbleibende Feuchtigkeiten verll^
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SLLS
MLiichften beförderen könne. «r-iMungs-Jnnwendig sollen indessen gute
und Wundtränker Mvrdm^den; die Wundtranker aber muchnau Utt-
seyn, daß dieWnndkrauternMn )vi
Mnwen Grossprecher MsseM^ ^ MeileGelasse, bis auf die Helft«, oder Wend« zng-Mmm W«ws -»«
tm MMn , den» '^ «^ Drdnnng,Se Bereitung wider der blarm Schxjf^
sagt küLLLLl.sr-8in seinen sshdrmgstm , und wird ein ungeschmackter̂Trank daraus , der der ^ ^ r >avow undwider ist, de,ur der wein nedet davc-n^u^. ^em sauer stinkender Traiik bleib Sachenuus welchem der Natur ^ uhtt' geg^  ̂^
werden, sondern nur (vrinnnen
Aenderung im Magen , inid ande ^wer erwecket wird. Darum ' s . ^ r̂ Na-^^cLr.8v8 weiter, willt du den Me ^tu- b«qu-mbch«U°n , und l-» Uch' 'Ad» ihn in eineR .-.n« c°r.« -»!" EL fem
Ge ) thun , und mit ikiahlpcwven(Decket) wobt verstreichen, und a so ^Vedend Wasser setzen, demnacheine Swndeoder Midertbalbelastensieden- so gehet .^eine iiichts ab , und bleibet ganz i ^^



46 Achselgeschwier.

nem Wesen , und komme die Rraft der Rrass
ter stärker und vollkommener herein , rc. ,

Eben angeregter ? ^ cLl.8v8 rühmet hieraus
folgende Wundtränker . Nimm Ganickel,wiss
rergrün , Centaurien ( Tauftndgulden -Kraut)
Betonien , jegliches eine Hand voll / Rittet
sporn eine halbe Hand voll / Agrimoniew
2. Hände voll : lasse es in einer Maaß altcU'
weissen Weins / (denn die röhren weine für
sen fremde Tugenden nicht gern in sich) naa>
obiger weise sieden / und brauchs.
nimm Angelica i . Loth / wahlraht ein ha >:
Loth , Eicheln 4. Loth / des kleinen und gror
sen Wintergrüns , jegliches drey Hände voll!
Weins so viel genug ist ; du »nagst auch w§
den halben , oder dritten Teil Wassers da .ss
kühn , es stehet bey dir , siede es nach bedeut^
ter weise,und damit es etwas angenehm wc^
de,lege , nachdem es gesodtcn , etwas MU'
mets darein ,und lasse es also >erkalten . Hss,
I ) . Muralt , weiland berühmter Arzt
Zürich , brauchte folgenden Trank , welcher li^
lich und nützlich ist : Nim,n grosse wallrvss
zen i . Loth , Wintergrün 2. Hände voll,
Nickel, Gundräblein , Edelleber -- Erdbesk
kraut , Ginnau , Salbeycn , Betonien , E,
schenzungen , Ehrenpreis , GamanderleUV
jeder Gattung eine Hand voll , zerhacke ^ '
les klein , giesse eine Maaß alten , weiss
Weins und eure halbe Maaß Wassers dE
lasse es verdeckt an einem warmen Orte uvc
Nacht stehen , gib hernach dem Patient^
täglich Morgens und Abends em Glas ^
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- - -- ^ - -T̂ E ^hnMörgen und

^ davon ein ; oder man si?N 'von solchen Krau-
cach Abendz.bis4. Schalgen̂ d ^ îucn Eckel
c. - lern trinken. Wenn die Pa ^ sie wohl
raw wider solches Getränke saM , r ^^ ^ ntmr-

von einem dienlichen Pulver .̂ Asfteinen,
nlO scher veyelwurze ,

^
ttê röhren Corallen, MÄ ^ r?rarck- und Sa-
ien«

wolyeyülverkem Gremleder ra ^ - er-
ni p̂oi.v>,n,->s,. . 1«,r >iucterc«l ^ „̂ îkpn

Zen, Morgensund Abends?o. b'ö4o.
-eck davon in INee , oder gcsodten Wa ^ ^ j.,

wm von dieser Essenz so viel
Branmnvem m et^

ê , vem Kolben davor» zeucht , brs d^ Zurückgebt

r < dcne Rest in der Dicke des Homgs lst , so yar
il̂ u^ n ein köstliches Lxrrscl ' 0deremen drcken
Ä , mit dem man einae Pulver , als da ch,

r'cĥ das
Bezoardische Zinnpulver /

Armenischen
^ l̂us/ Ludererr. Hirschhorn, H^ rrhen̂ und
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dergleichen, vermischen, zu Pillen machen, u»ik
dem Patienten täglich davon 15. bis 20 . M"
eingeben kan. .

Wenn der Aisien oder das Geschmier
tig wäre , wie in der Pest , oder da etwan eineM
steckende hitzige Krankheit in dein Leibe fteckettt
so muß mari mit allem Fleisse dahin trachten,
solche Berrlen und Kissen alsobald wohl bervo^
kommen , »nassen sie in der Liesse sehr gefährlich'
dieses aber darf eben nicht gleich mit SchrepfM
fen , oder auch mit Blattern ziehendem Malst
geschehen, gestalten hiedurch der leidende Teil w',
mehrerzörnet , und das insteckende Gift in gröss,
Wuht gebracht wird. Zu geschwinder ZeiligE
ist nichts bessers, als das Eteinkleepflafter ^
dem Lmplaftr . mZgnettco ckug. 83IX, samt sn
wenig Theriacs und Scorpionöls vermiß
und übergeschlagen. Obwohl das angezogck
magnetische Pflaster wegen des darzukommeisss.
Arsenicks in unserer leidigen Pest Anno 16^
mit schlechtem Nutzen gebraucht worden. A .,
O . Minderer nimmt in seiner Rriegsar .zw-
den ausgepreßten Saft aus etlichen in ^
Asche»! gebratenen Zwiebeln , mischet
unter des»Gast von gebratenen » RnoblaE
wie auch Sauerteig , Gchweinsschmalz,
etwas von Scorptonöle , »nacht es zu ei"A
Wafter , stmchts dick auf , und legts über. ^rühmet auch dieses, wenn man von Sauern
ge , Honig , Eyerdotter und dem Safte »S
gebratenen Zwiebeln , samt etwas wenw
Terpentin , ein Müßlein »nacht , und üvH
schlagt . Das lchsctiz'lum cum Zumm. >' .,
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^eriac , und ein wenig Chumillenöle vermischt,
Da auch gut . Die Aerzte zu Augspurg haben

Zeiten ihr Pflaster von Laminrusse in den^ '^ enlen sehr gut befunden. Es geschiehet aber
t- "och oft , daß diese Beulen allzu langsam zcii--L ia auch wo! die Hanr zu d.ck ist, als daß
dies» A ^ cht irr die: Höhe dringen kau. Inf,.>^ Falle hat man sich schr wohl dabev be-Zr ' .su,  wenn man ein Blatterpsiaster auf die
dell r, ^^ etzt: davon denn das Geschwirr bäl-dm >-u > ^ kommener Zeitigung gebracht , undaan/? '*" Mogene Blatter dem Eiter ein Aus-
K,l^ ? Mget worden , aus denen , so bald dieaed! ,.. aufgeschnitten wurde , der Eiter ans-
1̂ ,̂ ' " gen. Man könnte auch wohl Lataplas-weis a ou Krautern machen und überschlagen,Wki-K» ^der allzu bald alwtrocknen und kalt
tr - ^U ' auch hierdurch leicht das Gift zurück
verbal "" inen , ist es besser bey den Pflastern zu
leinnals  welche auch ohne dem nicht so
trriw ^ dein Geschmiere des unruhigen Patixn-Z; ^ elchen; deswegen etliche vornehme Aerzte in
§uci! ^ 'tftzeit unter dre bedeuteten Pflasteranki-il. und Harz mengen lassen,welche also vestdaß sie von den wütenden Kranken nicht
sein abgerjffx,, werden. Herr Gering nimmt
sch?e^ ichriebencs Maturierpsiafter , lind mi-Zr̂ ^ uuerteig , Taubenkaht und gepulverte

^Me darunter , und schlagts über.
O "Mw die Beulen ganz schwarz, befielt Herr

RdsenhonigZ. llauinrl
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z . D .uintl . i . Loth , Venedifche Seist
anderthalb Loth , des besten Theriacs , W'
thridats , Orvietlins Giftlatwerg , Myrrhen -̂
Safran , Salz jedes i . <Quintf Eyerdottt'
von 5. Eyern , diese Stücke alle zufamsi^
angerühret , mache zu einem Pflaster . AM
die Beulen gezeitjget, und cröfnet , soll man?
mit Quell -Muffeln offen behalten , auch foMdes UiZelliv , die Meiffel damit anzustreick̂ !
brauchen : Nimm Terpentin in GcabicM
und Nnoblauchkraut - Wasser gewaschen
tuhe darzu Myrrhen , Aloe , jedes i.
einen Eyerdotter , Safran 10. Gr.
Honig und Lachenknoblauch -Saft , eines?
viel als des andern , so viel nemlich zu ^
nem Galblein nöthig . Hierauf kan man
OiaLbylum cum AUMNI. mit Gcorpionöle
und ein wenig Theriacs vermischt, übersE
gen , oder an statt dessen nur das Zugpflam'
von wachs , Gcorpionöle und Terpentin S,
macht , nehmen , hiemit den Schaden wol al>̂eitern lassen, und so er wol ausgesaubert , k"
die LonloliäLtion oder vollkommene HeilE
mit dem L. albo cocio oder cliapälma verrickL
werden. Das l7n§ t. Diapompbol . oder von
lutia kan darneben in den Schaden zu dE
Austrocknung gestrichen werden. Hiebey
hat man sich wohl vorzusehen, daß man die
lenzische Berrlen nicht zu früh öfne , denn sie
ters zu einem harten Maser werden, so daß lw,
cher selbige Härte seinen Lebtag tragen nmß. E,.
beneben sind auch etliche Pestdrüsen, welche zu
nem Eiter gehen, sondern sich durch den SE,§
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?nftcn verzehren. Im Falle sie aber noch

üb/Harte hinter sich liessen, so kan man nach
fundener Gefahr der Krankheit wol etlichen-,,?sikevbähungen von Steinklee , Betonten,

Hirsch , Majoran , Chamillen , Wullkraut,^ v vergleichen, darauf legen, auch das 6ummi
genannt , unter das Steinklee - oder

y^ lum Pflaster vermischt, überschlagen.de,?^ 5.man wegen innerlichen Arzneymitteln beyja mlenzischen Beulen sich zu verhalten hat,
chess ^ " der Cur der Pest und ver hitzigen Fieber

Auftig zu finden.
lose'!, st,̂ enn aber solche Schäden weiter um sich fres-res r ^ ' " nd Höhlen machen, so müssen sie wie an-
zu^s s(i„,^ nene Geschwiere und Fisteln , davon anv mmm Orte , geheilet werden,
e E semäAigen sich auch, wiewol selten, solche Drü-
E keiiwÄ ^ ulfteri unter den Achseln, welche ganzlasst 1,. .schmerzen verursachen, auch von keiner in-in S, sonderba''en Krankheit herrühren , und
1a>ss rjn-.- / Ärzten äcüirrlil , 8te3tom-Na, iVlelice-, aber genannt werden , welche
'8 beberi?/ Junten , bey den Geschwieren und anE ^ mgen Orten beschrieben sind.
K Z-MselmStinkm , Gestank der

"Ä ' bceior Llomm . Es werden oft Leute
p !̂/, he,, § .̂ t, lvelche immer unter den Achseln schwi-

Geselli-!? " Schweiß so stark riechet, daß man in
sch2 > ^ sicher Personen nicht wol ohne Be-Ej , sich"2 EtUl. Dieser Schweiß stinket, weil2 ^ >t2 Ibtte , ölicht-schwefelichte Feuchtigkeiten

vermischen, als es natürlicher Weise go^ D r schchen
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scheheu sollte; denn solche schwefelichteCörperleD
wenn sie sich in den Drüßlein und Gefäßlein u"̂
ter der Hant mit den flüchtigen Lebensgeister""
so durch die Nerven darzn fliessen, vermische"!
unter vieler Bewegung des Arms und daher E
vermehrtem etwelchem Iast hauffiger durchdä>l!
pfen. Dieser Dampf aber , weil er aus fiüclst>
gern , salpeterischem, ölichtem Salze zn gute"!
Teile bestehet, muß nohtwendig übel rieche"'
nicht änderst , als alle diejenigen Dinge , aus ^
chcn die ölichte Substanz von dem ausdäinpst''
den, geistreichen, flüchtigen Salze mitgerafettE
und weil nichts vorhanden , daß sie armoch he"
men oder zurücke halten könnte , davon fahr^
und zwar unter einer solchen Form und BeE
fenhett ihrer subtilen Cörperlein, daß, wenn ße^
die Nasen kommen, in den nervösen Teilen deE
ben , die Empfindlichkeit eines unlieblichen ^
rnchs erwecken. >

Solchem Schweisse sind die fetten Leute , ^
die, so rohte Haare haben, am meisten miteriv̂ <
sen, rrnd ist bey den meisten eine rechte ReinM ^
des Geblütes , also daß , wie er sich nicht
vertreiben laßt , er eben auch nicht allzeit am A
mal zu hindern. Weil man aber dannoch solu>,
Beschwerde gerne cnthaben seyn will ; so nu>
lerforderft der Leib wohl gereiniget seyn , weE
denn nach Gestalt der Sachen mit den Sr"

_ _ I. . . .

blättern , der Rhabnrbarwurzel , und aN̂ ,
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denicht sehr hitzenden und scharfen Purglermu -,,i/ ^

geschehen kan. Zum Exempel r Nun », ^
nellenwurzel i . Loth , der erk jenen "
blätter r . ins 2. und ein halb ooer z.D >um
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_ Achseln-St inken.
hAbarbarwmZeli. Duintlein,Fimmet ein
^o <Qnintl. zubereit. Weinsteini. (Quintl.
m, bzerschnitten und gestoßen, tuhe in ein
^ ;schüttes. bis9. oder>o. Lotĥfrischen
Üh"̂ "Wassers oder Wegweisenwassers dar-
Drr̂ Aüe es übn Nacht an einem warmen
rina ll,̂ )en, des Morgens tuhe es alles in
8e„- - Mn Pfannlein , lasse ob gelindem

binnen Gudt darüber gehen, siechte es
soll durch ein Tuch, und wanns erkaltest
liuckPatient  nüchter trinken. Man kan

solche Stücke bey den Zwetschken ko-
P>»>/ "nd denn die Brühe samt den Zwetschken

LKr nuchter einnehmen,
übxxA Beschafenheit eines solchen Patienten
Uyhj' Me wol ein lachender Kräuterwein nicht
bche„ ÜY», welchen man von einem ordent-rin-,' Alle , der solchen nach eines jeden Natur
dern Ück wird angelegen seyn lassen, for-
ay§ Darauf  können die ablorbirendc Pulver
tz>ö̂ ,,A'üiigen, Korallen, Armenischem üolo,
wjt̂ "'>ch"e, Pimpernellenwurzen, und anderen
An, Rosenzucker vermischt, zu Hülfe gezo¬gnA bequemer Zeit schröpfen und aderlas-
vdet Mwmmen werden. Nach der Purgation,' indem du einen laxierenden Kräu-
And- , Krallchest, bediene dich auswendig fol-
odei-'̂ Mittels: NLnr.n gefeilten Gtahcl,
weiss"E .l"g / mische gestossene Myrrhe,
solch' ^ ltriol und Bimsenstein darunter,vea, „.Es in bequeme Sacklein, und bin-
tlâ ,?"̂ erdie Achsel, darrinter du sie solang

kanst, das Schwitzen vergangen.
D z Wenn
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Wenn-iêSäcklein des Tages beschwerlich, ka>'
man das lummentum sattirninum2>velferi a'
den Apotccken kauffen, und des Tages ein pa»
mal unter die Achsel schmieren. Doch an
ren statt ist vielmal besser einen zartenSchwanE
so des Tags etliche malen in frischem Brumme
ser, Rosenwasser mit etlichen Tropfen Agstc»',öls, Ungerisch Wassers rc. getaucht undE
ausgetruckt unter den Achseln zu tragen.
Hauptsache, wenn es möglich dieses UngernE
zu heben, bestehet darinnen, daß man nicht̂
zugeschwinde durch äusserliche Mittel denE
kenden Schweiß zurück treibe, sonderlich da^
schon lange Zeit vorhanden gewesen, und^
wen von erblicher Leibes Beschafenheit entM
sen ist; denn so könnte gar leicht ein' gröM.
Übel zugezogen werden; wie die Erfahrung ur.
gelehrter Aerzte Schriften erweisen; vicline
muß man hier sachte gehen, nach dem bekai»̂
Sprichwort: leliins lente: Und die stinke^
Materie des Schmisses trachckn anderwerts,̂
hutsam abzuführen: Worzu denn obige in>>̂
liche Arzneyen dienlich erachtet werden:
ben muß unter dem Gebrarrch der ausserlick^
Mittel wenigstens eine Zeit lang alle»4- ^
6. Wochen ein gelindes Purgiermittel gegeA,werden. Vielen möchte wol die Cur einesl
nersl-Bades ersprießlich seyn. Es ist aucĥtig, daß der Stinkende alle sehr gesalzenen
scharfen Speisen meide, und neben dem
eine annehmliche lilime trinke. Eine gchs,
Bewandtniß hat es mit dem stinkenden
se der Füße.
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Achseln»S ^ Zcn,
In dir Achseln, ^der des Leibes, setzen sich zuweilen durch

trrebenen Schweiß oder z" " "?? m aeriugsamerder Nerven ( so bisweilen nicht m A M ^ naQuantität zusiiessen) oder durchs E da
des ,natürlichen unvermerklichen ^ asi ^ Mi-Drußlrin unter der 5̂ aut eiMge.Mimd
Merige Feuchtigkeiten , welche die Sp ^ ^ ^der Muskeln oder Nerven -Zaserle^dvn einander spannen , oder durch ihre -bey sich habende Schärfe NemMN und bechen,
<v daß der Arm keine Rnhe haheiikm ^ .̂ 7e-de sich, wie er immer wolle. Der N

Uwillet ein wenig davon , MM sich ^dw zähe Feuchtiakeit sa'^ wlt , md eMweverdurch die ünempfindliche DnrchdamBmg , ooerdie kleinen Wafferröhrlcin nicht wiederum ö
wck geherr will . Solche Personen können auchwenig in den Feder -Bettern ruhen , Massen dar
Anen der Schmerz nur vergrößert wuo.

Dieses Uebel zu vertreiben , muß man inwen¬
dig so wol als auswendig solcheFmchtigketcnsn
a>en zu Verdünnern, zn verbesser ^ Elen : zu solchem Ende kan man aus D0we
oderwachholdernms ; und ^ rdobemdwrenkraut - Wasser , samt einem dalbmOmml.
wol zubereit . Rrebsfteine s oder ^ bereit.
Äuscheichorns , einen angemachten Schweintraiss drs Tages zweymal einnehmen , und da
aus in dem Kette wol schwitzen. Wenn solches

Nicht genugsam, muß mm^ aiiftatt Rredsange^
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Zubereitete Regenwürmer nehmen , und -ost !
eingeben: Das Pulver , dessen drunten in Hck
lung des Hüftwehes gedacht wird , ist allhiu ,
auch sehr dienlich. Ja es ist zuweilen nölM <
gar flüchtige Geister mit den destillierten WaiM r
einzunehmen und darauf zu schwitzen, sendet ^
lich aber in dem Anfange. Als man nclM j
von Cardobenedictenwaster , ^ teliNnwaii ^ j
jedes anderthalb Loth , Lösselkrautsafr cbe> (
soviel , des flüchtigen Galmiacgeistes , odt° s
des Bezoardischen Geistes 0 . Lutti 22. TropE c
schweißtreibend Gpießglas iQ. Gran . M r
sche alles durcheinander , und gebe es dein Kfl"' c
ken auf einmal ein. Ist der Patient blutrcE j
kan man ihm ohne alles Bedenken vor dc,̂ §
Schweiße eine Ader auf dem gesunden Arme ü ^
nen lassen: denn hiemit kriegt das Geblüt mf' x
Platz , daß es die ausgestosscnen Feuchtigkeitj
wiederum in sich schlucken, und anderftwo ^ )
dem Leibe treiben kan. Anstatt des flüchtig , )
Galmiacgeistes kan man wol einen andem s
Geist , als der aus Hirschhorne , aus Och 'Ä r
Horn , aus Weinhefen , aus Nattern , ^ c
aus Regenwürmen : destilliert , anwend^ (
So kan man auch das flüchtige Salz aus ^ l
meldten Sacken neben andern Pulvern gebu'f l
chen. Ich habe mich auch wol allein des E, , t
rahts auf ein Quintlein schwer in Fleischbrtw,, r
verlassen bedient, und also zu unterschiedlick,, l
malen eingegeben. Wenn man aber M) ,,ä 0
paar mal eines flüchtigen Salzes bedienet, t
man die alcalischen , bezoardischen Pulver " , si
zu völliger Verteilung der Schmerzen -driE ' ^
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__ Achseln -Gchmerzen. _57
^ ?^ tigkeiten fortsetzen. Mithin so nehmt
r,,k " t. -Hirschhorn , gedörtes Bocksblm,
Lk,sreit. Regenwürmer , schweißtreibend(>x, -Was . , jedes ein (Quintlein , Zucker 2.

Alles zu einem Pulver vermischt, und
rr! . Quintleins schwer oft davon gcnom-
tz-,, Auswendig läßt sich wol ein in einem Ka-üngezündetcm Brantenwein zugerich-
S ^ Schweißbad , so das Uebel von übrigen
drai,^ weht weichen will , ohne Bedenken ge-che,. M , sonderlich auch , wenn kein innerti-
verbiet ^ Geblütes , oder was anders solches
ge mn ^ wurde. Sonften kau man auch eini-
ve,">p,Salbeyen - Majoran - Rauten , La-' 8 ischmünze , grossen und kleinen
derb?> ^ EhamiUenblürngen und wachhol-gessiin? ^ ! untereinander kleingehackt , auö-
dei, , ^ Eein in weissem, altem Weine sie-leae!, warm man es erleiden kan , über-
ivar̂ , ^ lche Säcklcin kan man auch in ge-
schlâ . " Drante .lwcm tunken , und also über-Wil- ^ ^ sonderlich da nian zuvor die Achsel
chert?« N ^ ^on Mastix und Myrrhen berän-Etlinv- ^ W r̂n fein sachte und wol gerieben hat.
blüni ^ " Amen wachholdcr - und Mayen-lassen " - ^'Wenwein, darinn Lampfer ver-te ihn ob dem Feuer , tunken zar-
b)arn,Tncher  darein , und schlagen sie ganz
liche sm - ' Solcher Brantenwein hat tref¬
fen ,7j7," " " UÜ, so man aber von dem flüchti-ter „ÜA * ^ uern vitriolgeiste etwas darun-6en2 / ' wird er kräftiger.. Bey den mei-

^»er taugen diese feuchten überschlage nicht,D s in-
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zumalen sie oft in dem Anfange die Schm^
zen vergrössern; daher bedienen sich andere eint
Flußrauches ist aber nirgend so kräftig, malst'
solche zähe Feuchtigkeit durch einen trockene'
Rauch schwerlich kan qedünnert und verteilt
werden. Wenn sich der Fluß gar in dasM
sel-Gelenke gezogen, so ist nichts bessers, ^
wenn man einen gebackenen Stein oft auf dA
Feuer ganz heiß machet, mit Wein wohl befenE
tet, hernach in leinene Tücher einwickelt, lE
an die Achsel eine Zeitlang haltet, so naheA
der Patient immer erleiden kan. . Es ist al^
gleichwol die Feuchtigkeit bisweilen so zähe,
sie auf vorgeschriebene Weise ganz nicht weich«̂
deßwegen etliche hingehen, und täglich in ein^
Kasten bey angezündeten!Brantenwein schwißE
auch gleich auf den Schweiß die schmerzt^
Achsel mit warmen Tüchern wol reiben, tE
in die hiemit eröfneten Schweißlöchlein ein siE
tiges, geistreiches Wasser warm einreihen, E
durch sie denn bald Lieferung bekommen.
dere lassen das aus fernen Landen komnie»̂
Kraut Noxk>mauf den schmerzhaften Ort bck>'
nen, und trachten hiemit die Feuchtigkeit inA
äusserste Haut zu bringen: Es ist auch nicht ov'
daß sie zuweilen bald von dem Schmerzen̂
lediget werden: Allein man muß zugleich
gedenken, daß durch solches Brennen dasW',
und dessen Frbern und Spannadern oftS""'
lich geschwächt und untüchtig gemacht weE,
künftig die natürliche Feuchtigkeit in sich zu ick.,,,
cken: Geschweige, daß leicht zu tief kan gebra"'^
und einige Senn- oder Spannadern verletze^
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ausgedörret werden, welches denn Anlaß genug

mie§ eine Lomr ä̂ur zu erwecken. ^>°ß<« >«»?L ^ . S !>»ner,chnzeaK L ^_ .. . « « « merz - °""?o K nicht» dks-ap'' wandten Mittel , immerM ' w ^ ^ men nn-!enA As , als eine rechte Badcur , m^ mbiere mE nrralischen Wassern: als dasind^ ^ ^ hcn m
Aä , Lothringen, Carlsbadm .Bob ^ ^ u imAer-, Niederland, Levck in Wallm ' . . ^ gn Vor^'dck tzvw, Pfeffers in Puudten , woM̂ ^ ^ itdieeû Age tuhn muß , daß m de' - . §bedeckte Nck^"4 schmerzhafte, mit vierfachem Tmv ^ wür¬fe^ sel mit heissem Wasser Mist "^
Ä "w Quelle darüber abgeladenw ; M-.vf In der Diät muß und andern.«n - gerauchten, scharf gesalzenen̂ ^ tzjnartinck' imdanigen Speisen Huten. 6 , ^ ^nnwastiE Tränt bediene man sich des ssss

hal. As , darinu die Sarsaparül- oder̂ ,^ n.E zel , und ein wenig Fen^ sich wolP ?. Vor kaltem und selichteiû ussh ^ Awet-vvr. Ist der Leib verstopft, ^ Sennedlat-Wen und kleine «nen 'Ult L ^ter gekocht, oder man bringe O
Weichende Klystiere bey.

Aderlässen , ^ ^̂ k^ Mch^ Arten in demr p. Es sind der Adern unter chieMu ^ ^ p „ks-M menschlichen Leibe: " Anstich Di » ^ midr.E ädern , Wasseradern , lMch ^ ^ ^ n,

L .'F

E
>e"
,rc"
M
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Höle haben , und also weder Blut noch Wassett
noch Milch , ausser in ihren besonderen
und Vems , enthalten ; so können selbige nE
Wol zu den Adern gezählet werden ; denn dakp
kan oft, wie bey schlechten LllirurZi ? zu gescheßck
pflegt, Confuston und Irrthum entstehen.
den Blut - und Pulsadern haben die alten Leibes
Zergltedercr schon vieles geschrieben, die letztch
aber sind allererst im letzten Jahrhundert von D'
sigen Aerzten erfunden und beschrieben Word?"'
Der Pulsadern , ^ rteriarum , gehet eine von ^
linken Hole des Herzens aus , ^ orta , und E
sich in unzählbare Aeste , dadurch das Gebl»,
vermittelst der stattn Bewegling des Herzens
alle Teile des Leibs getrieben wird , nnd dcnM
das Leben und die Nahrung mitteilet : Was rw''
von der Nahrung übrig ist, wird durch die kle>̂
sten Blutäderlein , oder vena8 L3pill3re8 eiE
schluckt, und nach und nach in grössere Adcr>"
oder trunw8 Mc>jore8 venar . zusammen getralE
und endlich aus dem lmu veiiX eavse und
cula mujore in die vordere Hole des Herzens ch,
gegossen, worinn es denn wiederum von den
zu stossenden, und aus dem grossen Stamme *.,
Milchadern , oder llnclu ello^ cico kommen^
Mtlchsäftern eine neue Vermischung bekonnE
und also von den musculosischcn Zasern des
zcns eine frische Bewegung erlanget, daß e§
die Lllngenpulsader , oder Arreriam puln^ a
lem in die Lungen , hernach durch die sub̂ ,
Aeste der Lungenblutader , ramuloZ venL
moniLN , in die grossen Stamme , endlichA
aus dem 8inu vense pulm . lind auriLula minch,
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tri^ .? !"^ " ^ cr linke Hole des Herzens fortge-vried- !. ^ brden kau. Aus welcher Hole es dennn'ch ^ . eunn durch die Pttlsaderu , wie oben gcmel-o .l hienm" ganzen Leib sich ausbreitet : UndEa Kreiert -1  Bewegung macht , weiche man denÄ nj^ b̂ " s des Geblütes , LircuIMlonem sangui-, h,. ' ^ '"Mt : Indem uemlich das Geblüt im-W Puks^ ü Herzen in alle Glieder durch die?! Mn r ,deru ab- und durch die Blutadern wieder-tes ? Aeußt Dieser Kreislauf des Geblü-" i,!t v/t.,!., ^ klcheu der berühmte Engelländer U^k-ter .. Ouvü ^^chdem Vorher /lrevkr. ^ Ls^ rolxus inE,j üe l^^ i-Ovs L0LVARU8 in libr.
' , und k. ^Lkverrir; in libr . 6s.,,l davon1!^ twas weniges und unvollkommenes-Ä perjm?^ ^ ^ben, erfunden und durch viele Lx-' Kuck., ? !. deutlich und vollkommen er-'"5 cu! L HE . 6e motu Lorll . L l-m§. cir-Acht ^ "^ rlich den Wundärzten uöhtig insiud Ü. "bb>rreil: Zgjewol ihrer wenig annochstaltenm r? enselben vollkommen verstehen; ge-Ä̂ Ailsiea, ^ Binden der Glieder, wie auchmÄ daß er e ? ^ Psiaftcr, höchlich zu beobachten,
^ - »»- Wegs gehindert, lind hierdurch ei-

ne rvegs aehmderr, uno»„ MernÄ Entzündung, Schmerzen, war-Uebel Bra ud verursachet werbe; welcheH^ t'nkli>ô m/khr . " binden ,oder un-

wel- . . ..... ' '" »' '^ Lmdemöder umUebel denn sehr gern am Master erfol-.,i'K uvhtzge zusamrnzichmde Deftnst ^ P ^ Ge-^ An . Dw Nerven immegen mh > , ^ yen0^ Hirne und Ruckmarke ihren Urlp - ^ stiest
^ hernach in den ganzen Leck

lm dadurch die Thier - od * Le^rüuL smm ^ s . welche nicht UM die ^ it.
iMf,
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lichkeit und Bewegung geben, sondern aucĥ
aus den Pulsadern zufließenden Saft in den W,,
dcrn durchtreiben und zur Nahrung tüchtig n"
chen, oder doch auf andre Weise viel zu des Lu
des Nahrung beytragen. Sennadern, oder
anderer Benamsen Spannadern, besser al'v
Flechsen sind die starken Bänder,welche die

Latein genannt werden. Die Milch
ädern entspringen in den Därmen, und fM,
den in dem Magen und Gedärme zubereite^
Milch-und Nahrungssaft, LKvlum, durcĥ
mitten in dem Gekröse ligcriden,grossen Drüv'
so der berühmte Zergliederer^8el.i.w8 erfurssch
und beschrieben hat,in dasMilchaderfaß,Onü^tkorscicum, aus dem aber in die unter du
Schlüsselbeine ligende Blutader, Vemm 5ubc>

Sie werden in einem Thiere,welchesEVMM. W
z. oder4. Stunden nach dein Fressen lebe" ,,
aufschneidet, sehr häufig gesehen; und find wE
ihrer weissen Milchfarbe, Milchadern, V-rb^
res, genannt worden. Von diesen werdet!E,
schieden die Wasseradern, V-Nü lymptigu^
welche ihren Ursprung teils in den Drüsen,
in den äussersten Zwischenräumlein der Teile
ben, und hiemit drirch den ganzen Leib E,,
Massen durchgehends in demselben fichD^ ,
und solche Zwtschenräume finden. Diese ,,
schlucken einen wassericht-geistreichen Saft iy e,,
Drüsen in fich, l-ywptm genannt, und fE §,
ihn entweder in den grossen Canal der ME
Hern, OuÄum tkoracicum, so unter den Ilick^
Legen dem Herzen hinaufsteigen; oder in

sen und Beiner vest zusammen halten, und^
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H df" derb̂ Ern; oder sie sammeln ihn irr einen sim
^ !>k' ttrvsŝ " ^, / und führen ihn dadurch in einalso sammelt siö
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^rntzlem iir demFaulfleische auch euren rmn" - -Saft , und führen ihn durch anen Cana mN obersten, oder 12. Finqerdarm , Ouoäemim.Deßgleichen sammeln auch die DrüßlemmdeAber die Galle , und führen ftMge ^ dasAallensMcin , VellLulgm sellir, und das Gallen-^brlein , OuÄum biikrium , auä ) injtzo gemeld-^ Darin . So sammeln endlich die Drußlem,»der den Augenliedern tief unter der Haut ste-«en, e,n Wasser , welches durch kleme Rohr gen!!j"^ ndig aus denen Augenlidern stresset, undAo Thränen machet ; welches Wasser , so es scharfbeißige, rohte , auch wol stustige Augen er¬
Unter diesen Adern nun allen sind die puls-stud Blutadern alleui, welche man zuweilen nut^ Lansette, Springftöcklein oder Laiienen erof-^tt : ünd zwar die Pulsadern nirgends alsilven an den Schläfen , um den langwierigenschmerzen des Hauptes zu stillen. Dre Blut¬

adern aber vlleat man bin nnd wieder zu schlageii,
Äxi' vv̂ aber pflegt n,an hjii und wieder zu schlagen,lÄ Le ^ l'ch aber an Händen , Füssen , dem Hm-
" ^ ckev äi unter der Zlrnge. Ein wunderbarli-HeuÄ ^ ^ber hat solches Aderlässen in Gewon-üleî bM 't , Wenn änderst dem berühmten , zn-aber Fabelhaften Naturkundigerpliniusm
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zu glauben ist : welcher in einem seiner
schreibet/ man habe in Acht genommen , daß "
Wasscrpferde in Egypten , wenn sie merken,
sie durch grosse Fraßigkett allzuviel Bluts gesi^
melt, sich an das Ufer des Flusses Ntlus begebt
ein frisch abgebrochenes ruid spitziges Ried suE
und sich damit in der Dicke des Beins eine 'E
verletzen, das überflüßige Geblüt von sich lau^

8
le
8

lassen, sich hernach in dem Schlamme hern>>
Weizen, und die Ader wiederum verstopfen. ZE
nun aus ledigem Triebe der Natur jdicse Psi't
tuhn , darüber haben die Aerzte selbiger Zeit ^
nünftige Gedanken gefasset, und beftlndeu, daß',
dem menschlichen Leibe ein gleiches Blutzap^
nicht »»nützlich wäre : sind um so viel mehr
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dieser ihrer Meynung geftarket worden, als M ?p
daß die Natur selbst oft den Ueberfluß v̂ßsehen,

Geblütes in den Blutreichen durch eine in
Nasen , oder in dem Hindern gebrochene ^
ausgeftvffen. Auf diese Weise, ist also das
lassen in Uebung gekommen, und zwar zu deiss^
rügen Zwecke, daß man die Mange des Geb'^
verringere, und hiemit allerhand Krankheiten
hüte oder auch heile. Es ist aber zu bernE §
daß , wenn wirklich wahr wäre , was plinn §
schreibet, solches nur auf das Auskommen ^
Aderlassens in Egypten erwiesen , mithin
Wahrscheinlichkeit nicht anfhcbte , daß bey
deren Völkern das Aderschlaqen, vielleicht̂
vorher auf andere Weise bekannt wordenss ,, >̂n
nun aber dieses nicht zu meinem Zwecke dü>' ,, ^e,
so achte nicht für richtig , solches ferner zn
tersnchen. Al
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Aderlässen.
^ - manschla-Die Adern aver betreffend' mfanalich al-Mn Me , glaube ich, daß war odertun die grollen Adern- es M „ . <̂ ^ n Unter-Msten>geschlagen, und kemtt d ^ e Cor-ß ^ed gemachet: nachdem aber« . ^ uiid^c' . Per der Verstorbenen geosnet. MÛ vdarbey die Austeilung der Wut er

M Glieder angemerket worden, taMc M-dere Meinungen der Aerzte cmp ,^ ^ heiten-ra5 ten, daß man m nnterschledl chcnM ^E unterschiedliche Adern ofnen Me . " ^ sche siewen zwar erwählten sie drey Ad ^ t wird
t K zu schlagen, deren aust rstc gen
aß du Haumader, ^ena c« P̂ .c ' dw rmat>ß!> An dem Leibe zu, die Leberader̂ ^r^L, an —'

' ^ 'Uichlagen, deren äußerste Uannt ^ v^xs! dir Hauptader , Vena ' Uepa-An dem Leibe zu , die ^ eberader, z/enaist̂ ^ - au dem rechten; oder M 5 ^ ^^ r̂e,geßi tpleMLA. an dem linken Arme, man^ Mittelader , "Vena meäl»na ^ Haupta-
a ^ stä) nun in dem Haupt , so mnßte d .stdbte .abwa,'

ars die am meiste" ^ Aib? ^soVte.abzvge. Klagte man sich m e ^ schulde-datz die Leber als des Uebels ^At wurde , wäre man hmM du - mO schlagen. Ist endlich dasGebluz ftssÄdem Leibe verführet worden ' . ^ sgubte man,chch die Mittelader ösnen. So Ast s aus einema ^ ^sß aUS diesem Loch besser sm' d l - ^ zu
; -» «Ä °m b°ff« sür «m° ander-

v ^ len sey. Nachdem aber mm d c^ ^ Meilet;E des Leibes ein weit größeres - - vorhergehen-,s . u»dd « » Eu , d-S Ge« °« '^ °Az mn
X ^ >> Jchrdundert »-« ^^ i^ Zergliedern in Engelland , U .rav
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rren vestenFuß gestellet worden;verwirft man bE
lich solche ungegründete Auswahlung,amd
einfältig immer diejenigen Adern, welche n^
dem Binden am meisten aufschwellen, und st>
ter denen keine Spannadern oder NervenU
gen; Massen in dem Schlagen die Adern leicht^
ausweichen/ und die Spannadern getroffen lv§
den möchten. .

Gleiche Bewandtniß hat es mit den Ad^
des Fusses/ und halte ich dafür/ daß mani^
mer die zum Aderlässen wählen solle, welche
besten zu finden und zu schlagen find. . .

Ob aber keine Erwahlung der Glieder zu^
chen sey/ fragt sich weiters? Es sind Aerp!
welche bisweilen all dem Fusse/ bisweilen̂
dem Arme eine Ader zu öfnen befehlen. Ja"
wird ein Frrß dem ander«/ ein Arm dem arE,
fürgezogen. Hingegen gibt es unter heiM
Aerzten viele/welche ohne Unterschiede desÔ i,
oder Gliedes das Aderlässen rechten. Ich
nes Teils aber halte dafür, daß solche ErwA
lung gar nicht aus der Acht zu lassen sey: U,
so man gestehen muß, daß auf einer Seiten
weilen eine Erlahmilug der Glieder geschieh
da doch die andere Seite gesund bleibet; alss.s
zu vermuthe«/ daß/ wenn eine Krankheit^
einer Seiten, man wol tuhe, da keine besang
Hinderniß zugegen ist, so mau eben auf MLj
Seiten eine Ader öfnen lasset, allermasscu^
Geblüt bäldere Weite dadurch bekommet, A
wenn man auf der andern Seiten solches verr>,
tet. Also wenn ein Seicensrich zu heilen vorre§
met/habe;ch sehr liützlich beftuiden, daß
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und-«fern einer gewohnt, in einem Zeichen dc»
Mondes Blnt zu lassen, so kau er auchE
Belieben dabey verbleiben, damit wenn ihm^
Aderlässe etwan nicht wol bekommet, er nE
Ursache habe, über das Zeichen des Himmel'
zu klagen.

Folgende Anmerkungen und Regeln aber Hai"
ich nicht unnützlich bey jedem Aderlässen zu DA
Erstlich zwar,' daß man dem Leibe kurz vordA
Aderlässen seine Oefnung verschaffe und ihn sE t
reinige, welches denn viele durch Clystiere,
derlich bey gewöhntem Leibe, zuwegen bnnĝ'
andere bedienen sich eines gelinden Laxiern^-
muhts; am besten ist ein leichtes Laxativ a"
Mannn, Uhabarbar,undLoÎcbrett-GalA^
oder präparirtem Meinsieine, u»id derglc'
chen: z. bis4. Damit!, der iNâneliX3>b^

bis2. Loth des Englischen oder Böhw'
sehen Salzes; des dai. oatgl-Lt. deî nerce
bis z. Loth, ttthn öfters genügsame Wirkû',
Denn wenn der Leib verstopft, und Blut a"
dem Leibe gelassen wird, so ziehen sich gerneL
rüge UnreimMtm aus den Darmer iil diêdern, und können also dem Geblüte auch ll"
reine Teile zuführen; dieses aber ist nicht sp§,neral, daß man nicht denn und wenn mit?ü'
tzen bey allzuvollblütigen Personen vorhin Ad^
lassen und hernach erst laxieren könnte. Dar»U
sehe ich für gut an.dem Patienten vor der AdE,
se eine kräftige Brühe, oder ein lindes Ev, ^
etwas von einer Magentreßney zukommcnL
lassen. Drittens, daß man nicht gleich auf^
Aderlässen esse, viel weniger selbigen Tag/ wie
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inniglich bey vielen in dem Gebrauche, sichmehr Speise und Tränke, als gewöhnlich,belade; denn leichtlich wegen verlognen- ebuw-Wer , die Speisen nicht wol verdauetm deDarme und in das Geblüt kommen, unda -lerhand Ungelegenhciten anstellen konnten, wiebenn solches sehr oft geschiehet, daß man baldben Arzt darüber beschelecn darf, gleich ob erübel geratzten. Viertens muß man dw Aderlasse in dem Sommer nicht aus den Mittagmver grdsten Hitze tutzn, denn die Adern gern dar¬über wegen des vor, der Hitze saftenden Geblütesauftyringen. Fünftens, daß man auf das A-verlagm keiue garke Bewegung des Leibes vor-mtzme, weil nicht nur die Adern gerne wiederaufspringen, sondern auch die Lebensgeister sichdesto mehr davon verlieren, daß die hernach ein¬genommenen Speisen nicht wol verdauet werdet!,sich Ohnmachten einfinden können. Besterüt also, wenn man auf gelinde Bewegung m-dot,man schlafe dabey was weniges, oder wache.Sechsteus, wenn es keine Noht erfordert, lasseMan niemalen zu viel Blut heraus, sondernuach Beschafenheit des Leibes von5. bis8 0-^or iv. Untzen. Siebendens, ist es allzeit bes-ler, daß man ein weites Loch mache, in sob>nt solches die Beschafenheit des Armes undder Ader zugeben, damit das dickere Geblüt, ornen bessern Auslaus habe. Den zu Ohn¬machten geneigten rabtct zwar der vortrcsiicheFerrI). Hossmann in seinerI'tecl. 8.3t.8.8eA.u.Lup.ix .p. ^ 2. eine etwas engere Ocfnung:u»i aber eüie Schwachheit zu verhüten, undE z den-
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dennoch obigen Nutzen einer weiten Oefnung ^Ader zu behalten , ist vielleicht eben so dienlBdaß man nicht auf einmal , sondern zu milch
schiedlichen malen das Geblüt herauslaufen laist'in diesen»Falle verhaltet man nur eine kleineZE
le die Ader mit dein Finger , denn läßt man Eder laufen : bald haltet man sie wiederum / E
fährt so fort / bis man genug Blut hat . FörEtet man / die Imagination des BlutlasseiEmöchte während dem Anschauen des heraustE
lenden Geblütes eine Ohnmacht zuziehen/ ^mache man ihn hin und her sehen, und tM
te denselben mit andern Gedanken zu beschäl^gen / bis die Läffe vorbey ist. Endlich / soll »B'
den Arm oberhalb dem Orte der Lasse recht A ,den / damit die Ader / durch welche das G,blüt aus den Händen hervor quellet / lind dck
Herzen , vermög des Kreislaufs , zugefüd^
wird / wol aufschwelle, und hiemit desto besserAtroffen werden inöqe. Nimmt man denn
Gebande weg, und stillet das Blut , pfleget»Eentweder trockene oder in Eßig lind kalt WE
getulikte Bauschlein darüber zu legen. Etl >̂
nehmen auch wol Baumwolle , mit ein paar D '̂ ,,fen Peruanischen , oder eines andern Wund »«'
sams , lnid binden sie hernach auf das Lock^ ,Ader. Da nun das Blutlassen nach gegeben,Regeln ein vortrefliches und geschwind würm,
des Mittel ist , sehr viele so wol hitzige und A
schwinde, als langsame Gebrechen des M - ^zu vertreiben : So ist höchst nöhtig zu wissen? xwelchen Krankheiten denn / ztr welcher Zeit m
bey welchen Umständen selbiges vorzunehmen

1
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M .̂ aĉ gjeichwie die Vollblütigkeit oft Blut
- »"zapfen erfordert , so verbietet hingegen sol-
blü?-? " Mangel nichtiger Quantität guten Ge-
su„A .. Vieles Blut hindert oft die zur Ge-

Nichtigen Lxcretionen , daher nach der
geb̂ wehrenteils dieselben wiederum besser fort-
t-,, Welches zuweilen auch bey alten Lcu-
in wird. Der : Nutzen der Aderlässe
ae„ cA Anfange der conemuirlichen und hitzi-
Und'  Wie auch zuweilen der Ftcckfieber
fabrun« ^ Ausschlachten zeiget, die tägliche Er-
die rpU . ^ ^gt aber sehr viel daran , daß man
Wen ^ ir treffe ; Krankheiten , so Parvxis-
svlm-!i/  erfordern das Blutabziehm ausser
Dj - welliger Ungemach zu förchten ist.
wir sAhresten Haupt - und Brustbeschwerden
AdeW " ' begleitet , legen sich oft aufbehöriges
«em « ^ Ziele : Welches aber nach ande-
Writ,2 -^ hr Umständen hieher zu setzen, zu
Nlerk-^ ' ^ wurde. Eines ist aber annoch zu
ders<-k? ^ alles Blutlassen , es sey durch A-
haDp wgen oder Schrepfen rc. dreyerley Nutzen
dex,, " emlich die Quantität der Safte zu min-
trxjb" "b einen Teil derselben aus dem Leibe zu
desN-V ' Lvacustio ; selbige von einem Teile
gen . weg und an den gegenseitigen zu brin-
»Uleii-? ' ^ ^ vulüo ; und endlich solche auch ab-

^en , so die Veriv3tio bcnanlset wird.
Wjfk f die Wiederholung dieses Mittels be-
der Zu., studen sich heutigen Tages hin und wie-
gebâ . ^ rzte , welche,, das Aderlässen so ein-
Zeun!,? ' angelegen ist , daß sie, nach dem

Mi ; eines Comödienschreibers bald nichts
E 4 mehr
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mehr wissen zu rahten , als läiAm-ire , purere-
clvlierüim clon-ire . Ich habe einen manchen >st
kandt , welchem, als er daselbst an einem FiE
krank läge , inner sechs Tagen bis zehen, ja
mehrmalen zirr Ader gelassen worden, daß er E
über fast gestorben, oder änderst nicht als dE
lange Zeit wiederum zu rechte gekommen ist. " ,was ist für eine andere Ursache, daß die meilst'
Patienten , welche denen Aerzten, die allzu vst
und oft Blut lassen , unter den Händen gest',
sen , nach den Krankheiten einen Ansatz von ds
Wassersucht bekommen, als daß man durch vst'
faltiges Aderlässen den geistreichen Teil des G
blütes also gemindert , daß hernach die Speist",und der daraus in dem Magen und DarE
ausgearbeitete Lebenssaft in dem Geblüte E
mehr subtil und geistreich genug , sondern in e'
Wasser verwandelt wird. Diese schönen HeE
werfen zwar immer vor, die Lehrsätze der ArzE
kunst wollen solch vielfältig Aderlässenhaben- .
müsse man solchen Lehrsätzen nicht widerstreb^Sterbe der Patient , so dörfe man sich nicht bE
gen , indem seine Zeit vorhanden gewesen, unst „nach den geordneten , und von so langen JE .,
her approbirten Lehrsätzen UioeoLkL -ris , E
LE und HvicennL tractiert worden. Aber,,,nimmet hierinnen nicht eine wunderliche HaE,
ckigkeit an solchen Aerzten wahr , indem sis".„den Meinungen ihrer Lehrmeister nicht weE,
wollen, der Patient sterbe oder werde gesund; Adem so haben eben diese ihre Lehrmeister viel Esnein hitzigern Lande practiciert, sie haben auw
jede Umstände der Zeit, des Orts , Temperam^ s,
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^kers , llnd der Krankheit selbstm ante AcdtuugÜWben, welches aber die heutigen Herren Bmt>^Zapftr eben schlecht wahrnehmen.^ Aderkropf, Krampfader, ^rssi eine anfgeschwvllene Blutader , da das GeblucMch dieselbe nicht wol zurück zu dem HerMDessen kau. Solche Adern erzeigen sich oft beyschwanger,, Weibern , die Hlutrerch sind , undWerden zuweilen eines ganzen Fingers dick an lhreu Schenkeln gesehen/an der Farbe schwarzblau:Hu , und wieder werfen sie auch Knopfe auf , Wucmlrch Schutzaatterlein , VslvulX , m den A-^ern stehen. Bey andern werden sie oft an denSchlafen , in den ^ eisten, Gemachten , Mutn-^ le und in dem Hindern gesehen. Ja ich kenues neu Knaben , der solche aufgeschwollene Adern*Mr Bone dick an dem mittclfteu Frnger der m-7 « Hand mit auf die Welt gebracht , und so cle
°cn erwecken. Die Adern erweitern sich aber dar-!" n , weil das Geblüt in seinem Kreislauf «m et-was verhindert wird , denn also sammelt es sichvs Pwiffen Adern, und dähnet durch keine MengeMelden ausservrdentlichauseinander : das Ge-Mt aber wird verhindert meisten Teils von emer^sie , welche der Ader anßigt , als bey schwan-gern Weibern zu sehen, da die Grosse der Mu-pc die grosse Blutader , Ve,m czvs genannt,lamt denen davon entspringenden Vems Um-^ also drücket, daß das Geblüt ganz langsamourchsiicsscr, muß . Ja mau hat Exempel , dasE <:

solche
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solche Aderkröpfe altch bey Jungferir , .
worden ; nichtzwar von einer Grössennd SäM
re des Leibes / oder einer bewußten Schwab
gerschaft; sondern weil sie von langer Zeit her
sauern Sachen zu sehr geliebet, auch mit ihre»
Füssen öfters in kaltem Wasser gestecket; bey
chem Aiilaffc denn das Geblüt zäh und dick wo^
den / also daß es durch die Adern nicht wol A
ruck Dessen können / sondern nach und nach M
gesammelt / und solche Adergrfchwnlst erweckst-
Es kau aber auch ein Aderkropf entstehen/ we"''
eine der innern Haute oder lunicarum gesprr»̂
gen / zerfressen oder auf andere Weise eine
liche Oefnnng bekommen hat / also , daß
Blut selbigen Ort wegen mindererm Gegend
ten zu sehr ausdahnet und also aufschwellet. ,

Sonsten pflegen auch öfters die Göldnen
dern in dem Hindern bey Mann und Weibe,"
der auch allein in dem Muterhalse der Weiber )"
dergleichen Aderkröpfen, von langsamer
flieffnng des erdickerteli Geblütes / aufzuschweflt>"
zimlichen Drang und Schmerzen zu erwecken,^
es weitlauftig drunten bey der Goldader -^
ftopfuiig zil lesen ist. Ja es gibt deren Ve""A
und Bachus -Brüder nicht wenig , welche dE
allzu oft- und hitzigen Beyschlaf , die in den
mengefässen befindlichen Blutadern dergestalt^
marterri , und peinigen, daß sie endlich in schmM
hafte Aderkröpfe verwandelt werden, ja etwen g"
Karnöffel , Geschwiere, und andere Ungelegt"
heilen mehr nach sich ziehen.

Dergleichen Krampfadern nun sind aus bl"
semAlisehen nicht schwer zu erkennen ; gew>'"A
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da/ A ^ tten einerr schlechten Ausgang ; denn so
;>̂ ..^ ^ lüt eines solchen Menschen mit vielen,
in ' ." und scharfenFerrchtigkeiten angefüllet ist,hat
kr2 ^ lrr,g zu tnhn , daß nicht dergleichen Ader-
vm, ^ ^ Ul welchen zugleich die Wasseräderlein

dickern Fließwasser angeftillet und ver-
Werden) in garstige , fauste , stressende

v)»/? d)tere , Schäden und Fisteln verwandelt
u/ÄI '̂ lche denn gemeiniglich anfeinige durch
r>, "Umkeit urrd schlechte Lebensordnung dar-

Mchlagcne Entzündrmgen folgen,
ie .7i^/ ^ ^ bel wird auf unterschiedliche Weise,

Beschafenhert dcs Orts , da diese Adern
ax,.,/Arnlassm , abgeholfen. Bey den schwan-
kj,,j!.^ elbern zwar werden sie»reisten Teils ohne
cbk?! ?̂ ^ kl der Natur überlassen: doch ist sol-
hcĥ u^lich, wenn sie sich fein schön der Ruhe
de?Ä > ^ des Abends früh zu Bette gehen , und
kel,7. ? Wr6 spät aufstehen, und also ihre Schen-
w,L "d Fusse nicht zu lang aufrecht tragen . Es
A,fv hierbcy zu rechter Zeit die Aderlässe
des ^ "^.Arme , ja auch wol an der RosenaderA. .Asses , doch mit vernünftigem Nahte eines
ai,.M / nicht unterlassen werden. Wenn aber

dcy solchen Vorsehurrgcn die Adern so
svt.ji,?" ^ weUcn, daß sie scheinen, als ob sie zer-
„tisŝ u holten , so muß man sich einiger Hülfs-

dienen: und zwar finde ich nichts beffers,
wan die schwangere Frau also zu Bette

kvn' ,.7 ""k die Füsse etwas empor irr die Höhe
Tüm- / alsdann nimmt man wolgewärmte
UriÄ ' " reicht damit so lang die Adern von dem

"uu 6 " sse bis in die Leiste hinauf , bis sich
das
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das Geblüt aufrverts in die Leistenadern, ....v ,
fort in die grossen Blutadern gegen dem Herz^
hingezogen. Andere / als Hr . M
tet / daß man den Fuß von untenauf binden, im
wenn sich das Geblüt verzogen/ die Bärm
wicderrun auflösen solle. Beyde Wege sind M
wo nur das Geblüt nicht allzugeschwiud in ^
Adern fortgetrieben wird / damit nicht dardE
ein unordentlicher Jast darinnen , und hiemit ss
-er Seitenstechen/ Blutspeyen oder ander Ü>E
mach veranlasset werde. Die Frau muß sich am
etwelche Zeit nach verzogenem Geblüte im Beb
aufhalten . . ,

Wenn die Rrampf .rdern in den Gemachs
stecken, das ist , wenn die Saamen -BlutadeE
Vense spermsticX , allfgelaufen / und zinilm
Unkomlichkeiten erwecken/ soll man sie ausum
dig nicht berühren ; inwendig aber kan n>»,
nach verschiedener Beschafenheit der Umstände ck
Sauerwasier s oder das Pfeffers - Leyekerv^
ser zu trinken / und sich damit zu baden , en¬
teil / Massen durch solche Cur das dicke/
schleimige, melancholische in den Adern steA,,'
de Geblüt gedämmt / und zu seinem Kremm
befördert wird. Solche Leute müssen sich vor M
mäßigem Eisen / Trinken , Bewegen / hefE,
Zorne ; wie auch vor übermäßige« ehelichen 2^
ken hüten , damit sie sich nicht ein unheilD'
Geschwier in den Gemächten zuziehen. . ^

Die bey grosse« / fetten / auch arider« Perss 'ch
sich erzeigende Krmnpfadern / werde« / so sie'".s-
brennen oder beißen/ nicht leicht unter die C"l v,,
nomme» / Massen sie keine grosse Unkomlichk̂ .,,;
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Acker,; so sie aber zu sehr ausgespannet, werden,
ŝ ck),durch ihr Beissen und Brennen ein Ge-
^ "Eer erwecken wollen, kan man vor allen Din-

^osenader auf dem Fusse schlagen, hier-
'>den Kranken zu Bette legen, so komlich es im-

so i kan , und denn das Geblüt mit Tüchern,
einem warmen Lavament , darinnen Cha-

vei, , Eibisch , Majoran undpap-
gesodten , eingetunkt worden , gegen dem

scb? bu zu streichen, und wenn die Adern klein er-
* uicn, erstlich das klnZuemum clispomplloly-

rendie  Salbe von Minien darüber schmie-
wils ^ " nach nimm Lavendel , Majoran , Cha-

iten - Hoidorbluft , Lachenknoblauch , edle
von - ^ ^ gedörrte Schlehen , rohte Rosen,
ied» ^ den, eine Handvoll , Myrrhe , Aloe,
8en^ ^" derthalb Lluintl . siede alles in Lau-d«v . und dem Master , darinnen die Schmie-
ka»? glüenden Eisen oft abgelöschet : ( du
dar , 5? eh etwas von guten, , starkem Essig
ßra , ? nn ) wann es gesodten , tunke etlich-
schî ^ ncher oder Schwämme darein , und
Und ^ warm über die gesalbten ) ldern,gxsf,, duide sie denn etwas vest. Dieses soll oft
<Uid- >n,d der Patient indessen Rübe haben
SIei2 daran die Adern sind. Wenn aber
and-! x-t ^ Adern immer wiederum sich ausein-
sprj,̂ dahnen , ,„ id Gefahr ist, daß sie endlich zer-
tcn "der böse Geschwüre auswerfen möch-
gescv»!?„.. eidcn etliche die Haut neben der auf-
u>,d Ader auf , umfassen die Ader oben
iyyl. dem  Fusse m,r Faden , binden sierund schneiden sie dann in der Mitte nächst

jW



78 Adersprung.
bey den Fäden oben und unten weg, und curie^ !
das übrige wie andere Wunden , doch also,
keine gänzliche Heilung zugelassen werde , bis d>
Fäden von den Adern durch die Natur sind M
geflossen worden.

Adersprung / Vemrum ruptio, ruptü'
rcl. Es geschwellen bisweilen die Blutadern
häufigem Geb.'üte so sehr, daß sie endlich bey
ren Acstlein, hie und da , oder wol gar in euch"
grossen Stamme voneinander springen , und itt"
mer Blut schweißen; oder ein Ulcus variLoüw' '
das ist , ein Krampfadergeschwier nach sich zieh"':
Solche Geschwiere aber nehmen ihren UrspE !,
auf folgende Weise : Das Geblüt in einem l^
chen Patienten stocket gern , weil es mit vielen^
Heu, dicken und wegen der Figur gerne zusamt
klebenden Teilchen angefüllet ist. Wenn nun Ä
so dickes Geblüt in irgend einigen Blutadern E.
flehet, spannet es derselben Häute und Wä >̂
also voneinander , daß sich das Geblüt und W,
scr aus den zwischen den Häutlein der BluE
hinfahrenden Puls - und Wasseräderlein ausM
und nach und nach also sammelt , daß dadurch^
Nerven gedrücket, und hiemit den Lebensgeistck.
(welche mit ihrem Einfluß in die Röhrlein ^
Häutlein die Blutadern gleich den Därmen «u'
und zuziehen sollen, damit das Geblüt destoö''''
licher seinen Kreislauf verrichte) aller Zufluß§
sperret wird. Wenn denn nun aber das jM,
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hende Geblüt bald eine zimliche Veränderuuß ^
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bekommen pfleget, so geschiehet es ebenmäW ?,
neaenwärtiaem tZiif-iNp. imdgegenwärtigem Zufalle, und versehret inglecdgl"
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_ Ade r sprung. _79
seine Schärfe die subtilesten Fibern , erweckt

schmerzen , und ein Geschmier, welches sich, m-
H!n diese etzende Materi immer weiter frißt , end-
n^ ^ uch öfnet , und nach und nach , wo man
er,? mit dienlichen Mitteln verhütet , sich
b 'lert ; gestalten aller zumessende Nahrungs-
^ von dieser scharf- gewordenen Materi gleiche
sten/̂ ^ langet. Es sind diese Geschmiere mei-
„garstig  und wüste ; indem sie neben dün-
keĵ ^'^ 'ger Materi , auch einiceinige ölichte Fenchtig-

U erzeigen.
Derlnng gehet oft sehr schlecht von statten,

he,,h ^t auch wol erfahrne Wundärzte gese--
. "wg zaudern und dabey zabeln , sonderlich

txA ' üe anf die Beschafenheit des Geblüts schlech-
M gehabt.

s»rn " "" eine aufgeschwollene Ader einfältig ge-
liiesŝ eu , so daß das Geblüt gar aus der Haut
djx'A muß man oft, wo sichs kömlich tuhu lässet,
«Il/? er noch wciters mit der Lausctten öfneu, und
djx̂ as dicke Geblüt gänzlich auslasten , hernach

Adern brenne«: , öder ein zusammenziehendes
bAMr über die ganze Ader legen, und denn wol
8h "'den , doch nicht zu hart , damit nicht die
lers Ü ^ " ' 6 gepresset, und also der Kreislauf wei-
>r>a, Irinnen verhindert werde. Nach dem soll
tze.-Aas Glied komlich in dein Bette ein paar Ta --
chx,'^ u lassen, und inuwendig Arzneyen gebrau-
lG/welche aller Saure uird Zähigkeit des Ge-
bixi,./A'derstehen, benedei«aber auch sachte zusam-
tzetzAOven: als da sonderlich seyn Pulver von

ein Bocks blute , zubereiteten Rrebs-
^ / Helfenbeine , EberZnhne , Hirschhor¬

ns,
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ne, Eorallen , dpoäio pr lern 6ZM. Lol. ^
und dergleichen; davon man alle r "oder 6. Stl »' ^den etwan ein Quintl . mit gcsodten Wasser
Gersten , Rosinen und Helfenbeine uehn^
kan. - . ll

Ist das Geschwirr aber bereits formieret , E ^
man ohne alles Bedenken die aufgeschwollened ^
der an einern komlichen Orte eröfnen , etwas N ^
blütes herairsziehen; und denn erst diejenigen iN ^
neyen in die Geschwiere legen , welche den st" ',,etzenden Saft auftrocknen , hiemit die HeilB ^
befördern können : als dasind die Mittel , dest ^
in Heilung der Geschwiere weitlauftig gcdâ , ^
wird . Das beste Mittel , welches hierum H ^befunden , wäre , das man aus Myrrhen,
genharze , Bleyweiß , Gilberglette , der E
sen Vitriolerde , Terpentin und wachs ^ ^
hartes Pflaster machest, und dasselbe in der DA
des Geschwüres Hole formierest , doch also, ^
es zugleich die Lippen des Geschwüres um eil^
bedecken mögen , und sofort in das GesE , tz
stossete, alsdann ein trocknendes Pflaster ^ lst
überschlägst, und hart verbindest ; auch her»̂ ^
also fortfahrest, bisdasGeschwierwolausgeE / ^
get : welches, so es sich erzeiget, kan man das q,,
p3lm3-Pflaster bis zu völliger Heilung übersah,gen. Jnlnvendig nulß man' ingleichem täglicĥ / Hz
paar mal von einem Pulver , das das scharfe ^
blut temperieren kan, eingeben; als neben olE Di
von Bezoartischen Zinnpulver , l. 3Äechuv ^
iVlanäib. luc. pist . b-up. (^Lrp. pt . mit wasA , ^
nigs prapar . Salpeters gemischt , und ^ ^
gleichen . Oder mall karr einfältig sich derjei '^
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dê Abki und viLt bedienen, deren in Heilung
scĥ Wwieres an seinem Orte Meldung ge-

^ Goldader, Goldaderfluß, kiuxu-,
y, ^ orrkoiclum , kluxus iiXmorrkoiö -rlis , sl -L-
^ ^ oicles 6uentS8. Goldadern , VenX tiX-
c,h^ oiclzie8, werdet»genannt diejenigen Blut-
ade? ^ *̂ lche aus dem grossen Stame der Blüt¬
he ourch dell rammn li^poZaltricum in die
lxjU 'en und Haute des Hindern gehen , und die
Aitk Werdern After , nemltch meernL ; teils aber

ausser der Haut neben dem After , ncmlich
Niej?ArnX , so mit den venis der Harnblase Ge¬
bt! haben , gesehen werdet,. Diese Adern
lvei!̂ wnderlich die inneren , eröftren sich bey et-
gxLeu , so wol Manns - als Weibspersonen zu
8 -? Zeiten , und ergießen ein überflüßiges
Äe ' von welchem die Natur belästiget war.
tl,;. ' r̂ Vlutflllß ist also eine Reinigung der Na-
kviss welche die Jtaliäner und Franzosen für ein
licd? es Kleinod achten, sonderlich so sie ordetlt-
h,°i,Dessen. Die schlechte OiXt aber sammelt bis-

En dem Geblüts eine salzichte Blut - und
chx/V-verdünnerende Scharfe , daß hernach sol-
sm. o ' stß viel heftiger wird , als er natürlich seyn
häuff/ ^ es ergiesset sich zuweilen das Geblüt so
lltnnIA^ daß dadurch die Lebensgeister zugleich
Da w verschwinden, die Kräfte abnehmen , alle
^ejix, gen in dem Leibe geschwächet, ja auch bis-

»u einer Wassersucht Anlaß gegeben wird;
es llicht nur bey verschiedenen gelehrten

^ aufgezeichnet, sondern durch eigene Er-
F fahruna
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fahrmig sehr oft bekräftiget gesehen. Vieles
trinken , sonderlich so der Wein roht und raE
salzichte geräucherteSpeisen vermehren den salM
ten, auch scharfen Teil des Geblütes/und wenn R
mit solcher die Oberhand gewonnen, erwecket er ss
um allzugrossenIaft in dem Geblüte , und ftüE
dasselbe also heftiger nach den Goldadern : ja ai.
fts Salz verhindert durch seine Scharfe , daß^
verzehrten Fibern der gebrochenen Blutäderl^
nicht so leicht können von der Natur geheftet
den , sondern das Geblüt zusehr hinaus flE
lassen. Bisweilen erzeigt sich der Fluß allzu s ,
ring und schlecht, wenn ein zäher Schleim in
Geblüte den geistreichen Balsam und die sal.H
ten Cörperlein desselben also best haltet , daß A,
entweder gar kein Jast des Geblütes unter deuH
den begiebt, und hiemit der Fluß gänzlich zuE
gehalten wird ; oder nur ein kleiner Trieb sich' ,
hen laßt , durch welchen allzuwenig Blut auvi-
siossen werden karr.

Der natürliche Fluß dieser Adern , zuE
mit einem leichten Fieber begleitet , ist denM j,
nern so nützlich, als den Weibern ihre Mou ^ j
che Reinigung immer seyn kau , Massen er ^
der Lehre UlkkoLk̂ -ris in seinen LpKoE,,
LeÄ. IV. L VI . ein trefliches VerhütungsE§
tel ist der Traurigkeit und Melancholey,
Seitenstechens , der Lungen - Entzündn '^
auch allerhaird Fieber , sa der Räude U' .
Malzey selbsten. Wenn er aber zu stark gss,,
so gibt er durch vcrlohrene Lebensgeister Anlav
auszehrenden Fiebern , Wassersucht , und ^
dem Verglichen Krankheiten. Deswegen er v j
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^ _ Goldaderflutz. _8z
geheilct werden ; welches denn also geschehen

' , wenn man , so die Kräfte noch zugegen sind,
l '" Ader auf dem Arme schlägt, undzimlich Blut
^Mn laßt , doch also, daß man zuweilen mit dem
Mger das Loch verhalte , und wieder laufen las-
,»!? E genug ist. Beneben muß man Aerme

^ Füsse binden , damit sich das Geblüt zurück
h " e. Auch soll der Patient still und in der Ru-
ss gehalten seyn, ohne einige Leibesbewegung.

^wendig kau man das Psiaster der Aerzte von
^enberg wider die Goldadern , mit Schlehen-
b/? vermischet, überstreichen. Oder man nehme
ibi, ^ sten Vitriols , stosse solchen zu Pulver , mische

M rein gepulvertem Blutsteine , Bofist und
k, Mar , und schlage ihn auswendig über die flies-
h 've Ader. Oder man schlage ein in dem warmen
^ ^crcto ex lloribu8 Lalauft. ftos-rr. rub.

' klunt -iA. Mlicor . und Lort . Lln'n. mit
He? / !" Meine über ; wie der Grundgelehrte
Ak? i?' ^ offmann recommenöiret . Alle pur-
stzl̂ uden Sachen , sonderlich von Aloe ; alle ge-
Ewn und gewürzten Speisen , geistreiche Ge-

6nd neben starker sowol LeibS-alS GemühtS-
^vegung , schädlich.
t^ Mwendig aber sind die versüffenden,Schweiß-
lĵ ^ lden und gelinde anhaltendenArzneyen dien-
He,'. Patient kan sich zu diesem Ende Julep
l>y,, . Mandelinilch machen lassen, und darin»
jh ' sagendem Pulver deS TagcS zum wenigsten
Wen. * dreymaien ein halb Quintlein einueh-

^limm Ai,bereit . Blutjieines / sigillir-
zubereit . Corallen , jed. ein (Quintl.

ahelvwrjol bis Zu der ) >öhre cslciniert,
F - Dra-
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Drachenblut , jed. i s. Gran . t-auclan. Oss''
at. 2. oder Mals kil . cle LynoZIos . Kl.
Mische alles wol untereinander , und w't
che ein zartes Pulver daraus . Dieses M,
ver läßt sich auch wol mit Rosen - walket
zen -Zucker , mit (Quittenlatwerge vermisch^
und einer Nuß groß oft einnehmen. Neben
sen ist auch zu preisen, so wol in dem Flusse , ^
ausser solchem, eine Rrauterbrühe mit Gch?.,
garben ( Milletolio ) darum etliche Löm
voll Hirschhorn - Gatter verlassen worden
Alan kan sie z. bis 4. Wochen Morgen nüE
trinken. Ich habe auch mit grossem Nutzen^
Saft von etlichen Roßbollen , oder von Gew.

bei
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bohnen aucdrucken, und mit Holderbluft-
Rosenwasser vernüscht , eingeben sehen, dâ !
ein zimlicher Schweiß angesetzt, und das A,
alsobald gestillet worden. Man kan auch Sch ' !̂,
oder Regenwasser, wie ingleichem auch Eßtg ' ,
man der Mamcheit nicht mehr schonen kan,
wendig über die Leiste und Gemachte ganz ^
schlagen. Eine aus folgendem zubereitete
6on oder Milch kau bey vielen nicht untarE
seyn; Melonen , Rirbsenkerne , weisser Ei
samen , geschälte Mandeln , jed. 2. Eunl
Lattich - Antrviwasser jed. 8. Loth : nach/ .,,
geflossener Milch mischt man des ArabiiE,
Gummi , gegraben . Einhorns und sichw
ter Erde , jed . 2. Scrupel zu , di-tri anw.
einen Scrupel . Persüsset die Milch mit
paar Loth Rornrosen -Gafte ; oder d/r-

r

«ei,
Scss

dlympbrt. Kernel. Laßt hernach den Patiew,,, itzx„
alle3. Stunden ein paar Loth einnehmen. A,1



Gsldaderflust. 85
Oss'' r ^ mochte ein Latcwerg annehmlicher seyn,

1̂ -E"iLoth Burretsch-Consern, eingemach-
h , Mronhilschen2. LQuintl. Armenischen"ins, röhren Corallen jedes ein Ltuintl.
Meinten-Latwerg einen Gcrnpel, Viol-
vf̂ ^sie»viel Zur LoMien? nöhtig: davon
F ^mer Nuß groß zu nehmen wäre: Solche

und andere dergleichen können nach und
«b-? Fluß zerteilen und stillen. Man muß
h-kj zugleich eine guteV-Lt halten: nemlich alle
thMn und llnd scharfen Speisen und Getränke
^ auch den Beyschlaf meiden: mehr Ruhe als
äff'Mitig habe,,; Zorn und übrige Gemühts-
d̂ tten ausweichen; in Schlafen und WachenMBüttel treffen; in gesunder Gegne und Luft^aufhalten.

^oldadern -Verswpfmiq , »Xmor-
supprelüo. Der natürliche Fluß der

^Mern haltet zuweilen etliche Tage zurück:da
Ijŝ kn diePersonen gemeiniglich etwas melancho-
tzss Neidisch und drüßigchis sich der Fluß erzeiget.

aber bleibet er auch wol gar aus,und läßt sich
>j,g, sieraume Zeit nicht mehr merken; ohne daß
genüge Beschwerden fühlet; oder nur geringe.

ßt>>
yet''

^Heu, wenn nemlich das Geblüt zähe undtk„«N/ mithin den Kreislauf nicht wol verrich-
vo§^n. So dieses aber nicht geschiehet, und
kacb? ^ ut also qehäufct wird, kan sich bey leicht

Anlasse ein Fieber entzünden; oder
schweflichte Teil des Geblütes unterge-

F z drückt,
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drückt , und die Dauungen hin und wieder vck
hindert werden , tuht sich sehr gern das wassert^
te Geblüt häufen , und hiennt der Wassers»^
einen Allfang machen. Dieses pfleget gerneiE
lich bey den ? KteAmatici8, jenes aberehendervl"
Personen von 8anZumischem j
geschehen. > ,

Wenn demnach der natürliche Fluß dieserM '!
von einem außerordentlichen Triebe desGebliw.
so sich zu gewissen Zeiten erzeiget, seinen UrsprA
hat , als von welchem die Goldäderlein qeöA,
werden , so ist leicht zu schließen, daß die Verst^
fung von diesem verhinderten Triebe herrühn'
diese Verhinderung aber geschiehet gern von E'
zähen, schleimigen und dicken Geblüte , welches
dickerung hiliwiederum von Schrecken , TranA
keit, Erkältung des Leibes, sauern , zähen,
dauigen und verstopfenden Speisen , verdicken¬
den Getränken , allzugeringer Bewegrm ^ ..,
Leibes , zuweilen aber auch übermäßigem U>
ten nnd Fahren , versäumtem Aderschlagen,
Schrepfen rc. herkömmt. Und wenn alsdA
diese Verstopfung lang anhält , so können leEN
Eritzündung , Geschwulst , sehr grosse Scd 'N,!
zen , starkes Fieber , samt deren Zufällen
kommen ; sonderlich wenn der Patient blnm .
ist, schlechteO-Xt beobachtet, oder auch wid^
NLittel gebrauchet werden : daher können
ferner Bangigkeit und Beklemmen der BA
Herzklofen , verlohrne Eßlust , Drucken des^ ,
gens , Schwehre und Schmerz des
Schwindel , Schwehre und Mattigkeit der k)
der , re. ja der Tod endlich sechsten entstehen- g>>
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Goldader Merstopfung . 87

der Heilung solcher Krankheit , wenn etwel-
^ ^ liinen2 neben einer temperirenden lilzns
>̂ Lhee nicht hinlänglich ist , soll man allervor-
h.Aerri gemein Clyftter von Chamillen, ^ Ey-
kva ^^ ^pprln , Baumlein - Dessen - Glas-
^,Dl,ZZeerentatzen,Lattich , BurzelemMan-
sün- Sennüblattern und dergleichen in ringe-

Fleischbrühen gesodten, mit Zumischung
Rosen - Gilgen - Lin - oder Baumöls und

a»Ueters beybringen , und also die Därme wol
A -? " 6en, damit sich der Unraht nicht erhärte.

weil sich das Geblüt gesammelt , muß
he" ,/ine Aderlässe, erstlich zwar auf dem Arme,

M anfdem Fusse tuhn ; lind darauf soll man
link Angeben , welche das zähe Geblüt nach
hj., , nnd also behutsam erdünnern , un-

erforderten Jast beförden können. Zn
n,.^ Zwecke ist folgender Krauterwein nicht
Ähnlich , wenn noch kein Fieber vorhanden:
r»l "ch Hetcrlein - Fenchel - Osterlucey -Wur-

ein Loth , Haselwurzen ein halb
sovvp/,bem,ablatter 2. Loth , Beyfuß , Hy-
l)aln- - Ehrenpreis , wermuht jedes eine

Handvoll , zubereit . Lerchenschwamm
Wachholderbeeren ein halb Loth,

Du ^ ^ enchelsaamen , Ingwer jedes -ein
tlik»^ . Zerschneide und zerftosse alles klein,
Nen l̂ b in ein sauberes Sacklein , giesse ei-
es .^ ckioppen siedend Wassers , und wenn
ten erkaltet , drey Schoppen al-
^ .^ nsen Weins darüber , lasse es über
Abe.,! 'Eehen, trinke denn alle Morgen und

^ rm Glasvoll davon . Gleiche Wär-
F 4 kuna
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kung kau man hoffen, so man täglich
und Abend eine gute Fleischbrühe, dämm E
che Loth von dem ausgepreßten , und dum'
Papier filtrierten Safte der frischen Nessel'
Brunkresse , Gellerm , Bachpungen , M"
fereppich und dergleichen verlassen/ undver >E
schet/ zu sieb nimmet . Oder man bediene
folgender PiUulen , darzu nimm des Wracks ve"
Aloe HO. Gran / von Tausendgüldenkraut
Gran / von Safran ro . Grali / des bezo^
dischen Gtahelpulvers i . Lwintl . rein sts
pülverter Myrrhen / zubereit . 'AronwurZ ^ '
jedes ein halb (Quintl . Gal «niacblumen 2^
Gran / distilliert Nelken - oder ^ rajoran -'
der ^ enchelöls sovielnöhtig , mache Hunde'
Pillen daraus / vergolde sie / und gibe de"'
Kranken täglich / Morgens und Abends
davon in einem Löffelvoll Brühen , lDass ^ !
Weins , oder Eybischsyrup ein . Folgeir^

A
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Plltver ist in gleichem sehr nützlich : Nimm 5<,
bereiteter 7vrebssieine / bezoardisch Eisens
vers / gepülverter Myrrhe / jed i . (Qui "^
gepulverter Aronwurzel 40 . Gran / Zim >"̂
20 . Gran , Heilgiftwur .zel 6. Gran.
alles zu einem reinen Pulver / davon kau ^
Patient Morgens und Abends , zwo Sfi " ,
den vor dem Ess n . 20. Gran in einer FlE ,
brühen nehmen . So sind auch diejenigen AU
tel , welche die monatliche Reinigung der M '-,,
bildcr befördern , nnd unter dem Titnl BluE,
Verstopfung angezogen stehen, in diesem
stände sehr bequem. Ist aber ein Fieber bey ^Verstopfung; so gebrauche man temperiere",
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' Znê en : Als Lattich - Wegweisen - Gras-
le^ Masters , jed. 4 . Loch , Eybisch - pio-

, jed. z. (Quintl . zubereit . Hirsch-
Salpeter jed. ein halb (Quintl . Von die-

Löss, ^ werden alle 2. bis ^.Stunden z. bis 4.
„JElvoll genommen : oder Rrebsaugen , Mag-
^nen , CoraUen , Salpeter , Zucker , jed. em

öu einem Pulver vermischt , Morgen
l»ib ^ ^ ud 2. Scrupel mit Wasser zu nehmen,
ha ^ gleichen. Für orclingri zu trinken bediene
s?'" >lu) einer Tisane aus Graswurzen , Gar-
tî ellen , Gcorzoneren , kleinen Rosinen

y, einer frischen Litronschelfen gesodten.
alß̂ Mr der Verstopfung stnd die Saurbrmmen
tz. / ' writzer , pirmonter , GchwaUbachcr,

ädacher und andere Mineral -Wasser , son-
das Gelter mit oder ohne Milch , wie

H)kliki Mische Milch -Gchotte zu loben . AuS-
bjxs' . 'st̂ pstegt man auch allerhand Arzneyen in
sch? ^ Slle zu gebrauchen, ja ste find oft die ge-
vA ^ dMen und dienlichsten. Den Ort , da sie
he,jM dessen , reiben etliche mit warmen , rau-
tetŝ ^ hern , oder mit den Blattern von Bor-

"der Feigen. Andere machen aus gesal-
Specke , Coloquinten , Zwiebeln und

zigA Eichen, ein Salblein , streichens über , und
Ü ^ dlemit die Adern auf. So verschreibet Hr.
leĵ . ^dter , in seinen Schriften folgende Salb-
tzä,,'. ^ l"um Florentinische Veyelwurz ,
^e>i, A >twurzel , jed . i . Loth , Tausendgul-
*lllek. iterkraiit ' jedes ein halb Loth , srosse

hinein Pulver untereinander , schütte
^ euren Finger hoch und des gepreßte

F 5 Saft '»
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Safts aus Zwiebeln 2. Loth darüber . Ro ^
alles ein wenig durcheinander , sichte es E
streichs über . Oder ninim gesalzenen Gpc^
von der Haut abgelösit 2. Loth , Schweins
gallen i . Loth / Taubenkaht ein halb Lot^
Salpeter ein halb (Quintl . Mische es un^
einander zu einem Galblein . Oder ninE
Rnoblauch und rohten Zwiebelnsaft jed.
Loth , Schwein - oder Rindergalle anders
halb Loth , Gaubrotwurzel i .' Ontl . Lol^
quinten , Euphorbii , jed . -o . Gran.
alles mit ein wenig Honig zu einem Gä ^ .'
Für das beste Mittel aber halte ich , diese
mit der Lansette oder durch Blutsauger zu
neu. Die Blutsauger aber soll man zuvor
paar Tage in Wasser legen , oft das Wasser ^
schütten , und frisches darzu giessen, und
sortfahren , bis sie sich ganz gereiniget , und A
lauter sind : Denn also sind sie leer , und sehr^
gierig nach dem Blut . Wenn mau sie her»§,,
ansetzen will, streiche man einen Tropfen Blut
den Ort,stecke den Wurm hierauf in einRöhE
das zu beyden Seiten offen, setze ihn alsdenn ^
und lasse ihn nach Lust saugen ; findet man , ^ «
er genug gesogen, streue man ein wenig Sv
auf seinen Kopf , so lasset er nach , und fallet ^
Will man ihn aber lang fortsaugen lassen?
schneidet man ihm binden ein wenig den Sck^
ab , so laufet alles Geblüt , das er sauget, dlu,
ihn weg. Vor Ansehung der Blutsauger kauU
einen verteilenden Überschlag mit Zwiebel'^
und dergleichen machen , und die Adern da^
weichen. Oder man nimmt Zwiebeln in
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nÜ? ÄPt , und stößt sie mit Raute,löle zu ei-
^ ^ " ußlein , und rcibts an den Ort . Herr v.
A^ 'nann rühmet den Zwiebelsaft m,t Aloe

, und auf einem rauhen , groben Tuche
- miilch übergeschlagen. So schlagt man auch
hj ^ Kunren -pulver mitHonig geröstet , und

Mandelöle vermischt , über. Wenn die
tr,j? ;lauger davon gefallen, muß man den Ort

Rosenöle , oder der Leinkraut -Salbe wol
'^ Mrch salben.
lven^ derglelchen Mittel gehen so weit an,
da,,? *eine Entzündung oder grosser Schmerz

, so bald man aber dergleichen was befin-
Un;! nwß man von diesen Arzeneyen abstehen,
1,/ . e>re Mittel für die Hand nehmen , welche un ->
ax̂ ehfolgendem Titül von den blinden Gold¬

en aufgezeichnet stehen.

^Blinde Goldadern, oder das
/O^letgk , IlLmorrboiäes cXLB. Werden
u>Ä "nt diejenigen Adern , welche anflaufen , dick
gross" meistenteils eine Entzündung mit
be>, - ^ ' brennendem Schmerzen näch sich zie-
sv eia ^ bisweilen ein scharfes Salzwasser,
s» '-Wtltch die lllcers varicosz oder Krampfader-

Awrere erwecken kan , ausschweißen.
werfen auch an denen Orten , da die Fäl-

d^ ? /der Schutzgätterlein , Valvulse, in den A-
B

kß'?

tz/L ilnd, Knöpfe auf , welche bisweilen hart und
tz.Mnd , wie Warzen , oft auch lind , und rund

Dauben beeren. Bey andern erzeigen sie sich
Mm derMaulbeeren . Dannenher sie anch

oeu Lateinern allerhand Namen haben , als:
verru-
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verrucsles, uvrüe8, moräles, <Lc. gcneMüt
werden. Es werden unterschiedliche Persont
darnit angefochten, etliche so dem Flusse
Goldader unterworfen, andere die denselben nif
malen gesichtet. Bey allen ist zugleich ein dr^
ckcnder, ja auch oft ein brennender Schmss»
neben Entzündung und Fieber/ und wenn hr
stillstehende Materi eine Scharfe bekommet/ bt
set sie die Fibern rrnd Häutlcin auf/ und siiE
also heraus. Man suchet solche Feigwarzeun>t
stenteils zu verteilen/ aber sie lassen sich nicht̂
zeit wol vertreiben/ sondern gehen zuweilen in^
Geschwier/ welches, so man es nicht wol ausbss
let, sich gar oft in eine Fistel verkehret. Aus rvch
chem allem leicht abzunehmen/ daß solchesM?,
von nichts anders als einem erdickerten Gebl»̂herkomme/ eben auf die Weift/wie die AderkröE
als wir oben an ihrem Orte gemeldet, gezE-
werden. Zuweilen aber hilft die Verstopfung^
Afters sehr viel darzu/ indem der erhärtete ll>'
raht die neben ligenden Goldadern presset, alft'
daß das Geblüt nicht in der Maaß, als ese>̂
stießt/ durchdringen kau, und hiemit stillsteht/
sich erdickern, die Adern erweitern, und nachE
nach entzünden muß. .. .

In Heilung dieser Krankheit ist zu wissen
tig,was in der Beschwerde sechsten zu tuhn; lt
denn was ausser selbiger zu Verhütung oder
derling vorzunehmen. „

Wenn solche würklich vorhanden, so ist
allervorderst eine gute Diät auzuftellen, damit ve
Zustand nicht mehr erzürnet werde. In denE ,
ftn kan sich der Patient des Spinats oderAnctfth'
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^ Blinde Goldade r.  9z
' Borretsch , der Ochsenzungen , Dur¬

ons ' Spargeln , Gersten / item des Ralb-
, Hammelfleisches , der jungen Hah-

li . xHüner,  Spanferkel , rc. bedienen,
d" ' dieses alles soll mehr gesodten als gebraten,

>„,,7 von keinem starken Salze oder hitzigem Ge-
- ^ eine Schärfe bey sich führen. An statt des
Ä Atzs / so die Schärfe des Geblütes und hitzige

E . ^ '/ättiidung unterhält , oder vermehret , kan eine
Ä / leiir von Gersten , Süsiholze , Nosin-

s» Borretschblünraen rc. getrunken werden.
(E . lauern , zähen , 'schleimigen, übeldauiqen

^ ' als Käße , Milch , Kalbsfüsserr, acräu-
Ä des Fleisch; auch vor Traurigkeit , Erkaltung
7 qflklbs hüte man sich, so viel als möglich.
>!ee, dk̂ bwendtg, wenn eine Entzündung des Hin-

dvn vder Afters zugleich vorhanden , welche
Ä Schmerzen , durch Zufluß scharfer
.ix, " Seiten , angerichtet werden , und an der
A , kek, Hülst und Röhte des Hindern leicht zu er-

^ li>§ bu , soll man nebst vorher geschehener Ader-
e>> ^ her Verstopfung auch geratzten wor-

sM , Sachen anwenden , welche die Ge-
und Enzündung geschwinde verteilen

dg. ' . u , damit nicht irgend ein Geschwür , und
k,î m meistenteils erfolgende unheilsame Fistel

Zu dem Ende beftreiche erstlich den ent-
Ort mit folgendem Salblein,dazu nimm

2. Loth , gewaschen Blevweiß 2.
das Meiste von einein Ey , Bilfen-
' ' ^ uintl . gestostenen Safrans ein

>ijg ,^ van . Dieses alles mache mit ein wc-
'vachs ob gelündem Feuer zu einem

Salb¬

en,
and
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Folgendes wird auch sehr anASalblein » ^"?i>

priesen : k . llu ^ uent . cle lsinar. 6. Ouintl . 0
Verdalc . 2. Ouintl . Lapbur . §r. x . I .gu6. b»
XX. Tropfen . lVluc. 8em . Ly6 . kos . slöt.
Ouintl . ül . acj kiL Herr O . Fromann
Coburg nahm das I7nZ. ? opui . mischte ^
Gast des kleinen Hauswurzenkrauts daro '̂
ter , und strichs über . kabricius 6e k-ituZN'
sich dieser Salbe bedienet: Nimm llnZuent . l
pul . Violen - oder Rosenöle jed. 2. Loth , ^
Gelbe von zwey Eyern ,Safran und Opii
5 . Gran . Mische alles wol untereinander,
streichs oft über. Etliche nehmen die iVlilles,
cles oder Mülleresel , sieden sie in einem SchU
zenftillenden Oele , als in dem von Dillkra ^ ,
Mullblumen , Camillen , Lin , und streif
es über. Andere lassen sich auch wol mit fE,
Butter , so eine lange Zeit in einem bleyenenM .,
sel getrieben worden , begnügen. Herr O.
mann hat folgendes : Nimm Roßkefer
Belieben , koche sie in Leinöle , bis die TU,
lein versodten , streiche alsdenn das Oel E,
Oder : Nimm die Asche von PantofelhU,,
mache mitCapaunenschmalze und Myrfl ? s
öle ein Galblein daraus , und streichs üU
auch die grösten Schmerzen werden sieiU.
von stillen , sonderlich , so ein oder mehr
Opü damit vermischet worden . Hiemit abt^
es noch nicht genug, Massen durch solche
rereyen der Entzündung sehr schlecht abM
fen , auch der besorgliche Brand nicht, M
kan verhütet werden , ja durch solche FettiakU
kan man auch wol bisweilen, so man nicht oev
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lilsn'^^ ^'et, die Entzündung vergröffern,
rie, !̂ '^re Folgerungen erwecken. Indessenv.c
^.' ue doch dazu, daß sie dasBeissen des entzüu

Ortes zuweilen mindern oder weg-chmen.
sie aber aufgeftrichen, soll man folgenden

»y. ^ " gleichen Ueberschlag machen, und immer
icht auf dem Orte haben. Darzu nimm

2 Mica- Baldrian- Ofterluceywurzel, jed.
,üĵ kh, Wermuht, Üachenknoblauch, Lha-
l>ok i- Holderblusr, grossen Costenz, Feig-
voss bn, Wachholderbeeren, jed. eine Hand
r. c,>aufgelesene Myrrhen, Campfer, jed.
^ .s^uiutl. zerschneide und zerftosse alles

öklein, und siede es in 2. Maaß alten
H Mn Weins , in einem wolvermachten
lich/Ou've; jichte es hernach, und feuchte et-
lvĝ chte Tücher damit an , und schlage sie
üe " b̂r,  so bald sie vertrocknet, erfrische
hel«? ^der. Herr I). wepfer , der vormals
hgl̂ l'unite NeäiLUL und Stadtarzt in Schaff-

, hat darbey, gleichwie in andern Entzün-
Y;Mn, nichts bessers befunden, als folgende
thpj, ur : dazu nimm wol reckikcirten Branten-
ha!? r̂.E^kh, Campfer2. (Lwintl. des flüch-

Geistes von Vitriol oder Rupferwas-
^is.-i th, der Essenz von Safran r. <Qtl.
lĥ ^he alles wol untereinander, und schlags
'bl,L̂ , auch so bald es ertrocknet,
lss!? wieder erfrischet werden. Herr v.
Hch fps lvetland Necticus in Zürich, befände
Kl, *vol bey einiger Landaerzte Mittel : da-
lenhî kn sie wermuht, Majoran, Chamil-

urft und Roßbollen, sieden alles in einen»
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verdeckten Hafen in altem Meine , und
chen Ueberschlage davon . Wenn man auf st
ehe verteilende Mittel keine Aenderung spürM
vielmLör der Schmerz und die Geschwulst bleî '
oder auch wol zunimmt , ist es eine AnzeiguE
daß sie etweu sich zu einem Aissen ziehe. Ä' ,,
denn lege man folgendes zeitigendes und ösu^
des , dickes Pflaster darüber : als nimm E.

einem Pulver gestoßen , E ^bischblatter jet'st
nach Belieben , eine Zwiebel , ein paar
gen , ein wenig Safran . Schneide und
alles ganz klein , giesse Milch daran , kotv
es ein weiiig zu einen »Muße : streiche es E
dick über ei»»Tuch , lege es also warm übest
und warme es oft , so wird der Schaden )
tigen , und sich bald öfnen. Wenn er ojst>
so fliestet Blut und Eiter heraus , der SEst,
weicht ; man kau auch wiederum kommlich ßkst
und gebe»». Ist der Leib nun wol disponiert,
hat es kein Ansehen , daß eine Schärfe in est.
Schaden , kan man allein das Oicipalma- oder sst

>v^cicbvIum-Pflaster überschlagen, m»d es damit
dcrum zuheilen. Ist aber das Geblüt des
sehen mit scharfen Salzeitlen angefüllet , ^
ma»i den Schaden , eben wie ein ander Gestv^
tractteren , und ausheilen ^ sowol mit auswest^
gen , als innwendigen Mittel »». Sonsten ^
kau man solche innwendigen Mittel gebrauE.
welche in der»Entzündungen erfordert , und st,
ihrem Orte sollen beygebracht werden. Die
nung des Leibes soll mit gelinden ClvstickA^
fördert werden, da»nil der Patient nicht̂

»nillenblust , Gerstenmehl , Leinsainen ö'! ^s b
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8 ^ ! Drang die Adern noch mehr erzörne; oder
^mterie in dem Afterdarme sich erhärte.(V

sikE
.1'"

rE

-«
»-«!
d «,
o!n ch

„»̂ " meiner kmxi habe ich sonsten teilszu Oef-
dx? 5 oer beschlossenen Adern , teils zu Linderung
lĵ br schmerzhaften, und bey nahem unleidcnt-
scĥ ? ? ^ ngs derselben nichts köstlichere und ge-
^Mnder würkendes angemerket/ ' als einige von

sg!,./ 'uen Zwiebeln oder Knoblauch-Wurzen ge-
^ " ttenc Zapflein mit Rlapper -Rosen - Wull-
S?f!" EN- Assen - Violen - oder Gilgensle an-
Nn/? l)tet / in den After gestossen, und zwar nicht
„M -§ allein , sondern bis auf fünf oder sechs
svlcb Einander hmeingeschobcn/ zumalen durch
serr? Würzen flüchtig- salzichten Saft die schar-
;iigpsuchtigkeiten der Goldadern temperiert / und
z,i stich die pori derselben also geösnet/ daß sie

^ " lld mit den Exkrementen des Af-
ej>,, , ^ /auszuwerfen anheben. Wordllrch denn
'lew?, r Erdender Patient sehr geschwind von sei-
^ra,iA - »nd Schmerzen befreyet wird. Diese
üb niis?Ê i" verhüten / oder doch fernere Anfalle

k m , kan man ein Mineral -Wasser , wie
l>e,, "/b der Goldader Verstopfung gemeldet wor-
h)e„^ . /r eine Rrauterbrühe trinken , anbey et-

, ^ n Mineral -Baad gebrauchen; sich
chicb/? oer mäßige Bewegung geben; des Jahrs
den len die Ader öfnen / oder Schreyst » :
sey in,? allzeit wol geösnet halten ; leichte Spei-
kch i/a Getränkcc gelriessen; so viel als möglich

Uunder Luft aufhalten; Gemühts-Un-meiden.

gr G Gold-



-r>8 Goldader -Schmerz.

. Goldader- Schmerz, Ooior b'
morrkoiäum. Ist gemeiniglich ein Mect t>k
Goldader -Verstopfung nnd der blinden Goldad^
Doch begibt stch zuweilen auch , daß in den
ädern ein zimlicher Schmerz , aber ohne M
Geschwulst, auch ohne Entzündung , sich erzeig

Hier ist aber zu wissen, daß solches von den in' ,
wendigen Goldadern muß verstanden weE
welche da «inwendig dem Werdarme nächst^
chen , und stch zuweilen durch ihre in den
gehende K-unulos oder kleinere Aederlein öst>e,
nnd den Goldadcrfluß machen. Diese innE
digen Goldadern stehet man von aussen rE
wem» sie schon geschwollen und entzündet
auch einen grossen Schmerzen und AfterdlJ
machen. Die auswendige aber , welche E,
dem Ausgange des Afters liegen , lassen sich2
derlich sehen, wenn sie verstopft, und aufgesE-
len , und hiemit blaue schmerzhafte Knopfe,
weilen einer Haselnuß groß , auftverfen. Die
wendig entzündete!: schmerzhaften Goldader^ ,
den ihren Ursprung ebenmäßig von einem siE,
chen, dicken, melancholischen, zähen Gel"^ ,
welches sehr gemächlich durch solche Adern E „
auch wol gar ctwen sich stecket, und einen
Absceß, Geschwier und fließenden Schaden
cket, welcher manchmal in eine Fistel des Ast̂ l!
davon drunten mit mehrerm zu lesen, vernE .e,
wird. Es sind aber diesem Goldader -
sonderlich diejenigen unterworfen , welche erU,
Verein saueres , scharfes, melancholisches,
lichtes Geblüt haben / oder den Venerischen^
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und allzu unsinnig-geilem Beyschlafe
^ .̂ grben, oder auch zugleich mit ersterem be-
**^ ' und in dem andern verrühmt sind.
eiw-ü̂ uuu nichts bessers, als vor allen Dingen
ßlnâ Esse, alsdenn bisweilen ein erweichendes
y? uler, oder vermischt Mandelöl und Viol-

Exbischsaft zu verschiedenen malen Löffel-
vl>,,̂ Kuommen- dardurch der Unraht des Afterse- ^ tang erweichet und ausgeführet wird; mas-
^â bkselbe, wenn er sehr erhärtet, den After-
dak- Auseinander spannet, und die auswendig
düngende Goldadern dergestalten drucket, daß
bl,',? "durch zu dem Herzen zurucklanffende Ge-
n, , sibhindert wird, und darauf durch ausdäh-
d°,. AverAdern solcher:Schmerzen erwecket. Nach

Wereri sind einige Salben nicht undienlich,
n,.Wehen droben bey dem Geferge, angezogen
M .??).DasLeinkraut-Sälblein ist' Hiebey das be-
ŷ ^ ste, so von Herr0 . Wölfen, bey Ludo-gr«a« u Landgrafen in Heften vorZeiten nrit
ane eV? Nutzen gebraucht worden. Es wird aber
k̂ Agende Weise gemacht. Nimm des Lein-
ftoss/bE seinem Blufte eine Hand voll,Zer-
^ufn ^ ' rühre es mit Schwein-Gchmalzecker>j ündem Feuer zu reiner Salbe an, brü¬
tet ,.,«? ernach durch einTuch,und so sie erkal-
Mach- Gelbe von einenr Ey darunter,
übei-e-nî Üe auf Vaunnvolle sirerchen undW ,̂'.ffüagen. Etliche mischen auch eilt wenig
chen und Safran darunter, und gebrau-
8croi!u I "U. Das grosse Feigwarzkraut,^ genannt,hat Hiebey mich sonderbare

Zungen, so daß dasselbe Öomi-
G 2 ULlU
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mm Kuju8 M3li gencnnet. Dessen Wnrzcl ^
wird in dem Herbste ausqegraben , gesäubert ">!
mit frischer Butter gestoßen/ darnach setzt man !'
in einem verdeckten erdcnen Haftn 14 Tage la"
au einen feuchten Ort . Darauf laßt man sieE
gelindem Feuer zergehen, druckt sie durch ^
Tuch , und laßt sie zum Gebrauche sieben, so ^ ^
man sie im Falle der Noht warmlicht auf ein
streichen, und überschlagen kan. In diesem
bel finde ich auch die in voriger Krankheit a>E
zogenen Zwibel - oder Rnöblauch - ZäpfZ
sehr nlitzlich, wie denn diese beyden Krankhei^
gemeiniglich fich beysammen einfinden. Unde"
wolen ein so geringes Arzneymittel einigen laE,
lich und verächtlich, andern aber unuützlich0̂ ^
arich scharf und beschwerlich fürkommen mag / ^ ^
kan ich doch mit Wahrheits - Grunde bezeuĝ ^
daß mir alle, denen ich es in dergleichen Zustand
eingerahten , treulich darfür gedanket haben. ^

»Zerr O . Binninger , Lenr . 4 , Obs. s8- has^.
Naehtschaten oder dolunum OKcinai -um. ftt!̂
gestoßen übergelegt , davon denn der SchnA
und die Geschwlllsi sich gleichgesetzet haben. E
kan auch Sacklein von denen oben bey dem
feige angeregten Kräutern machen , solche
Wein sieden, und warm überlegen. Herr ^
^LvLl .iv8 , vormals krok. zuIencr , hängstVU" » ' „ >l M

genannt , frisch htnch

y »§

Wundkraut , ^elepbium tjriiltiiiil , V"
an den Rucken, zwischen die Schulter , davone
Goldadern sich bald mit gröfter Verwundern^
setzen sollen. Herr O . Oi>!LkrLl.iv8 hat folgE
Salbe . Nimm grosieFeigwarzwurzel 4.^ /̂
ScheUkrautwuräen r . Loth , -reinkrmss ^'
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voll , der Blätter von Bilsenkraut
< " ^ ullkraut , jedes eine Hand voll , vier

Ibnbutte - Schwannnlein 8pon ^. Lynor»
ha,. Hwölf >>osikefer , Fröschlcichöl andert-

l) fund , Leinöl an der Sonnen bleich
^ '' in halb Pfund . Lasse alles wol

Lelrndem Feuer in einander macerieren,
venn nüsch annoch 6. Loth des frisch

lirfUepresitcn Safts von Krebsen darunter:
tjä!> gelindem Feuer annoch die Feuch-

des Saftes absieden ; drucke es durch
die« ^ ' stelle es ein paar Tage annoch an

^onne , und gebrauche solches.

^Goldader - Geschwulst in dem
>1k, iechalse / UDMorrboiäes VoZMX Ute. -

^ wiederfahret oft den Weibern , daß,
l,,»'" 6e schwanger gehen, oder in der Gebäh-
l»>vg, befinden, die Adern in dem Muterhalse

> die an dem After aufschwellen, und
Geburt eineZeitlang geschwollen verblei-

i>k,/„"'>o grosse Schmerzen verursachen. Welches
!>e§ keiner andern Ursache als dem Laste,
V ? Akuter liegenden Kindes , dadurch die
Hiss "" gedachten Orten gepreßt werden , her-

darzu denn die groben , dicken Lxcre-
, so durch die Leibes- Verstopfung sich

iieb°i n ' Zimlich helfen können. Es ist solches
M ? sscht ohne Gefahr des Lebens , denn auf-
Kti.W es das heraus verlangende Kind hindert,

einigen Umständen auch wol den kalten
erwecken, und hiemit den Tod befördern,

'" den nun vorzukomnien, muß man den
G Z schwan-
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schwangere»»Frauen , wann sie blutreich, wähtA r,
der Zeit der Schwangerschaft zu unterschied̂ ! so
malen , sonderlich kurz vor der Geburt , eineM

ei».öfnen , und in dem letztem Monat bisweilen*'
Wasserbaad , darin » sie ctwen eine Stunde oo'
mehr sitzen kan, zurichten : auch sonften , -^
den Stulgang gltmpfig zu machen, öfter Ha»-
Clystiere von ChamiUen , Eybisch , Pappel^
Glaskraut , Melissen - AachssameninFlM
brühen gesodten u»»d mit ein paar Loth
öls vermischt, beybringen. In dem übrK,
muß ein solches Weib sich der Mäßigkeit in E
Hand Speisen befleißen, und sich solcher Sa «̂
welche gelinde abkühlen , bedienen. WennA,
die Adern schon geschwollen, und noch keineU
zündung dabey , muß man trachten , nachvos^
gegangener Aderlässe, das erdickerte Geblasj,
in den Adern zu erdünneren , damit eskoir̂ ,fortfliessen kan. Solches geschieht aber , ^
sich die Frau ordentlich zu Bette haltet,
nige Ueberschlage von Eibisch , Majoran/ ^,',/
vendel , Galbeyen , Lorbeeren , Chainisi^
dlufte , in weißem altem Weine gesodten
mer war»n gebraucht. In den Muterhals n
man Rosen - Magsamen - und Geeblume '^
mit dein Gelben von einem Ey , in
bleyernen Morset untereinander gering

fenfalbe , »irischen kNandel - Lhainillen-
kraut - und Zvegenwurnröl , san»t den»Gch .lil

:ine»n Ey darunter , und beftrcicheno' ,von eine»»»
!k"

dem Muterhalse aufgeschwollene Ädern oft

licht damit . Ueber das ist zu wissen, daß ^

l, 0!

warmlicht reiben. Andere nehmen EybiftlL ' F
kensalbe/ rniicben Ulandel - etbamillen-
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h , kn Salben , die Ueberschläge , oder an dc-
svdtp " dienliche Rräutersäcklein , in Wein ge-

, auch sollen gebraucht werden,
er̂ lche ili dem Muterhalse geschwollene Adern
HAi stch auch zuweilen bey nnverheurahteten
ch. Abbildern von verstandener Monatzeit , wel-
y . "oer änderst nicht als das Gesinge oder die

Kopfung solcher Adern kurieret werden,
dem Hu auf angeregte Mittel gleichwol die A-
>,̂ geschwollen verbleiben, und das Geblüt sei-
tzg. >^uf nicht fortnehmen will , kan man wol,
setzen'̂ dern auswendig sind , Blutsauger an-

' Welche das überflüßigc und verstandene(He¬
tẑ ^ussaugen können. Wenn aber die Adern
d-re ""d mit Feuchtigkeit angefüllet scheinen,

arrch wol solche mit einer Fliette oder
ô ette öfnen.

leüN ^ ittelst muß sich eine solche Frau vor al-
seyT̂ ^ dädern/ hitzigen oder schleimigen Spei-

Getranketr , vor aller fleischlichen Ve.r-
Ü-Mng ' endlich vor allen zusammen ziehenden

^rschläge,, , wol hüten.

^ Aufgesprungene Krampfadern,
^ices rupti . suche AdttsprUNg.

^Pulö - oder Schlagader -Kröpf,
vernm . Ist in den Schlagadern Xr-

dem' ^ ersBlutader -Kropf , v^iix in denBluta-
e>n!d̂ et Venk : nemltch eine Geschwulst, so von
0tisa^ kletzten oder sonst an einem kleinen Orte
te,, Zahnten und etwcn in derr inneren Häu-

/ oder tuiüLis zersprungenen Pulsadern
G 4 her-



Pulsader-Aropf.
herrühret; die Farbe der Geschwulst ist derAdem Harrt bey nahem gleich, oft aber auchElicht. Bisweilen, sonderlich wenn sie groß, ss
scheinet sie hart/ bisweilen weich und lind; ^Puls laßt sich barmn auch sehr stark merken,E
scheinet die darum tobende Schmerzend wel^
zwar im Ansauge, da die Geschwulst im lM,samen zunehmen, sehr geringe, aber mit dc>

Aufschwellen sich immer vergrößeren) noch n^zil betäuben. Es entstehen aber solche AderkrE
llicht nur an dem Arme, sondern auch bisElen an andern Orten, da das innere, E.
Häutlein der Ader zerspringt, das äussere, li»v
aber sich auseinander laßt, und das aus der
der rinnende Geblüt auffaßt. So sagt nE
daß wenn ein unschuldigerBarbierer eine Sä)'"-
ader durchsticht, so springe das Geblüt herauf
gleich als wenn es hüpfte, und so denn das^sere Häutlein der Pulsader zuheilet, so bleibeGeblüt da, formiere eine Geschwulst, lE
bisweilen nur eines Eves groß, oft grösser 'Ja wenn zugleich eine Senn- oder Spanns,verletzet worden, so geschwillet gleich derEArm, und, wenn mau nicht zu Hülfe komwss,läßt sich bald der Brand dabey sehen.
nun durch einen unvorsichtigen Wundarzt e,,Pulsader in dem Aderlässen verletzet,welches de>-
aus dem hellrohten Blute, so nach der Weist.
Pulses weit heftiger, als aus den Blutadern
vor springet, und den folgenden grossen SckE§zen, leicht abzunehmen; so soll man gleich t,
harte Münze in Dich eingewickelt, darauf lesi,,
Uttd düŝ Mpl.'ütrum cliaclialciteos ^
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Schlastader -Arop f. rc><
- "? er schlagen, und hart zubinden ; indessen
lind/ Ernten alle Lcibes-Bewegung verbieten,

")n vor hitzigen Speisen und Getränken be-
zeit? ' hingegen an derselben statt mäßige Mahl-Zurichten, und ihn bisweilen mit kühlenden
v«! Aen verpflegen. Wenn der Kröpf schon ei-
kr, , 6roß , so kan er dennoch mit Bley -Mün-
hz. ? lld gedachtem Lmplgllro durch harte Ge-

^ zuweilen vertrieben werden.
«tne -" über gleichwol die Geschwulst zunimmt,
^ b »vird , und Gefahr des vielleicht erfolgenden
i»̂ Ees erwecket, muß sie nohtwmdig geöfnet,sofort als ein Geschwier qehcilct wer-

Französische Wlrudärzte hellt zu Tage
tẑ ,su solche Operation auf folgende Weise.

. KvV öfnen sie die Geschwulst, lassen das Blut
^ voraus fliesten, und indessen die Pulsader dem
§ai/u zu , das ist , oben an dem Arme vest zuWenn denn das Geblüt sich aus der Ge-
iSe/M gezogen, so stecken sie in das offene Loch
ssuft '^ der kleine Kügelchen von dem weiß kal-

/ ^Vitriol in Baumwollen -ligewickeltchem-'
z>, / 'prengen sie Weihrauch und Geigenharz,

?°!? dornen Pulver gestossetl, in die Wunden,
ssv/chen die Hole mit Schleissen , in dem ciiZo

das Lmplastrumcĥ ktngcdruckt, aus , legen
>jch"^ LUeosdarüber , und verbinden es ordent-
z» ^ § iese Wunden pflegen sie auch täglich frisch
>sicbl ^ en , doch also, daß das VitriMgelchen

Esgehe , und wenn es ungefehr ausgienge,
lvea,, !°^ ^ iu frisches hinein. Besser aber ist,
bqcv/ 1 möglich, die Ader zu brennen , und her-

^ ordentlich zu verbinden.
G s Jini-



is6 Pulsader -Rropf.

Jnnwendig ob gleich nicht viel zu gebrauch^
so können doch in diesem Zufalle folgende Pilln'
nicht ohne Beförderung der erwünschten HcilnE
zu Nutze gezogen werden. Nimm des Extras
von den zarten Eichenblatteren , bellnse, od^
des Harzes von dein Franzosenholze , jed.
Loth , oes unverfalchten Drachenbluts , ^
rallen -Salze und Ooci Vitrioli Ngrtis t^ '
40 . Gran . Mische alles wol untereinander , l»'^
mache mit dem bchrupo kl. ? ap. Pillen jed. ^
Gran schwer daraus . Gide demKranken alleE
gen und Abend fünf ar,f einmal davon ein. A
le purgierenden Mittel sind allhier schädlich. ^
Lrric!v8Üil .0LkE hat die Kranken in dergleick^
Aderkrdpfen purgiert , ja nicht nur einmal , E
dem unterschiedlichemalen , damit nemlich
in der Geschwulst sitzende Geblüt zurück in ^
Adern , mid also durch harte Bindung und AA
legung eines zusammenziehenden Pflasters A
Äderkropf gehemmet werde , auch etwen das'
nere Häutlcin der Ader zusamincn wachsen kön'
Ich halte aber . .cichwol dafür , daß wenn

solche Ntanier der Heilung bey allen
eben Zufällen in Acht genommen hätte , er u >
bisweilen seme Absicht schlechtlich wurde erla"
haben. Auch soll man auf die Geschwulst '
erweichenden Pflaster , wie etliche schlecht crfG„
ne Wundärzte zu tuhn pflegen, legen , rE,
dardurch dieselbe merklich vergrößeret , und
Uebel ärger gcmachet wird. Wenn der Leibv ^
stopft , sind die Clystiere von Milch,
und Eibisch - oder Pappelenblättern re. "
wendig; Wenn diese aber nicht stattfinden, §1

rc.
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Afters -Ausfall. rc>7
innerlich / Fleischbrühen mir Läumlein-

Mandelöle mit Roscnsyrup ein-

kx. - Uuö ^lü ; ? rociäentl3 ani.
2 ^ Zllstattd widerführet oft den schwangeren
d- y gcbahrenden Weibern , unmündigen Kirr-

denen so mit dcrrohten Ruhr behaftet sind,
dm von den Goldadern geplagter», da

ywen durch starke»» Drang in Verrichtung der
durft , oder durch häufige Feuchtigkeiten,

uiMmentg und Afters-Manse also luck gema-
Werden , daß die runden Mäußlein an dem

^"ve des Merdarms mit dem daran Hangenden
desselben aus dem Leibe gehen. Dieser Aus--

scl̂ f grösser, bald kleiner , auch nach Be-
^afenheit der Ursachen, von denen er herrüh-

' und Zufällen , so dazu schlagen, leicht; oderVtkk> l
s <

l>ok
kt'l'

Csk stkschwind; oder langsam wieder zu heilen
fgll̂ gtbt sich demnach zuweilen , daß der ausge-
UiiüEÄfterdarm aufschwillt , entzündet wird,
rü? hegen grossem Schmerzen nicht wol darf be-
!̂ek werden ; geschweige, daß er wieder in den

r bringen , ehe die Entzündung gelöschet.
y. *Lcnn aber keine Entzündung dabey, nimmt
ff, " zarte , leinene Tüchlein mit gewärmtem
tx^ willen - Wullkraut -Oele angefeuchtet, hal¬
tet an den ausgefallenen After , und trach-
M -, uiit dem Finger ganz lachte in den Leib zu
srieb» ' ^ ud so er also wieder hinein gebracht,
Ulla denselbe»»rnit zusamenziehendenBäh-
y,W dariun zu behalten. Zu diesem Ende kan

u die wolgesüßte vittrol - Erde oder die
Myr-



rc>g Afters - Ausfall ._ >

Myrrhen zrr einem Pulver verflossen, auf ^
annoch heraus stehenden Aster streuen, undde>
selben alsdenn auf bedeutete Weise hinein stoE
Die Bähungen aber können von Tonnen " ss
Wurzel , weaerichkaut und Wurzel,
apfeln , Majoran , Ginnau , Ganickel,
ten Rosen , Eichenlaubs und dergleichen zv
reitet in rohtem Weine gesodten, und warm ^
gelegt werden. Wenn aber gleichwol hierauf ^ ,
Aster wieder ausfiele, dörfte man wol densellE ,
mit einer Kugel , deren drunten bey dem MuA,
Ausfalle gedacht Wird, in dem Leibe halten, o' ,
dessen muß der Kranke mit laxirendcn Speisen ^
nähret werden , damit nicht etwen der After dE
einige scharfenFeuchtigkciten oderausgetruckn" ,
Uriraht zu einem schädlichen Drang und stE,
Ausfall veranlasset werde. Herr v . Hartiun «'
rühmt den Trank von der wilden prunell"
in Wasser oder Bier gesodten, innwendig zu ^
-rauchen , und oft davon zu trinken , als dadn^
nicht nur die Fibren des Afters wieder zusarruT,
gezogen und geheilet , sondern auch der Leib^
fen behalten werde. Zu gleichem Zwecke
Nlltzlich etliche Wochen täglich 2. mal 42.
60 . Tropfen der stuEur aus Rhabarbar,
rallen r«nd klor . lunicD ., oder kapaveris
einem Idee aus 83nicula , klepatiLJ nobil . u^
fVlillefoüo, zu nehmen : Wenn man ein eich
nes Brett , mit Mastix ob dem Feuer verlass' ,
anschmieret, und den Patienten aus das gewa" ,
te Brett , so warm er es erleiden mag , bisw" ^
setzet, mag es auch wol den eingestoßenen Al
zurückhalten , daß er nicht wieder heraus
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. ^ Afters - 'Ausfall. _109
k^ l-i.v8 LükLLHL schreibet, daß , so

' ausgefallenen After mit Rosen - und
Da? hmöle wol warmlicht schmieret, und den
schämen etliche malen stark vor die Arsbacken
1>e>, l-ev3tore8 mulculi den ausgewiche-
ivn̂ ^ rdarm geschwinde an seinen Ort ziehen ,

zwar ein lächerlich Mittel , aber doch
>va! aus der Acht zu lassen ist. Giebet
Ivan, zuweilen dein vordern Munde Feigen,
^ wolle man solche dem Hindern versagen.

ÜRmorrtioiägrii8 gehen diese Mittel
8ea, ^ ^ eit an ^ mithin ist sehr behutsam , nach
î i 'Mmer Erkundigung der Natur und Oiipo-
viêp oes Patienten , zu verfahren, anbey wol zu
diE,? " ' ob der Ausfall frisch, oder stch schon
pê Mlen und oft erzeiget: ob er von allzuschlap-
»,/ ^ fter und dessen Mäußlein , oder deren Lah-
rj„ ' oder Zerfressnng rc. entstanden ; zumalen
vllgkNlckter Arzt sodenn gar bald urtheilet , wie
ixa^ osschaffenseyn dieser und anderer Umstän-

täglichsten zu helfen scye.
^ ^ nn eine Entzündung samt einer Geschwulst
ge tz!!' " 'uß man selbige mii folgendem Ucberschla- ,

' darzu nimm wermuht Lachen-
?ch , edle Salbeyen , Chaniillen - Hol-
^ ^ ^ohte Rosen , jeder Gattung eine

lletzx̂Mnd voll ; zerschneide alles klein, und
Män? hohlem Weine , und mache die Ueber-
>°ch ^ ^ en Tüchern. Indessen kan man
v>e ^sn After mit Rosen - und Mvrrhen-
lli>ch.,,,̂ iicht oft anschmieren. Wenn die Eut-
^bbksci^ ^orbcy, kan die Operation weiters auf

"lebcne Weise beschehen. Hierbcy ist auch
höchst-



no-_ —_ Afters- Distel._
höchftnöbtiq, daß man vor allein kalten Luft
Alter bewahre, denn dadurch leicht der BrA
oder doch langsame Heilung zugezogen ivekSkane

Afters-Fistel; k-ttula»m. IiN?
fliessender Schade des Hindern, oder WerdarE
welcher bisweilen eine, bisweilen mehrere
hat, daraus eine eiterichte, doch dünne,
stinkende Materi fliestet. Zu solchem ZuE,
gebor Anlaß einige empfangene und übel bcE
Wundeir, sonderlich aber innwendige, scha^
um sich fressende Feuchtigkeiten, welche entE
von aufgeschwollenen schmerzhaften Goldad^
oder in dem Geblüte sitzenden Franzosen, ^F
venerischem Gifte dahin gezogen werden,und
und nach das Fletsch wegfressen. ,,

Sie erzeigen sich auf ungleiche Weise, ge>A
ten sie bey einem tiefer sind,bey dem andern
die Mausen berühren: etwelche haben einet̂ 'A
fe, andere eine gelinde Materi. Bey dieses,
der Äfterdarin verletzt und durchgefressen,
uem aber nicht; Die einen haben gerade, diê
deren krumme, diese nur einen,andere aber
und mehr Gänge. Bisweilen gehen sie ^
Bein, bisweilen auf Spannadern Muskel«/
auch andere Adern. Weswegen denn gergleAj/
Schaden eine sehr ungleiche, ja oft gar keinê/
tung bekominen. Ich habe einen Jüngling,
kannt, dem ein übel tractierter After-Aiffe«?',^
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z,,/Okn, u„d darüber gestorben: welches zwar wol
§e„^ b^ hen/ und eine lange Zeit Mittel darge-

gebraucht worden : inmassen er von Natur
ja iü? ^ ar ^ und ein sehr scharfes Geblüt hatte,
h . I wrt einigen Lrmgenbeschwcrden angegriffen
dem" ' ' ^ daß hernach vermuthlich ein Teil von

der Fistel ligenden scharfen Eiter in das
in bi / und daraus vermittelst des Kreislanffes
tx.,c> fingen getrieben ward,und alldort die zar-
Ux Lu 'crn , der blätterichten Substanz , durch sei-
hj ^ nde Kraft zerbeiffete und einfrasse, und hie-
^ der Lungensucht traurigen Anfang machte.

alm gleich keilte Lungensucht bey allen an-
berb/o folget doch sehr oft ein abnehmendes Fie-

"kauf , von welchem die guten Leute nach und
ausgezehret werden : Wie denn dergleichen

lehrt unterschiedliche gesehen und auch in ge-
. Merzte Schriften aufgezeichnet gelesen

ter ^ geschiehet aber, das von dem scharfen Ei-
sicher sich irr das Geblüt zichet, mit dem-

seiiie. Kreislauf  herumgehet , und wegen
tv§i" scharfe einen zwar geringen , doch immer->>. wenden

Mt nnd Gefchicklichkeit. Diejenigen fl"d lEr
n^ unglückseligften gewesen, welche zu viel Mt-
L " mit den Patienten haben wollen Bey
r?, "ung solcher Fisteln nun soll man allerfvrde-

-ndig eine gelinde Purgatton von Rd «,
v», uurwurzel , zu Pulver verflossen, und Ter-

, mit einander vermiicbl , dem Panm --
" ttugebm , und darauf gleich einen guten

U) un-



irr Afters - Fistel. _
IVundtrank , dergleichen auch droben bey ^
Achselgeschwiere angezogen worden / zukonn^
nnd Morgens und Abends davon trinken
Neben diesen kau man , wo es nichtig, auch aiE
innerliche Mittel gebrauchen, die in dem Abn^
men des Leibes und dem Gchleichfieber
rahten wordm . Auswendig muß man das
derFistel, wenn sie den Afterdarm mit seinenÄo'' ,
ftn nicht berühret / mit Meißeln von Gchw^
men - oder EnZianwurzel gemacht / erweitern,
und etliche Tage darauf / nach ersehener(HE /,
heit die Fistel bis zu dem Ende ihrer Hole
schneiden- die Wunden mit werch oder FlaA
in Eyerklar getunkt / und mit Armenisch,,
Erden angesprengt , ausfüllen / mit dem viass,/
ma-pflaster verdecke» / und also bis auf den ^

r
v
k-
r>
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st
st
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st

st
st

st

genden Tag verbunden lassen. Nach dem
man wieder zu der Fistel sehen, und mit
Geisel wol erforschen/ ob keine andern Holen vA
Handen. Weyn denn einige da , muß man O,,
mäßig durch den Schnitt auf den Grund dm „ ,
ben dringen ; indessen die Wunden gleich and
Wunden verbinden. Wenn man aber ein"' ,/
auf dem Grunde , kan man die Heilung nin^
nem tauglichen Digestiv - Saldiern / oder ^
der Tutia oder dem Lley - Galblein / N)s^

«i
st
st

st
st

nach und nach die scharfen Feuchtigkeiten arm j,
ren / befördern. Etliche bedienen sich einigerP ' /
ver / so sie in die Fistel streuen ; andere ihrer
ckenen Schleissen / mit denen sie suchen dte A,
stel auszutrocknen ; hiemit aber werden diebb»
der Wunderr ganz hart gemacht , daß sie aM .
nicht wol zusammen Messen . DqS

kc

st!
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^ ĉiteos Hil .oLxl , oder das Bleyweiß-
, oder das Schwefelpflaster rlulandi

r '' wan immer darüber schlage». Einige EKy-
^ ^ ' kahten die Fistel mit einem von Seiden und
sŷ aar gemachten Bindfaden zu umziehen, und
lv,,? ? uach und nach durchzubinden um die Lal-
Ni°l, ^ kgzubkingen. Gleichwie aber dieFisteln oft

als estun Gang haben, oder tiefhingehen , so
diese Art zu heilen selten gebrauchen,

dae? NN die Fisteln bisweilen so weit gedrungen,
sie bereits den Afrerdarm berühret , oder gar

tẑ Uefressen,werden sie von vielen für unheilsame
Herr O. lVlLNi neuL von Padua

dx hgß t's nach Beschaffenheit der Urnstan-
c,„5/")t allezeit Gefahr habe, selbige zu schneiden,

Mim schon der 8pbinäer und Afterdarm
»̂Met werden sollte. Nach dem Schnitte aber

n.^ un lirrter das Digestiv / die Betonten-
mischen und gebrauchen. Von dem

ha '"6ere , und Afterdarms -Mausen aber solle
biu/o ivenig schneiden, als es immer möglich,da-

ja nicht gänzlich entzwev geschnitten wer-
' Und die Heilung also fortsetzen, daß das

Mdmahl weich verbleibe, denri so es hart ist,
sv„? er 8pliinÄer den After nicht recht schließen,
tjx̂ u läßt den Unraht endlich wider des Pa-

^u Willen fortgehen.
E«n ^ fleile Fleisch , so sich bisweilen auswirft,
E§vl N .uut dem gebrannten Alaun , oder so

»st, mit dem glüenden Eisen wegnehmen.
Efteln , so über denAfters -Uiuskel ausgehen,
ÄllM r^ Et nicht zu heilen , we.il man den

ganz durchschneidenmüßte. Herr I).
H



"4 _ Afters- Fistel. _ > ^
ist dennoch glücklich gewesen/ ^ »x

er in solchem Falle das Loch der Fistel erftltcd̂ hy
weitert, alsdenn einen Teil des Afters -Musk ^ ^
allein durchschnitten / die OZIIoiimtcn alle kvj
glüenden Eisen weggebrannt , und mit der ^ kej
tia -Salbe nach und nach ausgeheilet hat . ^ tzj

Man kar, auch in dergleichen Zufällen die ^
spritzungen zu Nutzen ziehen, als dadurch die ss,
fteln treftich ausgereiniget werden können, soE , ^
lich wenn sie ihre scharfen Feuchtigkeiten in ^ le>
After fallen lassen. Solche Einspritzungen ^ tz,
werden gemeiniglich von Gerlrenwaffer ,, Hj,
terlein -oder Eppich safte und RoserchorM ^ ßx
macht , dazu man etwas von dem peruanisch , r,„
Balsam , oder von der Aloes - Myrrhen - ^ D
St . Iohanneskraut -Tmctur mischen kam tzj
ne Aderlässe soll man ebenmäßig nach DeschE - »jj
heit des Geblütes anstellen. Viel wäre wol.̂ re,
von annoch zu schreiben: Wem aber die Heu^ „
offener / siiessendcr Schäden , auch der WN ^ s
bekannt , der kan sich leicht nach des Zusta''^ lej
Uinständen richten / und die Mittel nach M lic
den ändern. eh

Afters - Fcigwarzm , äm co °A ^
msta , VerruLX - bicus , lVlLriscX Nora . ^
kleinehartltchte Beulen , lubercula , welck^
und wieder an dem Hindern sich erzeigen / '.„e
bald groß , bald klein, bald schmerzhaft, bald A , ^
Schmerzen , zuweilen auch mit unterschiedn̂ , d,
Farben sich erzeigen. Durch das JuckM ^/
Beissen aber sind sie sehr beschwerlich. Diese .
Warzen haben gemeiniglich ihren Ursprung
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Afters -^ eigwarzen. ir^

,,^ ^ n Feuchtigkeiten, so sich von zuruckgehalte-
vonl ^ ^ bisse, oder durch stätes Krazen , ja auch

/ang gedruckter Haut in vielem Reuten und
sich Ma gesammelt, und eineZahigkeitbe-

ke>, Ül. Sie vergehen leichtlich und bald , wenn
jtzk' 'Aarfes corrosivisches Salz , oder eine allzu-
I ' jkrstehmde Zähigkeit haben : wo aber solche

sich finden , hat man Mühe solche wegzu-
ß/Dn ; und dieses um so viel desto mehr , wenn
ie>> in der Haut stecken bkeiberr. Diese Beu-
lvenk tasten sich wol mit dem glüenden Eisen
^üvrennen , wo sie nur dem Afters-Mausen und
stb Range des Afters nicht zu nahe sind. Wenn
„„.Abrannt worden , streicht man nur frische
B -iMene Butter , oder St . Johanniskraut-
tzĵ über, bis die Drucks oder Rüffe , so von dem
»jlR gemacht worden , abgegangen , darnach
rAn Bleyweiß und gepulvert Süßholz,
^ es m einem bleyernen Mörsel mit

' Iohannskraut - Oele und ein wenig
lxj/"pfer so lang , bis es ein blaulicht Gälb-
lig!Rbgibt , welches du hernach oft warm-
Äi ! v 2» völliger Heilung , aufftrei-
Zls? kauft . Wenn aber solche Beulen dem
hüb/ öu nahe sind, und den Afters-Mausen be-

, muß man etwas vorsichtig in der Sache
h)vk, ^ stch mit obbeschriebenem Sälblein,
bijŝ ter man den pracipitierten Mereurium
bĵ kn kan , vergnügen. Viele Wundärzte be-

>'ch allein des so genannten Oooceläoeti-
"afters.

H 2 Afters-



Afters -Entzündung.H6

Asters-Entzündung, ^minllaŵ ^
rio . Ist eine harte Geschwulst des Hindern
grosser Hitze , Röhte , Zucken und Klopfen der ,
dern. Sie kommt her von einem aus seineiM z

.geflossenen und gestockten, oder in den Adern ,
durch verhinderten Kreislaufstillstehenden G ^ ,

wie andere Entzündungen , da das Geblüts
nicht ausser den Adern sich findet, oft aber,
es extrahiert , und ausser den Adern coaßvbff
oder gestocket ist, sich in ein Geschwirr und 2
sen verwandelt , und also zu Eiter gehet ; ,
mit maturierenden Mitteln muß tractieE
und so es offen, gleich anderen offenen GesE§
ven ausqereiniget und geheilet werden.
man wol Achtung geben soll, daß man den GE,
des Geschwirrs oder Apostemes fleißig erforßr,,
wol ausreinige , und hiemit verhüte , daß nicht̂
wen eine Fistel daraus werde. So ist denn ^
solcher Entzündung anfänglich vonnohteu , ^
man mit denen Mitteln , so unter dem TitlN ff§
Entzündung überhaupt , aufgezeichnet stehen̂ ,
wol innerlich, als äusserlich, verteile: Darzn h
che nur allein Rosen - und weiß Gilaenöl
men , ansein Tüchlein streichen, und uberE,
Oder man kan gcftossene frische Epheublätte^
frischer Butter sieden, hernach die Butter ^
grün durch ein Tuch drucken, gestehen lasi' ,
und überstreichen. Ein frisches grünes und elh
welk gemachtes Rletten - oder Epheu - oder l'A,
wegerichblatt übergeschlagen mag auchsE .p
lend seyn; oder man kan die Blätter mit
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te , welches sich bisweilen verteilen laßt , gl^ ^
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rnjÄ"^ verflossen, unter das weisse Gilgenöl
und hernach aufftrcichen. Wenn sich die

j„ ^ udung dardnrch»ncht setzen will, sondern
den, a.Moflem gehet, muß man sich der bey
die>e,r ^ Geschwüre ungezogenen Mittel be-

^ «ch
s Gkbllk( , 8ecun<ZinX, suche

lchgeburt.
^.Afters-Apostem/ Geschmier,
dlî Euk!, ^pollemL, IIlLU8 ani. Die Entzün¬
dê § ziehet sich, wie oben gesagt wor-

zu einem Gescdwiere, welches, so es
b̂ Wm zeitiget, leichtlich in eine Fistel verwan¬
dene d- Deßwegen es denn gleich mit folgen-
Hŷ .Aplalm. zur Zeitiglmg zu bringen: Nimm
(HjMwurzel , Gilgenzwiebeln, Flachs-
i. schlich Heusaamen, Chamillenblrrft sed.
>zejü̂̂ Eiche gemeine Zwiebeln, ein paar
^ssgU, zerschneide und ftosse alles zu einem

noch ein wenig Rosenöl und
-Schmalz dazu, und mache ein La-

tig,,., ^daraus: welches du oft bis zur Zei-
W'Awarm überlegen kanft. Oder, nimm
'venx enblust, Leinsamen Meel, Brosa¬
mê vodl d̂es nach Lelieben, eine gcmei-
biU, -bel, ein paar Feigen/ ein wenig Ev-
>>,â bm wenig Safran , siede alles in Milch,
Eychb̂ Must daraus , streichs dick auf ein
die 6s oft warm über. Innerlich dienen
^ar-eü̂ uöm OecoÄg aus den Würzen der

urparill, China, Scorzoneren, Wegwi-
H z sm,
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sm , Süßholz , geraspelt . Hirschhorns , Hell
fenbeine , Anis / Fenchel i,nd Vergleichs
Wenn es zeitig , so laß es alsobald mit einer F>̂

reinige das Geschwür fleißig^ten aufstechen
Rosenhonig in Gerstenwasser verlassen, -
heile es wie das Achselgeschwier , davon oben«
4o. und folgenden Blättern gehandelt Word'
Wenn daS Geschwirr gehcilet ist , kan man
gelindes Purgicrmittel durch den Hindern rck^
lassen/ und hernach sichetlichemalenindas
setzen.

Asters-Hitze, ür6or am. Es gesellig
zuweilen / daß von starkem und langem Gehen'/
dem Sommer ein hitziger, brennender und sM' ,
ser Schweiß den Hindern so beschwüret/ daß
kaum sitzen oder weiters gehen kan / zumalen v j,
der ^ ttrition oder beständigen aneinander ^
bung beyder Arsbacken nicht nur der SE^
ausgehet / sondern auch eine Hitzeauf gleiche
fe erwecket wird / wie wenn man zwey StU,
Holz eine Zeitlang an einander reibt. Von ^
cher Bewegung und scharfer Hitze wird auch ^
äusserste Hautlein der Arsbacken oft wund ^
schmierend. Diese Beschwärde aber wiedersah
denen am allermeisten / welche eine zarte / n>e ^
Haut des Hindern haben , beneben schweißt^
Lomplexion sind, auch etwa« das Geblüt / ^ /
der Leibes-Uebung / mit hitzigen Speisen oder
tränken angefüllet , oder sonften eine Sck ^ ,,

demselben haben. So wiederfähret es auch ^
Sommer durch ehender, als in dem Winter/
in kühlem Wetter . Diejenigen aber/so eine^
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iex s Hindern haben , ulld nicht gar äelic »-
ompiexion sind , wissen hiervon nichts zu

ten .^ iezu ist nichts bessers, als den Versehr¬
ter mit warmlichtem 7iosenöle und But-

untereinander vermischt, oft anzustreichen.
Mlstel - und Hasmkohl -Gaft löschet diese
vf̂ , "uch, so man denselben auf zarten Tüchleiü
baĝ Erschlägt. So mag auch ein laues Wasser-

darinnen Evbisch , Pappeln , Lattich
dl-^puangold gesodten, sein bestes tuhn . Wst
tzxj,, cr auf der Reise begriffen, so pflücke nur zu-
G, . " ein frisch Blatt voll breitem Wegerich,
vde! . Aletten , oder von einem Eichbaume,
Zs.I ^ n Epheu ab , und stecke es zwischen die
deri..?Etn , so wirst du gleich Kühlung und Lm-
lVa,,R empfinden, daß du ohne Beschwerde fort¬

sein kanst.

f̂ ^ers.Schrundm/ M-
dch Sind kleine langlichte Spülte , welche
bjZMzljchtel ) Wer voneinander schneiden, und
OllwM einen dünnen Eiter von sich geben, oft
zit̂ jFunz trocken sind ; meistenteils aber einen
^lii ^ ch Schinerzen erwecken; und bisweilen,
^le E " icht wol in Acht genommen werden , in
kilî mel sich verwandeln. Sie entspringen von

stufen , schichten , betssenden Wasser,
ole Haut selbiger Orte , wie in starken

deriî n zu sehen, aufbeißet. Darwicder ist son-
tzle„ gut das lveisse ckarnpfer - Saldiern mit
uz^ ucker vermischt. Etliche nehmen hölzerne
M . o? man in der Küche eine Zeitlang gebrau-

' und halten sie an das Feuer , bis eine Fettig-
H 4 keit
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keit daraus schweißt, nehmen hernach die FetE
keit und schmieren sie über. Man kan sie ^ r
mit ein wenig Bleyweiß vermischen/ so wird e . ^
Sälblein um so viel besser. Das beste Sällm ., 7
dazu ist dieses : Nimm Rosenöl 4. Loth / M' s
erlesenen Mastix i . Loth , gelb wachs ,
halb Loth . Lasse alles ob gelindem Feuer . ^
einander Zergehen ; sichte es durch ein ;
und mische noch darunter von dem zuber 4 ,
teten Armenischen Bolo / und dem ErEsj . ,
aus dem Güßholze , jeder Gattung i .̂ §, ;
streiche es warmlicht über. Oder nimm siMj
Schmalz , weiß Lampfer - Sälblein jed- ,
Loth , des frischen wallrahrs , Eyeröls ' ^
des anderthalb (Quintl . Bleyweiß , Tr>' ^ , ^
Schwefelbllnnen , jedes ein halb LkuM̂ e
des weisien Pracipitats 22 . Gran
alles unter einander , und schmiere es oft üb^

Afters- oder Leibö-VerstopflU^
^sirftelölgEelk , ^ lvi eonttipario , dup?^
sio, Obllruöltio vel I^etentio Lc . Ist eint
legenheit, da der Unraht in den Därmen desM ^,
sehen sitzen bleibet, und seinen Fortgang niusi«
Diese nun ist mehrmals ein Zufall oder
mg anderer Krankheiten , wie unten soll
werden ; zuweilen aber kommt sie gleichwol
andere vor;  auf beyderley Weise geuonuiu'
sie bey eintgeu lerdenlich , bey andern HE -̂
bartuäckicht und beschwerlich, je nach dem siß
Ursache derselben Vorbeygehen- , oder bW ' ^ y
ist. Viele , wie angemerket/
m der Jugend weiches Leibes, und in dem ^
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ZeiitÄ^ ; bey andern erzeigt sich das Ge-
Es gibt Naturen , sonderlich unter den

Eaae > , welche nur alle drey oder vier
so,/ .einmal einen Stulgaug haben, und keine
iiiid. >)e Beschwerde», davon fühlen. Ja es
' . ' welche kaum zu acht Tagens'!'! mir bekannt , v)
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.verrichten . Wenn man über
ss," ? >set, wenn man stark schwitzet, wird der
bera 5^ft vertrocknen, und hiemit der Leib ver-
ĥ i?vst werden : indem nemlich der Saft , so
desn die Drüsen in die Därme zu Erdünneruug
iöchl-- "dts zu sticssen pfleget, gegen deuSchweiß-
lL̂ u der Haut getrieben wird . So sind die
li>,Wchtige der Hartleibigkeit auch mebrenteils
de>, AM « ; als bey welchen der Drüsensaft in
tzb^ ^ en nicht häufig genug vorhanden ist.
Iu " den kllle^mgticis ist der Schleim in den
ig,̂ ? ^ n allzu dick und zähe, als daß er die Oef-
^erg ^ /ordern könnte , daher auch diese oft der
l^ Mung unterworfen sind. Eine schlimme
send ^ rrnchret ingleichen solche Krankheit sehr,
sĝ Ntch so mau herbe, sauere, trockene und zu-
Häk Ziehende Speisen genießet: als Mespeln,
W>b ' Birnen , (Quitten , Mehlpappen ,

'̂" hen , Mandeln , Mandel -Darten,
dien ^ Haselnüsse , Rirschenfteine , Lafta-

'Lutten , harte Eyer , Rälber - oder
kern ^bfusse und dergleichen. Von Geträn-

, alte , starke Weine , auch mithin
üstuosg , als Brantenwein , Kirschwasser rc.

benfâ b. Bewegung des Leibes kan zuweilen e-
lvelch- E.d^ äu helfen. Es finden sich auch Leute,

^ durch ledige Faulheit , oder vieles Sckla-
H s ftu;
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fen, indem sie den Unraht bey sich behalten/ ,
in solches Uebel stürzen: Indem hicdnrch dcrft^
raht erhärtet, und zn Austreibung ungesa'^
wird. Ich kenne einen vornehmen Mann/ dch
aus benreldtcr Ursache die Empfindlichkeit^
nahem ganz aus den Därmern gewichen, st̂
der Unraht darinnen erhärtet, und dieOesist.',,
öfters bis8-Tage zurück bleibt, auch biswe>̂
mit6. 7. oder mehr Clvstieren muß gesuchct^
den. Diejenigen, so wenig trinken, haben
keinen öfter«Stulgang. Oft leiden schwaE,
Weiber, Wassersüchtige wegen gedrlrckten

in dem Gehirne angefochten sind, und belang
halten oft ihren Unraht mit Fleiß zurück: 2-„
mir dessen ein merkwürdiges Exempel vorkoiw^
an einem Mannsbilde, welches bey vielen
ren ohnaufhörlich betällbt, oft unterschied^
Tage lang seinen Unraht nicht von sich
wollen: Und weilen er endlich allerhand tre^
ne Sachen, als Kohlen, Holz, Stroh,
und was er erhäschen können, gefressen,
bey vielen Wochen lang seinen Stulgang/ A
gleich Mittel darzu gebraucht worden, nichts
haben können, und endlich elendiglich stv,,,q
müssen. In der Gelbsucht ist die Verstopf
nichts rares, weil darum nicht nur allein da»§
der verstopfet, sondern auch der Drüseniaft,^
Därmen etwas zähe wird. In vielen
ten, da entweder eine grosse Hitze denU"ch„i
ausdörret, oder ein dicker,zäher,sauerer Sss*^
die Fibern also überziehet, daß sie zum
nicht können aufgewecket werden; oder da ve^
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cl)(? '^ urljche Kraft sich zu bewegen sehr geschwä-
a,if? oder wenn die Bewegung an statt abwärts,
^ en «E geschieht; oder auch wenn hie und
klar! / Krampf-haftes Zusammenschnüren sich er-
Ä : A ^ lche Verstopfung des Leibes gemein,
blink Ekln Wunder , wenn man selbige bey den
i>!rd !» ^ er verstopften Goldadern , dem Wind-
8csckl> M -Grimmen , Brüchen , besonders ein-
r,„Offenen , Milzkrankheit , Niercn-Steinen,
h,. silier entspringender Lolica neptil -ieiLa, vie-
lvalw. ^ lsitzigcn als kalten Fieberen rc. so oft
ljchj "Amen karr. Sie bcgicbt sich auch sonder¬
et dj Ulscs p3Üione oder dem sichrere mei,
süî Därme auf eine spchmochsche und gewalt-

Ameise zugeschnürt, endlich den Unraht zrnn
rriexM ausgehen wachen. Ich sage hier gewaltsa¬
mer denn wer dieLtruclurdes Holdarms
vdex̂ EKlni Loli und dessen Schutzgätterlein
>>khp,. ^lvulam , so der vortresiiche0 . öLnui ^ vs

/oem zu erst erfunden und beschrie¬
bt de»? '„ ^ achtet,, wird gar leicht sehen , daß
bey.̂ .' Eo der Urrraht und zuweilen auch die
btĉ .,^ chteii Clystiere durch den Mund wegzu-
spri'2 grosser Gewalt und vielleicht die Zer-
Etat k!") ^ ^kr V^ivulL K^vuikli , erfordert werde.
es<K^ es Mer schon Maurer , so bringt
»en,..̂ wchre, auch wol Drucken und Schmer-- ze,i7«7c^ oee, arrch wol Drrlcken rrnd Schmer-

M -dik)ü " Hk ; zuweilen Bangigkeit , aufsteigende2t ^ EckH, Ausstößen des Magens,Kopf-
ich. ^ <ne » -n..... . . . .. . . ^ ^,re>!'
eic^
-cit

Heilung dieses Uebels muß nach Besin-
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nach sich ziehen, muß man denselben nachiE
Erforderen fteuren. Indessen sind doch die ^ ^
stiere nicht zu verachten, und mögen sie wol on „ ^
zu Nutze gezogen werden , sonderlich auch , NU hh
der Unraht in den Därmen erhärtet ist.
Clvstiere aber kan inan entweder von FleiM ^ „„
hen , dem weissen von etlichen Eyern , si''' ,
etwas Baumöle und Salz : oder von P .t, ^
peln , Chamillen , Eibisch , VelkcnkrN''^ ss
Mangold und anderen erweichenden
tern in Wasser gesodten , mit Vermisch ^ ^
etwas Baumöls , Honigs und Salzes , ^
an deren statt des Lleüurrrii l.enitivi Äell .^ f., Ee>
cur . aus den 2lpotecken zu 2. und mehr E,
zubereiten . So hat der Rohlsaft mit FleN^
brühen und Baumöle oder Honig , samt
wenig Salzes zu einem Clystiere gemacht,
oft seine Würkung . Laues Wasser , SE,,
ten mit Butter oder Leinöle , Salpeter,
stein , Englisch - oder anderm Lazier -S ? ,^
können auch wol dienen. Wenn die VerftE -,,
nicht heftig , sind zuweilen die Gtuhlzapss ^ r
aus gebrautem Honig , Sassen , Unscv^ ,,
und andern ; hinlänglich. Wenn aber derg^
oft wiederholte Clvstiere nichts wirken , law^
wol die Haselwurzel oder Gennablatter , "A
andere purgierende Mittel zu 2. bis z. oder >"
Qlrintl . mit sieden.c>>

der

'7
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k

um«. Mtt Mven.
Jnnweudig müssen solche Speisen genossen'".,,,

den , welche die Natur erweichen und treiben
neu : als da sind von gekochten sauerlechten ^ ^
feln , Zwetschken , Pflaumen , Rivsrtien , r- .,
beern,Himbeern , Manlbeern , pfirsthkem ^ ,,,
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Ab"/Rosinlein, Mangold, Binetsch, oder
^Mnat rc. Wenn man ein halb Loth von
Gei ßblättern bey Zwetschken mit ein wenig
hik> ^ und Zimmet, oder werm die Natur,

-8, zubereiten Weinsteine kocht, und Mor-
vu, Achtern zu sich nimmt, kan man gute Oef-
hx'8 bekommen. Ein Trunk Baumöl vor
h>bk̂ ^ n eingenommen, kan das scinige auch

Iulep mit Himbeer- viol- Eybisch-
l>kü?")kenblust-Gafte und Sauerwasser an-
)̂ 8cht,si„dviel,na! sehr würkend. Etliche Loth

in der Fleischbrühen verlassen, und
h,, ^uwenig Zinnnetwasser warmlicht gctraa-
Zl, ^aber Rosen- Manna- Rhabarbarsyrup

^ Loth mit halb so viel frisch Mandel-
^gmvmmen, laxiert auch. Von Larier-Ae-
t,̂ ^ er Laxier-Rosinlein einen Löffel voll ge-
ÄWen, eröfnet den Leib zuweilen ohne grosse
H Werden. Das Wasser aus den mittleren

des Holders gebrannt, löset die Verstop-
dlH»' so man um Schlafens-Zeit einen Trank
Hom"dt. Eine Schnitte Butterbrod mit

oft zu sich genommen, kan auch weichen.
slM, Fleischbrühen mit einem Löffelvoll

Mandelöls tuhn auch das Ihrige.
öliMih aber der Unraht allzu hart, als daß er
kio,ij "sien mag, muß man mit der purga-
bra, ^""halten, bis derselbe durch vorher ge-
l»eich„ bKlystiere erweichet ist. Und diese Er-
lbkl>̂ 3kan auch wol geschehen, so man aus-

8mit  Pappelen, Eybisch, Bürzeln,
1lle2. " , Rohl, Bingelkraut, la d der-

angefülltes mid in Wasser gejodteaes
Sack-
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Säcklein über die Leisten und das Creutz scl"' .̂
Das Beste ist vrelmal ein laues Baad darnw
die erweichende 8pecie8 mit Flehen gekocht i"
den , anbey der Leib vor und nach demselben
Lein - oder Chamillenöle geschmieret. O. hok.
»Laven , welcher in der kraxi meäiLL wenig^
nes gleichen hatte / recommenclirte den Tub^
rauch durch ein taugliches Röhrlein
cjuunritgte in Hindern gehen zu lassen, wcw.„
er bey vielen ganz sicher und bewehrt befE„
hat . Auf gleiche Weise kan man den laulew^
Dunst eines O^cocki emoüient . und
zn sich gehen lassen, auch , um solchen desto
tzender zu machen , vorhin einen guten M, ' x
voll Tabackrauch in das Geschirre hauchen."
indessen das Röhrlein , bis zu der ^pplicscio")
zuhalten. Das UnZuentum cle ^ rchanica
den Nabel gestrichelt, soll , wie einige aruE^
bald Stuhlgang machen. Und da solche
tel alle nichts r̂ erfangen wollten , müßte man ^
zu dem (Quecksilber schreiten, und desselben̂
oder mehr Loth auf einmal mit einander zn ^
ken geben , dessen Schwäre denn bald , so " ^
den Leib nur wacker beweget, durchdringet/
samt dem Unrahte wieder heraus gehet. ^
das getrunkene (Quecksilber aber nehme L,,
gleich eine Brühe darinnen Majoran,
beym , Peterlein , und ein wenig Gennat"
ter gesodten worden , wol warmlicht ein.

Afters -Wolf / IntertriM. Ureöo. A
ungeübten Reuter , so sie in grosser Hitze/- mr
«ruf harttrabendem Pferden und harten
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^ .Hindern wacker exercieren, erfahren ge-
ĥ uqlich des folgenden Tages, was diefe Krank-
ri,«^yc, indem sie kaum mehr sitzen, ja auch
hMinilich gehen können, Massen ihnen die zer-
y?/ne, und durch das Reiben halb geschrundene
^ "erhitzte Haut an dem Hindern durch fernere
ih?̂ egung grossen Schmerzen erwecket. Dar-
^ ^ ist nichts besscrs, als so man Bleyweiß
q,, .bchmeer und Butter wo! vermischt, und
tz, Hinderen schmieret. Etliche brauchen
M , ^ êr Gchnreer allein. Andere mischenZ» Hulver der Süßholz-Wurzel darunter.

fonsten in der Aftere-Hitze weiter angezo-
s,̂ ist auch gut zugebrauchen. Einige befinden
Gŝ ich wol bey dem Froschleich-Pflafter. Wie

Reuter Gast zu verhüten, kau die Reut-
hMe am besten lehren: das Rundell mit et-

ssampher-Brantenweine, Baumöle
^ wegerichblatrer Safte schmieren, dicke' ^ êr Hirschtederne Hosen anziehen,
tz,,'ndas Hemmet nicht sehr zusammen gefal-k,' sodenn auf einen, linden Satte! wol ge-
tzs',Du, mit einem leichtlauffenden Pferde oder

^reuten, ist ein bewahrtes Mittel.
Verme8 gni. Suche^Asters-Würmer^^urmer.

^Aiffen, Blutaissm, Blutschwie-
^amore8 , vcl 1?ubercula

Haines. kdleAmone. Sind rvhte, schmerz-
bGeschwülsten, da ein aus den Adern aus-

gegof-
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ausgegossenes Geblüt die Haut in der GröO ^
nes Eyes auswirft , und nach und »meu ru e>>.̂, . , . nach zu ^
aufbrechenden Eutcrbeule ziehet. Es erzeigen ,
solche Beulen meistenteils nach einem vorbey
gangenen Jaste des Geblütes , in welchem^
scharfen Feuchtigkeiten irgend in eine Drüse
getrieben werden. Darum denn auch nach ^
gen Fiebern,Pocken,nach pestilenzialischcn
heiten sich dergleichen sehr oft erzeigen.
kennet sie aus der Röhte , Hitze , brennen^
Schmerzen , Spannungen , Klopfen und dE,
chen. Wenn ein Fieber vorhergegangen,
solches bis zur Zeitiqang des Aissens. Ist
ein urtvermerkter Jast des Geblütes da gerveA
spühret man nichts , man mag sehr naiM' ,
essen, trinken , wo anders der Schmerz oder"
ders keine Hinderniß gibt. . uj/

Dergleichen Beulen aber hat es untersckE,,
che Arten . Denn so sie ganz kleine, ohne gr^
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Schmerzen , und leicht eitern , werden sie/
mst -, , Blutaißlein , und von etlichen
droft genannt . Erzeigen sie sich hin und ^
der an der Haut , und sind anfänglich kleine/
wachsen bis zu d̂er Grösse emes Taubcn -Cv^
tragen sie den Namen eines Blutschwiers ^ ,
kurunculorum . Finden sie sich aber in den
sen hinter den Ohren , so werden sie Dhre >m ^
len , Dhrenmirzel ? 3rotiäc8. Sirrd sie
der Achsel, Achselgeschwiere , Achselbeuleir ^ j.
bo lud axilll8 ; an dem Halse , Schlieren,
kk ^getls ; in den Leisten Gchlichtbeulen ' ^
bone8 ; an den Fingern , ^ ingerwurM,
u/ (chia geheissen. Diese aste nun , wie sie ,
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r„>/ 'E^ lls an ihren besondern Orren, teils oben
zeĵ ^ em Namen des Achselgeschwiers ange-
sitch">vrden; denn wie sie fast von einerley Ür-
^rlpn̂ kommen, also können sie mich mit ei-

Arzneyen ausgeheilet werden.
hilF,weilen aber finden sich, sonderlich nach hi-
chev ^ steckenden Fiebern, auch Beule», , wei¬
ss a,?? Einem scharfen laugichr etzeuden Salze,
y,x,,'b dem Geblüte gestoßen worden, herkom-
^ey ^ iese nennet»nan L-<rbuncuIos, und wer-
stä̂ Nter dein Titel der Pest mit mehreren, er-

^rden . Elrdlich hat es auch Franzosen-
^n , öuboneg venerei, darvon aber unter
<<tel der Franzosen gehandelt wird.

, Maar , nächtliches Dru-
Nachtmännlem ^ Schreck-

r̂ nlein, Herzgespeer oder Ratzel,
iveilp?,̂ ' Lpliialtes. Ist eine Krankheit da bis-
hj„x̂ n einem harten Schlafe der Athem also ge-

^ daß man nicht reden, oder um Hülfe
dieN̂ an. Solche Leute haben in dem Traume
liê . ""düng, daß ihnen jemand auf der Brust

sie erstecken wolle. Viele wollen auch nä-
-Weise behaupten, sie haben ein Männlein,

Ü)c,>^ gleichen was, über das Bette hinauf krie-
.ihnen auf die Brust liegen, verspührt.

gey Nebel widerfährt Alten fowol als Iun-
ie St , ä" Zeitei, aufeine halbe oder gan-
ber , jg auch wol langer; meistenteils a-

.. ^ wxjNet es bald wieder. Es träumet ihnen
lck' iilich, gls wenn ihnen ein schweres Ge-
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wickle auf der Brust lige. Bey dieser Sck^
ist einigen, als ob sie von einem Orte herabsah,
oder in anderen Angst- und Nohtfäilen erl'E-

^ i a'

der

He>
kll«

s>»r
Hit

tern und Mattigkeit der Glieder gleich als ov ^
geprügelt wären ; einen Schweiß mit einem E,, > ^

' . ^ tz

müßten . Sie reden auch / allein sie sind̂ nr,
zu verstehen, ja sie heulen und brüllen znwlch
wie die Thiere . Wenn sie erwachet/ und alleL,
che Zufalle vorbey, verspüren sie annoch eins

Klopft » ^ auch w°l ctwelche Schwebn in
Kopfe. Das Uebel begegnet diesen Personen ' ,,
mehreirteils , wenn sie auf dem Rucken M '
Viele leichtgläubige und einfältige Weibsbndch
welche sich doch einbilden alle Klugheit tNch
rcn Sinnen zuführen , bereden sich und ä>>
re , daß solches entweder von einem GespenE§
oder einer Verzauberung herrühre , dadurch ^
Leute also in dem Schlafe erschreckt werden-
vermessene Einbildung , da die Leute viele

jk M

heiten , welche schwer zu heilen , gleich von
Bezauberung herziehen wollen ! Die alten 2» ,
te , so sich in der Zergliederung des menschlich,
Leibes und der Chymey nickt zuviel vertiefet' ch,
teu dafür daß solckeKrankheit von'eiiuqen alch. ,^
mit Speisen allzusehr angefüllten Vtagen

Sey

c»
tzy
K

genden Dünsten herkomme, dadurch »eriM ,̂,
Magen und die Brust ausgedäbnet , und d>ch,
dem Athemziehen nichtige Bewegung desZlv̂ jl
fells aufgehalten und verhindert werde.
sich aber dieses Uebel auch bey solchen Leutech,,
zeiget, welche ihren Magen bey der Abend'" ,^
zeit ganz nicht beschwehren; so glaube m) ^
mehr , daß solches wol verrühre von der» S ^

K

>»e
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Ratze! rc. rzr

dq§^ richtigen Einfluß der Lebensgeister durch
Paar der Nerven in die Lungen und

lellŝ ? " lh wol durch den Nerven des Zwerch-
ütz. ' dazu kan leicht Anlaß geben: wenn die
s>!,d? mit häufigem und dickern Blute angefüllt
^ ' Wenn man schlafende auf dem Rücken ligt
z»̂ was hinter sich Hangendem Haupte , auch
Hhflen über selbigem gefallenen Armen ; dadie 8inu8 clurss matN8 icitergles und das

abincumbente mole Lerebri einiger
^ M gedruckt , das Geblüt in seinem richtigen
M k id Kreisläufe gehindert wird : dieses kan

f desto leichter und ehender geschehen, wenn
l̂ . .o»derlich des Nachts von vielen Speisen und
ShMen angefüllte rrnd sehr ausgedähme Ma-
M Zwerchfell und die grossen Adern iu ihren
Machen Bewegungen hinderen , mithin das

Geblüt in Menge nach dem Kopfe getrie-
^ Ae grosseR.e6llenx durchzudringen gar bald
)ê erzen communicieret ; dieses nun , ohn-

es sich mit grösserer Gewalt beweget, kan
^ M nicht so leicht das Blut forttreiben : da-

gar bald das Herzklopfen , Angst rrnd
hWchlvehre , Schweiß re. mit lm -rZinzrioli
Ek nicht änderst als bey den Jünglingen,
lejßWsige irr den Samengefassen gesimnnelte

nwe Samen in dem Schlafe liebreiche Ge-
^ " so lang erwecket, bis ihnen der Samen

„Ader Willen auswitschet. Ich achte also
!>>>e^An Gelehrten , daß bey solcher Krankheit
M dorische Zusammenziehung der Nerven in
^Aerchfell , in den Muskeln der Brust,

in den Luftröhren der Lungen vorgehe,
welche3



izr Alp , Ratze ! rc.

welche durch gebinderte Bewegung solcher
den Athem verhalte.

Diejenigen , so das viele, dicke und zähe ^
blüt mit allzuwol nährenden , erdickerenden
erhitzenden Speisen und Getränken unterhalb'
sich oft und fürnemlich Abends überladen mu ö
bratenem Ochsensteische, I.e§uminoll 8, Kuck^
starkem Weine , LoKee , ^uLLolata <Lc. ck
pfiuden diese Beschwerde öfter.

Welchen nun das Herzgesperr von allzu
angefülltem Magen begegnet, hat es so weu^
ne Gefahr weitern Uebels. Denen es aber^
solche Ursache zum öfter» wiederfahret , dieses
in der Gefahr eines folgenden SchlagfluW ^ l
der der fallenden Sucht : und dieses um
desto mehr , wenn solche Personen bey dieser
lichen Krankheit am Tage auch einen SchuE
verspühren.

Diesem Uebel vorzukommen, soll der Let̂ s
vor wol gereiniget werden , wobey zuweilen
einigen nicht erhitzten Naturen das
Ilellebori niZri von 6. bis lo . Gran NlU Vh
Agftein -Essen .z und andern in Pillen angeiU'M
allen übrigen vorzuziehen ist. Wo aber
einigen zu hitzig wäre , könnte man des ^
cKrett-Galzes Z. Ekuintl . mit Brühen, ' F
Evbisch - Ilrlep zu sich nehmen > oder eu K
Ntorgen ein Loth LanaceX gebrauchen. ^
dem soll man auch eine Ader schlagen,
auf eine gute Zeitlang alle Abend um Sch ^ /
zeit 20. Gran von folgendem Pulver «m .x.
M <mzucker einnehmen, Nimm des Zuber- .,,,

Hirschhorns , der zubereit . Elendst 'H^
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8>kb- ^ " tl . des Zubereitet , l ^ uli Steins,
biene ^ ^ erlenmuter , des gepulverten pao-
^eit ^ ous , Lroci ölart . Hperit . oder zube-
ha>: ^ tahels , zubcreit . Agfteins jedes ein
bel>» ^ -uintl . Zimmetöls 2. Tropfen , des
Uru! " ^ " Ecrs 2. Tluintl . Mische alles wol
dq,. inander und mache ein reines Pulver
ied^ b. Oder nur Corallen , Rrebsfteine,
eĵ ? ' ^ uintl . Salpeter 4. Scrupel , Zinobev
ber̂ iÄ^ wol zu einem reinen Pulver
streü. ^ ' davon Morgen und Abend eine Mes-
de? ttze doll mit Wasser zu nehmen. An statt
ss»i . Pulvers kan man auch allein von Melis-
ttzel̂ ^ ^ Akraut - oder Majoran - Zucker,
ibit "Er  wol unter einander mischen, und

^ bon der Lonleckione ^ lkermes nach
ry-,, den verstärken kan , Schlafenszeit eirrneh-
F ĵs'. Etliche essen auch frische Citronenschelscn.
NeNp,E Srüne Ulelissen , Burretsch , Pimpi-

guten Wein getahn , und darvon ge-
benverhütet  solches Uebel auch. So ha-
fê Gliche in dem Gebrauche , eh sie schla-
ly ^Mden , ein wenig Theriac mit Paonien-
^lo , einzunehmen. Wenn man ein paar

bon dem distillirten Anis - Rostn,arin-
ha?' ? n- oder Lavendelöle damit vernnschet,
6»d Würkung . Die schreckhafter Natur
HllK./ "ege„ deraleichen Oele mit verlassenem
j» vermischen, hernach Täfelest, daraus
Ich ' und zuweilen davon zu gemessen,
vẑ daege sonsten den i .i<̂uorum L. L. succin-
Eal ^ Aer einen andern flüchtigen , ölichten

^egt Unterwelten auf , o. biSTropfen
nnt
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mit Schlehen- oder Lindenbluft-lVaOr^zugeben. Wenn aber die Person hitziger
ist, so tuhn die temperirenden und kühlendenM,
tel bessere Wirkung. An dessen statt könntê
also8. bis lo. Tropfen desi.iquori8̂nocl.^u . oder 8pi>. l>litri äulc. mit der Ment,'a8ncc>
oder der Dnctur von Päonien, l 'inck. .
und dergleichen versetzt in einem lieblichen
täglich einnehmen. So ist kulvis remper-
eine Zeitlang alle Abend zu einem halben
oder2. Scrupel mit Wasser genommen,
gut. Das Bezoardische Eisenpulver mit̂ ,el- Baldrianwurzel, Rrebsfteinen,
ran, und was weniges von dem GpießW,
Zinober zu einem zarten Pülverlein vermag,
und davon zu Zeiten 20. bis zo. Gran eiE,
ben, hat bey anderen guten Effect eriv>" f,
Wenn man auch zuweilen8. bis,2. der
furter Laxierpillulein einnimmt, kan es
wenig Nutzen schaffen. Und solches alles
bey Erwachsenen gebraucht werden: J ^ /
Kindern rrnd Knaben aber pflege ich das
grafische Pulver auf io. bis,5. Gran
oder von dem Florentinischen Veyel-und
nienwurzen-Pulver mit Zucker undchAt
Salpeter vermischt, fleißig und unterschiebt
Nächte nach einandern mit Rosenzucker/ /
in Lindenblust-Waffer einzugeben. Ei"^U
linde Purgation mag auch wol den Jungest̂,
weilen eingeschwätzet, wol tuhn. In de>"
gen müssen solche Leute der saueren Sache"
derlich bey dem Nachtessen sich enthalte" /
der Mäßigkeit befleissen, leichtdäuige
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Alp , ^ayel rc._
8 ^ren nicht allzuviel zusichnehmen;starke
tes Brcmtenweitt und andere davon gemach¬
es , LoKee, 8uccoI:ite <Lc. sonderlich

ends oder Nachts meiden, und in dem
der,, ^ sich befleiffen nicht auf den Rucken, son-
Nss entwcderer Seiten zu ligen, auch die
de? «.etwas an sich zu ziehen, Massen hierdurch
der̂ 'etslauf des Geblütes keines Weges gehin-
hejee""d hiemit aller Anlaß zu solcher Krank-
bvn̂ nvmmen wird. Kömmt denn das Uebel
E«n '"lt Speisen überladenen Magen her,
ej„a^ an nach Gutachtmig ein Erbrechmittel

^ damit der häufige Schleim ansqefüh
. Werde. ' .die Nachdem kau man ein leichtes absor-

""d Magenpulver, oder ein Elixier nach
Ech. O- Hossmanns Manier zubereitet, eine

"8 gebrauchen; oder arrch wol zu seiner
öeit

kur Mineralwasser trinken.
Älte stiebende Schäden, uicera an¬

sucheGeschwiere.

^Angesichte so aufgeblasen, oder
^uchlvullea , Lapim <L tgLlei tumor ,
hat Das Geblüt vieler Menschen

^rt in sich, haß es gern?3mculi.8kete-
l,„d das ist, einige der Natur ungcmase
weif,' , c'cht proportionierte Corperlcin iammelt,

leichtem Anlasse einen ungewöhnlichen
könne,, Aufwallung des Geblütes verursachen
als de. 'n d̂urch hernach bcmeldte Cörperlein,

'U^eibe lnrnützc Fenchtigkeitell in allerhand
I 4 Drüß-



An gesichts.

Drüßlein und Gefässe des Angesichtes und H^ ,^
tespräeipitiert und ausgeftossen werden , und ew
grosse Geschwulst erwecken, sa daß solche
zu sagen pfleaen, das Haupt seye ihnen so
und schwer als ein Sester.

Ein zu kalter , oder warmer Zeit unverhofft' '
und wie wir zu reden pflegen, ungesunder M "
wenn er einen solchen Menschen von zarter L" «
ttituüon unversehens anwehet , da das G ^ ,
häufig aus mancherley Ursachen in die auiN,
Gefässe des Angesichtes geflossen wird , kau
ches Uebel sehr leicht erwecken.

Wobey aber zu merken , daß solcher Zufall
malen geschiehet ohne ein kleines und ein E,
Tage währendes Fieber , Mattigkeit der G' y
der , Verlust oder Minderung der Eßlnst , ^ p
dergleichen. Die Geschwulst des Angesichtes, v"
mit , bald ohne sonderliche Röhte und SctEa
zen , vergehet oft in etlichen Tagen , und ^
weiters keine Gefahr bey sich, denn dieselbê
gentlich eine Lrills Krlutaris ifl des vorgehê ,
Fiebers und der gesammelten unnützlichen
tigkeitcn. ,

Zu Heilung solcher Krankheit ist nichts bew^
als gleich in dem Anfange einen gelmdenSck ^ ,mit einem halben Lluintl . Znbereit . Hirstht
Horns , oder schweißtreibenden Gpießg '^
oder zi,bereit . Rrebssteine , mit Holder --^
wachholdermuß vermischt, zu erwecken,
solches etliche malen riach einander zu tuhu^ ^
sich die Geschwulst gesetzet. Alan kan aum
Prrlver allein mit Gcäbiostn - Cardobene ^ ^
tcn - oder Rörbelkraut -Masser , des ME „ö
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tze„ einnehmen, und darauf gelinde scbwi-
^c>j< Dder man kan nur eine Messerspitze voll
dê ^ Machholdermuß, Theriac mit Eh-
>̂k,, "k-1'kee' oder Gcabiosenwasser neh-
<Zch' - ^ Pier Sttniden etliche Schälgen
che Mtzer -I'kee getrunken, tuhn vielmal glei-

Artung. Auswendig soll man warme Lü¬
dê ', >p mit einer» Rauchprrlver aus Lavan-
stei,, ' oetonienbl. Mastix, 2leniß und 2tg-
Äde!, gemacht, beräuchert, oft überschlagen.
>vvl. ,w'n p̂ r purgieren laßt sich dabey nicht
«st,§gDu , Massen hiedurch die in das Angesichts

stenc Ferrchtigkeiterr leichtlich wieder in
^vsŝ lM könnten gezogen, und darauf ein
stau- «Mber verursachet werden. Ist aber eine

ist : d.
kv,i,5.̂ ntzürrdung und Schmerz zugegen, so'erî̂ usolche gleich wie in andern Inllrnumgrio-

dest

rs- ^
„iv
b»s
diel
c,is
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L zu RÄng?M haben. ^
»wulr »b°° , tu»-u'-F L R K °>"»«« '

waswurzen, geraspelt sichM
T ^me, etwas ILms rc. Mund
Mrn remperirten Zimmer auf,d̂ uagehen, bald aA dem Bette ruhen kan.

»Angesich(esMatertt,MuseWch^bä.̂ ^ MorpdM. Dicjemgen, so em ö
^Aes Salz in ihrem GeMteW

I s
führen, und bey

der



IZ8 Angesichts -Blatem._ _ _ ^ - - -- L,
der Weinfeuchte ihre meiste Zeit zubringen ^
kommen ihr Angefichte oft voll hitziger,
Blatern , so zuweilen wieder vergehen , zuM §
aber ancd ohne weitere Folge sitzen bleiben; ^
nemlich die Matcri etwas zähe und dicke in
Haut wird , daß sie nicht wol mehr zurücke's,,,,
oder durch dieSchweißlöchlein ausdampfen n '^
Man kan auch solche Krankheit von den
in dem Geblütc ererben. In dem Angesichts
läßt sie sich darum ain meisten sehen, weit ^
viele unnütze Feuchtigkeiten, so durch die ui^
merkliche Ausdampfung des Leibes , inieo^
lem IranspirrUionem , ausdünsten sollen/
dem kalten äußerlichen Luft aufgehalten w»d
die sonsten an dem übrigen bedeckten Leibee ,
nen heraus kommen. Wenn sie also in des
gesichtes Haut aufgehalten werden , und siebb-sir
mcln , werfen sie durch ihre salzichte
Bläterlein urrd Masern auf , welche einen
senden Schmerzen erwecken, und durch AH?
hung des Bluts , oder anderer Feuchtigkeit̂ ,
roht , bald blau , bald aschfarb oder bleyfarbAi
den , und hiemit dem Merischen ein Aufst"
voller anmuhtigcr Farben zuwegen bringe»^ ,,
daß sie ihn bald zu eilwmEdelstein-Kränrer,ba' .j,i/
einem Kupferschmiede, bald aber zu einem 2v^ ,>
blumen -Handler rnachen ^ mithin kan man M
ihnen nicht sagen, daß sie blühen wie die
denn diese haben keine solche vielfärbige j>>
Wcnn die zurückgehaltenen Feuchtigkeit̂ ,
dem Angesichte keine grosse Scharfe bey
ben , sondern nur solche rohtcn Masern aMss,
ftn , oder auch rohte Flecken ohne Gescĥ j,a
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ch/^ rheit an - er Nasen erwecken, so wird sol-

Ontta rokacea , Kubor faciei , ein
daM , kupfernes Angesichts, genannt. Und

^ Personell die Füsse und Schenkel nicht
l>e„ ? halten , bekommen sie ebenmäßig an densel-
sv.^ gleichen rohte , grosse»beiffende Flecken,
^tak ^ kterlnädler nennet , welche von dem

oft in fliessende Geschwierlein können
Kndelt werde.!'

eiy2 >e Krankheiten nun alle , wie sie wenig von
bin. , r unterschieden, erfordern auch einerley
dmjAid Arzneymittel . Weil das Geblüt son-
^enV " übersiüßigem Salze sehr scharf bey sol-
tlitig.Personen , so ist darauf am meisten Ach-
ka>, .oU geben; den.l so die 1emperie8 desselben
kell, Mndert werden , ist mit äußerlichen Mit-
als bald geholfen. Die Uugedult aber,
hê Aer Kranken heßliches Laster , ist bey na-
Ali^ 'b.emige Ursache, daß solche garstigen Zu-
seŷ .E^ ehtallzeit köllnen aus der Wurzelgcris-
dix*Men . Allervorderft sind der Magen und
^elcî me von dem übermäßigen Schleime,
in s.^ -̂Le meiste Kraft der Arzneyen zuweilen
^Ul-7,!» *cket und zernichtet, durch eine gelinde
lasse befreyeri. Demnach soll eine Adel-
Nach NZenommen, dieselbe auch alle viertel Jahre
den ^M 'denmg der Umstände wiederholet wer¬
den Scharfe des Geblütes aber zu heul¬
ten !,?^ her Gebrauch der Geißmilch -Schot-
derb ^ Buvkei,wassere in dein Frühlinge;
ssen j,E 'onmnen , und anderen Unnerallvas-
don Sommer , auch kühlender Julepen

roten- Lmrretsch - Rornrosen - ckitron-Citrokl-
Gra-
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Granaten - St . Iohannstrauben - Er
Himbeernsyrup n,it Lattich - Wegweisen - j
Burzelwasser , oder dergleichen angemacht, '2
nützlich. Man muß aber diese sauern
nicht zu oft »roch zu häufig zu fich nehmen,
so könnten fie mehr schaden als nutzen,
sonsten was gar sauer ist, dergleichen Angeî ^
mehr verderben als heilen kan , so wol wer>̂
innwendig , als wenn es auswendig gcbraA,
wird. Ueber das kan der Magen solche nicht!,
lemal vertragen. Welchen die Goldadern § ^
nct werden , und darauf zu ordentlichen
stressen, diese finden bald auch Lieferung in ^
Angefichte. Neben dem dienen zuweilen gar b,,
die Lmullionen,aus frischenMandeln unsts^
kühlenden Samen . Bey andern die

Auswendiger Mittel hat es so viele, daß ^
kein Marktschreyer ist, der nicht ein sonderlichv .,
heimniß von derglichen Sachen machet. Afie^
neyen aber find hier nützlich, welche das
Salz , oder die zähe Materie , welche aus e/a,,
sauern Salze bestehet, flüchtig machen , t^ ,
und ausziehen können. Darzu ist folgende Ist ' p.
fermilch sehr dienlich, welche also bereitet
Nimm ^ iX äulcis , oder wolriechendey
fand , auserlesene Myrrhen , GtorarAg,
i . Loth , Campfer ein halb Ouintl.
les zusammen , und schütte iz . Loth
cirten Brantenwein darüber , lasse es §n „
nem warmen Drte , oder in der
stehen , bis alle dpecies zergangen,
feuer -rohte Tinctur daraus ' geworden:
sie alsdenn durch sauber Fließpapier d» „

i
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Ne?k? und behalte sie auf . Nimm daraufBo-
scĥ ^Uu- weisiGiigenwass jed. i . Loth , mi-
ej//,^ u obiger Tmctur oder Iungfermilch
thĵ w oder ein ganz (Quintl . darunter , so
lh»Ad §s einer weisien Milch , mit
lvx'?^ r das 2lngesichte oft kan gewaschen
dq/ ^ n. Herr ö . Hartmann will , daß man
soll? Machte ein paar Monate damit waschen

könne man alle Monate aufs we-
Äen , "mal das ganze Angesichte mit dem vn-
^>>d o -^ überschnüeren,
l>î "ut der Laugen , so aus .der von ver-
3e», , '̂u Radis gesammelten ) lsehen ge.zo-
L^. ^-̂ rden , wiederum abwaschen. Herr O.

rühmet folgendes als ein dpecik-
Di „^ , " 'uin sublimirt (Quecksilber ein halb
khe . ' Rosensalblein ein halb Loth , wi¬
cheo-b sehr wol durch einander , und strei-
t>en ^ ufdie Masern oder Blatern , so wer-
abp>. Zwar anfänglich grösser , hernach
Zei sie sich , und fallen aus der wur»

^ ^sche den L) rt darauf mit Eßig,
biuw ' " geraspelt Hirschhorn gesodten , und
lcrsŝ urg Campfer niit Zucker gestossm , zer-
desdu  Wunder sehen. Folgen¬
den gltt befunden , sonderlich bey de-
le„, ' sicher Angesichte nichts hitziges leiden wöl-

Schwefelblrrmen ein halb Loth,
2 ai„ !Aktte , gemein Salz jedes i . D . uintl.

^ (Quintl . Weinsteinöl ( Olei
cielicjuium) ein (Quintl . ) losen-

Loth , pomeranzblust - Erdbeer-
ledes z. Loth , weiß Gilgenwasser

' 2. Loth,
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Loth , mische alles wol untereinand^
he es in ein Glas , vermache es , und- - ,,,i>

2 .

tuhe _ ...
es eine Zeitlang an die Sonne . Älsde-.,
wasche dich oft damit wol , sonderlich,
du darauf Zu Hause in der mäßigen U )ar>̂
des Lufts verbleibest . Herr l) . platter
Zeiten berühmter kr -rclicu!- und ?ro5ellor in D.
sel , hat in seiner ? ruxi folgendes , welches
guter Wirkung von etlichen gebraucht NE '
Nimm wolgepülverte Silberglette 4. L^ ,

ihn durch Fließpapier , und behalte ihn ,
einem Glase auf . Nimm hernach Alaun ^
der Salz 4. Loth , lasse es in 12. oder
Loth Nosenwasser ( mit dem man nach
den andere dienliche Wasser vermischen kan ) §
gehen , wenn du dich nun solcher ZwE.
Wasser bedienen wilt , so nimm von ^
den gleich viel , mische sie durch einan ^ ,,
so werden sie zu einer Milch , mit deren „
dich nach Belieben waschen kanst , und ch?' ^
das Angeflehte etwas rauch davon wN'^ §
muß man es frisch wiederum netzen. A
laßt sich auch wol das weinstinöl darU '^ ,
mischen. Herr O. llLviuxvs , der ehedA,
auch weitbekannte NeüiLinX Professor in
sel hat in des lueovoiii
Kränterbuche ein sonderlich Mittel für "
Maftrn aufgezeichnet, welches er auf M, „j,
Weise beschrieben: Nimm Zubereit . Gu '^ ,
Ammoniac , Bergsalz , weissen Weyhran^

f.
ii
b
tr
t,
<r
d
d
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. . z. Loth/ Französische Sei¬
ln xj."-Loth, das Gummi Ammoniac siede
bjtz'"b>n Schoppen frischen Brunnwasiers,

Zergangen ist/ und wiederum gesod-
!? 2u der Dicke eines Honigs: darnach

§llxr b.Bergsalz,Weihrauch und Mastix,
^ircu ^nem subtilen Pulver gestossen, und
dy>"" ln reines härenes Gieblein geschlagen,
>>1»j ' vermische es wol / tuhe es folgends
se " Mörsel, und die Seifen dazu, stos-
>>, ^ ^ ol untereinander/ darnach behalts

steinernen Geschirre, oder in einer
^tzk?.̂ nbüchstn allst wenn es nun die
teiĵ urft erfordert, so streiche das bla-
^ , d ^ "^ksichte mit der gemeldten Salbe
fers,? ^ "ach wasche es mit warmen, was-

pv eine kleine weile wiederum ab, doch
> Angeflehte zuvor ein wenig lin-

Tuhe das oft, und beharre es
schz., ûng ; es hilft feil,, und macht ein

"k>er )lngesichte. Wenn die Bla-
vergangen, so ist nichts bessers, als

ley, Argen das Angesichte mit frischem und tät¬
lich§ ""'"wassr zu waschen, wodurch die Haut

Gefasst gestärkct die scharfen Teile der
bpxjss.'Ucht so leicht durchbeissen lassen. Vor
»chs»,? "d Tränke so bitzig, vor Zorn rc. habe»

Leute sehr zu hüten.
klei,^ Mslchtes - Finnen , Vari. Sind
jv dem yl. Derlei«, welche sich bin und wieder
"l aug>Gesichte erzeigen, urid einer Erbse groß,

hoher aufwachsen. Im Anfange sindsie
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sie roht/ und verursachen einen kleinen hetsse>>̂Schmerzen, wann sie aber zu Eiter gehen,
den sie weiß, und so sie mit den Nageln«M.

Diesem Uebel denn vorzllkommen, sind
nigen Mittel Zweifels ohn die besten, welck^
Haut dünn und zart machen, auch die Sck̂ ,.
lochlein derselben immer offen halten
Unter welche Mich obbeschriebene
milch zu zählen ist. Fischgallen, mit
tigern Traudensafte, oder2lgrest, Honigs
Zucker vermischt, verteilet die Finnen sehr. A,,
Schmär von den Gänsen, Ratzen,
Wölfen, auch dem lymslo kitce, oder ÄM
mir Zwiebelsafte vermischet, hat gleiches
kung. Wenn die Finnen zur Zeitigung
men, muß man sie öfnen, ausdrucken,

und^mmonigLum ob der Glut verläßet/
ein schwarzes Band streicht, undaufdie
tigen Finnen leget, mögen sie dieselben

l
;

kratzet werden, siiesset Eiter mit etwas wc"
Bluts heraus. Etliche vergehen auch sonstA
ohne daß sie zur Zeitigung kommen. Bey
wird auch ein dicker, zäher Eiter dem
gleich gefunden, so sie mit einer Nadel cE
stechen werden. Diese und dergleichen Mt A
ringe das Angesichts aber sehr verderbende
Heiken rühren meistenteils von einer sauernF̂ ,
tigkeit her, so sich in den Drüslein der Ha"̂
stecket, und wenn man daran kratzen, eiNA
tergesthwierleill durch ein wenig zugestE
Blut aus den subtilesten Aedcrlein erweckst

s
r

s

l
l
l

l

Dleyweiß-Salblein darüber schmieren,
ausgeheilet. Wenn man das Gummi

l

l"'L. !



Angesichts ginnen. ' _145
daß WennderFinneri zu viele, also daß man
den Absichle mit vielen schwarzen Psiafterlein,
sM- . Mösischen Weibsbildern gleich machen
de,,I ' laßt man sich mit obigen Mitteln , auch
te,i s,„' >o nochm folgenden Ängesichts-Krankhei-
ßchl.An werden, begnügen. Sonften müssen
tlg, M solche Personell vor starken, hitzigen Ge-
tze»,A ' . sonderlich rohtem Weine , auch hitzi-
seh>.^ oisen wol hüten ; und , weil die Aißlein
»lê .ssovn zurückgetriebenem Schmisse in Som-
dl,a herkommen , muß man sich vorsehen,
ser das Angeflehte mit keinem kalten Was --

»lche, so lm,g es schweisset und hitzig ist.

^^ ugesichtes Flecken und Mästn,
hchx. A baciej. In dem Angesichts unterschied-

^ ^ souen finden sich vielerlei) Flecken. Dar-
blüts von innerster Temperatur des Ge-s-I, als da sind braune , gelbe,

§'
ä». purpurlichtenund grünen Flecken

«gss!!.,̂ zehlet werden. Andere entsprillgen von
do,, Men Ursachen, als die blauen Mähler
Nachgössen oder Schlagen , welche nach und
ße wi-k idere Farben verwechselt werden, bis
»e zMvergangeii . Das in die Haut geschosse-
"drrs^ ? " pulver läßt auch gemeiniglich dlalie
bey2 ? ? ^ Fleckleiri zurücke, die aber fetten o-
sacht Ostens lange nicht vergehekk. So vernr-
Angpg' . Hltze der Sonne eine Schwärze des
ckess'̂ wtes , auch einige andere Gonnenfle-
^cken p> ^ ^ den Schroteten oder Sommer-

konnen gerechnet werden. Die blauen
K Mähler,



Angesichts Flecken.
Mähler, 8uZill2t>one8 genannt, kommen a^
zu Zeiten von einem innerlich unter der Haut̂
ronnenen Blut her, und werden Lcck/wo
genannt. Wenn aber das Geblüt vom am̂
lichen Stoffen oder Schlagen aus den zerriß
Adern unterlauft, so werden solche Flecken
biL68 , Blurmahler gehetssen.
de lassen geh mit verteilenden Mitteln ĥ ' ,-,,
Honig auf blau Papier gestrichen, um,,,
vorgeschlagen, verteilet sehr. CampfeE,-
tenwein oder Brantenwein mit der
' on Safran vermischt, oder Lequeboan̂,
Master oft warmlicht übergeschlagen ist belS,
Hemdas Beste. GroßSchellkraut, oder
gnadenkrant zu einem Muße verstoßen
übergelegt tuhr auch gut. Frisches
Lialbfleisch so noch warm, übcrgebunden^
auch gleiche Tugenden. Die Pflaster von^ ,
riac , oder von dem wallraht rühmen ane,§
Nustkernen mit Honig und Salze zerstoße^ ,»
übergebunden kühn auch ihr Bestes.
mit Rleyen vermischet, und die blauen
und Beulen, so von Stoffen zugleich
men, damit oft warm angefeuchtet, ist ano)
lich. Wenn die blauen Mahler von eiliciNI^,
ken Stoffe herkommen, und in dem fleisE^
Teile einen Brand droheten, müßte manL' ^
das blaue Mahl mit dem Schrepfeiselein
fen, und ein Olapl-Nmg von wall - S .,, /
würzen , Lachen-Rnoblauch, LhainlNj„e
Steinklee, und ein wenig Safran in
gesodten, überschlagen, zuvor aber dasAch^
riac Salblein mit dem Digestiv vermisch^ ,,!»streichen.
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^ _ Angesichts Aeckm. ^
dx,? Eud die Mähler bey den Nerven? welches
zu' M dem Orte, und grossen Schmerzen leicht
ver̂ nnen ist, soll man dieselben gleich suchen zu
Ml/, ^ damit nicht etwen die Nerven voll ge-teil!,,, ^ lute angegriffen werden. Die Ver-v̂, '"g?der kan mit dem Balsam aus Peru
te,̂ "?Et dem Ungarischen Balsam in Brau«verlassen, und dem Bibergeil-Regen-

u- Kamillen-weiß Gilgen- Zlosmarin-
schlg^ erdotteröle vermischt und oft yberge-
gess-n,  verrichtet werden. Oder man kan obi-

, mit Zutuhn der Fischmünz,
sichx und Salbeyen überschlagen. Oder

^G 'neer-Vevel-Weißwurzen, )losma-
lê ^l̂ ley, Betonien, Lavendel, Chamil«
dergsiOolderbluft, wachholderbeern, und
inile,, "i l" weissem weine, netze Tücher dar-

und schlage sie oft warm über.
blâ gNn die Verteilung nicht angehen will, muß
^ra,,ä *e Eiterung dringen, und ein Geschwür
ösneii , dasselbe geschwind zeitigen und
^Utet Werdern den Geschwieren soll ange-

übrigen Flecken insgesammt, darunter
«Uf Sommerflecken zu zehlen sind, werden
Eanseim-Isd Weise kurieret. Hiezu hat man
^vsseä3 "l Mittel, welche alle zu erzehlen ein
dialgŝ uH erforderte. Sie sind aber mehr-Uicht Gaste, welche schwerlich oder ganz
Und rA dringen. Der ausgedruckte Saft,
î dlŵ ^ ürannte Wasser aus Pimpinellen,
'auch ^ E-'chlüsselblümlein,Lauch,Rnob--' ^ achpungen, Schell- Leinkraut,

K - we-
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148 Angesichts Flecken _̂ ^
Wegerich , weist - Schmeerwmzen , Hi^
kraütbeern , Zaunrüben eh das Rraut l)^
vorbricht , Linden - Gilgen - Bohnenbü ' ,,
sind von vielen gerühmet. Andre nehmen
serichkraut , füllen ein Glas damit,
ten frisch Brunnwasser , samt ein PA
Tropfen Weins darüber , stellen es achtA,,
ge lang an die Sonne , bestreichen das L,,
gesichte täglich viermal damit , und la<>̂
es trocken werden . Dder nimm Chon ^ r
lenkraut mit den würzen zerstoßen , ^
Honig zu kleinen runden Rügelein gew^ ,,
und getrocknet , hernach mit Salpeter^
Wasser zerlassen , und streichs an.
ninun Sauerteig mit Estig zerrieben , ^
wie ein dünnes Salblein temperiert , st^ s
das Angesichts damit an , und wasche es
:Rorgens mit türkisch . Bonenwasser
ab . weitzenmehl mit Oxymel zu et>̂ j,
Salblein gemacht und des Nachts angei' ,,
chen , hcffgleiche würkung . weistwuM
Bachpungcn - oder Rnoblauchblatter
Zerstossen, den Saft darvon genommen
mit Rindergallen vermischt ? ibergestrE .,,,
und des Morgens mit Gersten - und R ^) ,,,
wasier abgewaschen , halten etliche hoch.
met und Pfeffer nüt Honig vermischt/
übergeschlagen, rühinen viele. Ich aber n ^
kein Bedenken solches zu schelten , tndcĥ l
zwar die Flecken weg, die Haut aber austA,,,
und roht machen kau. Oder nimm
oder Semmelmehl 16. ^ orh , Haberinev ^ ,
Loth , Marmelstein , Gibst , jedes
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^ _ Ang esichts Flecken. 749
^ lebe,̂>perien , gebrannte Crvstallen, pra-
tz ĵ̂ ^ elfse Corallen, jedes ein halb Loth,
y ^ ^ersalz i . Omintl. Mache ein zartes
darr, ^ aus , tuhe etliche Gran Bisems

. Don diesem Pulver nimm alsdenn
t§>,; nig , zerreibe es mit Rosen- oder Pom-
eĵ ?rnblust- Wasser , daß es werde wie
sichr»^ r>rs Galblein , bestreiche dein Ange-

des Nachts , wenn du schlafen gehest,
?es Ulorgens wasche es mit warm-

^Nasser ^ darinnen Bo >;en gesodten,
ei,̂ rrum ab ; tuhe das eilte Zeitlang nach
Ddp'̂ rr, hernach zu acht Tagen emmal.
Lou? ' 1̂'"'" sublinnrt (Quecksilber ein halb
ryqss' ^ de es in einem Pfund frisch Brunn-
dxtz ss so lang , bis man eine kleine Scharfe
l)er,,̂ ? Hers auf der Zunge verspüret; tuhe
>>oc,? ch 4- Loth Llepwerß darzu , lasse an-

rmen Gudt oder etliche darüber gehen;
liiid̂ e es h .̂„ach durch ein Fließpapier,
!ii,i,„oasche dich oft mit diesem Wasser. Oder

Loth Brosamen von frischem wei-
^he d ^ weiche die in Limonensafte ein,
.̂ crkî ä" 6- frische Eper mit ihren Schalen

^ Eoth Honig , und 6. rohte
^iiiuî / ^ ' üosse alles wol durcheinander,
»reunoch 8- Loth frischer Brosa-
LittzH, lveitzenbrod , 2. Pomeranzen , 2.
l§Un Nein zerschnittet; und verrieben, A-
Lom' .̂wdierten weissen Zucker, jedes ein
Huf;«!,Ampfer ein halb Loth. Setze alles
i)fu»id f ). w ein Rolbenglas , schütte ein

sthch Roseirwasser darüber , und
K Z tuhe



rf« Angesichts Mästn.
tuhe die übrigen obgemeldten Stücke
zu , setze einen ^ lcmbicum oder Helm am ^
Rolben , und destilliere mit sanftem FAdas Wasser davon , welches die Haut M'',
und klar machet , und die Flecken wegniin '̂ '

Die Schwarze des Angesichtes von
Sonnen gehet hinweg , wenn man die Rin ^ ,
galle mit Rnoblauchsafte und GerstenE,,
me oder den» weissen von einem vern»!̂und überstreicht, lasset trocken werden , und ch
Morgens mit warmem Rostn - und Rles^
wasser wieder abwascht. Ich habe auch rA,,
bedeutetes Sälblcin Galmiacblurnen vermag
und also übergestrichen, täglich fortgefahren, ' ,,,
sich die Schwärze hinweggezogen, welcheŝ 'zu Vergnügung unterschiedlicher Weibsbild,
geschehen, sonderlich da sie sich vor der SE .,.
Hitze und dem Schwitzendes Angesichtes gcM.

Wenn man aber genöhtiget ist oft in der
iiemHitze zu seyn, kau mau sich cbenmäG^Morgeirs mit diesem Mittel anstreichen,
lassen trocken werden , und des Abends N)tAabwaschen, so wird die Hitze der Sonnen
das geringste können zu wegen bringen. A,„,
aber ist zum Beschlusse wol zu merken, daß, ^
die Flecken und Schwärze von innerer Bg ^ ,i
fenheit des Geblütes herkommen , oder st'H
von Geburt an nach und nach sich geänsseret,^
le erzehlten äußerlichen Mittel wenig oder
helfen , ja vielmal mehr schaden und das
sichte verderben : wie die tägliche Erfahrne
k Jungfern lehret. ^
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Angesichts Unsauberkeit. i 5>

im,̂ "Echtes Unsauberkeit/ kaciel
^ u^ iries. Me sehr die eitele Welt auf die

kq,„Mit des AngsrchtesAcht habe, ist allzu be-
dck? L Darum denn viele Jungfern , anch an-
M ? ^ eitzige Weibsbilder alles anwenden , da-

durch eine liebliche Farbe des Angesichtes
denkte Augen auf sich richten und zur Bcwuii-

mögen. Ho Hee !̂ Ein eiteler
Abtriebliebe,, / welchem das' gel. Frauenzimmer
ch,g' Alen anderen dergleichen ergeben ist. Das
k>ky' .',chte aber ist auf vielerlei) Weise unsauber,
diW ," chku ist es gclblicht , be» andern braun rmd
hê 's .Es könmlt gemeiniglich von dem Geblüte

b)ieg.,^ e§ von Zorn , Kum >ner, und Traurigkeit,
Am groben, unreirren Speisen , und übri-

'ordentlichen Leben kan bedorben werden.

s -;

K

lge'

ss,7^ ' nun kan man von obigen Mitteln die mei-
gebrauchen. Das Vmetianische Frauenzrm-

^ ^ öedienet sich folgenden : Nimm wegM
Aorten Zucker 2. Loth , Venetmnischen
§5 ^ ass 7. Eoth , Canipfer ein halb Loth,
Mn Weihrauch 4. Loth , eine pomeran-
eik>o Zerschnitten , stosse die obrgm

Pulver , schütte ein Pfund Gügen-
, und ein halb Pfund Mlch , samt

s.j,,s iveissen von einem Ep daran , und de-
e ^ eve es über den Helm , so bekommn du
U köstliche Wasser davon . Die Spam-
S bedknen sich gleichfalls ennger
ja! darunter eines der vornehmsten folgendes
^ Nunm destillierten Weinessig , darum N u-

'' vep zo. Stunden lang macsnrt , so vrel
K 4 d"
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dir beliebt ; lasse geschwind auf einan^ ,,- ^ein scharfes und klares Galzwasser dar" ,
treuffeln , so wird gleich ein weisses PU'^,, HZu Boden fallen , schütte den Eßig dav^ ^ab , und ziehe darauf mit öfterer Zugiess ''^ gxfrischen süsscn Brunnwassers alle Sä ), ^ Viaus dem rotierenden Pulver , lasse es v' ^
nach austrocknen , und wenn es fast ssscken , streiche es gleich ei nein Pflaster ^Fliesipapier , und lasse es vollends darvv sx
austrocknen . Dieses Pulver ist sehr käm .,, E
sowol die Hände als das Angesichte Za" ^ st
machen . Sie nehmen aber nur etwas A , ieniges davon , nnschen die k'lores Len^oin ^ , stunter , lassens darauf in Gilgen-
Bonen - und Pomeranzenblusswasser tz
gehen , und waschen sich damit . In ^ h<cedonien haben die, Weibsbilder im GebrE .,
die Nagel der Hände mit einer gewissen ^zel , Alkanna genannt , roht zu färben. . c»scheinet ob solche Wurzel , oder zum wenba' ., tz,
die Farbe davon , auch schon in unsere Länd" ^ lxkommen , indem man nicht wenige WeibE . ,/ ' dxfindet , welche mit einer erkauften Röhte des^
gesichtes sich nicht mehr schämen vor der keul̂ HWelt aufzutretten , und sich vor andern lb
lassen. So findet man auch schon an E „, ß,
schicklichen Orten einige Naßtücher zu kaE „§ h,welche, so man das gelbe Angesichte ME ^
ftühe damit reibet , selbiges Schneeweiß , ^ uzierlich machen können. Die Französisch" ' . v
men halten weit höher ihre 1.uick8 VirA>n ,̂ j(, l«

oder Jungftrmilch , zumalcn wenn sie ^
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- -_ Angesichts Unsauberkeit. isZ
rii,r ss ste denn leicht also zu machen, so man
a„̂ u den oben bey des Angesichtes Blutern
^xiMenen Mitteln annoch etwas von Zinnnet,
Vcy2 "ud Ben.zoin zllsetzet. Unter den Arz-der ÎlLäame finde ich sol-

' ^ lhes auch nicht zlr verachten als:
8̂ 7".eine,, ganzen Capaunen in Stücke
^s>!? ^ n , einen frischen Geisikafi, 4. Ci-
Hp' ., Nein Zerschnitten, das weisst von 6.
sen>,, ' ' . halb Loth Bleyweisi wol mit Ro-

gewaschen, anderthalb (Quintl.
1. D.uintl. Bisen,?, Bonenblust-

jedeg beeblumen- und Genserichwassers
*e>,e^ Schoppen, 5. oder 6. klein zerschnit-
dxx Dwrebeln, mische alles wol unrereinan-
iKh,̂ n,d lasse es ob gelindem Feuer 24.
l)§h '^ n cĥ neren, destilliere es, und de¬
iche Wasser zum Gebrauche auf : wa¬
hr, hj!? ??mit alle Nacht um Schlafenszeit, bis
a>i schön dünkest. Das meiste ligt
Leibes. Nahrung lind mäßiger Bewegung desHM bediene fich aber guter Speisen die
den Lf verdauen find, und trinke einen gesrtn-

i Bier , Wasser, oder lila »? nach
ErrmsAelt. Vor rauhem Luft, vor Zorne,
Allialssv, und dergleichen starken Gemühts-Re-
ßch»f, st)u§man sich hüten; äusserlich muß man
halte« ^ frischem Wasser waschen und reinlich5̂ Angesichte zuweilen mit geloschenen

lachte reiben, um die Ausdünstung der
viê sten olichtcn Materi zu befdrdertr, auch
legs, Al" ^darauf man das Angeflehte schlafen

abendercn und sauberen, oder wenig-
K > ftens
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stens an freyen Luft hangen ; über das ist ^
daß man sich nicht von jederman in dein M.
Achte betasten, küssen und anhauchen , oder .
gar anspeycn lasse, auch keines unreinen Sch ^ A
und Schweißtuch gebrauche , und was dE
chen mehr ist.

Angesichtes Röhte , ^ Liei rub^
Wenn das Angestellte deß Menschen
weiß , mit rosenfarben Wangen , wird es
unsern Deutschen nicht ohne Ursache für die
schönste und gesundeste Farbe geschähet; dieN „,
zofen aber scheinen solches für bäuerisch zu
und schätzen die weisse Farbe annoch weit b^ .„,
aus was Ursachen, mag ich nicht viel erknnd>Ls
Massen sie vieles aus lediger Fantasey und iru^
Einbildung tukm. Anders teils glaube ich^
sie eben solche röhtlicdte Farbe herzlich gerneA
ten , wo es lmr in ihrem Geblüte fteckcte, dEß
in die Wangen zu setzen. Weil es aber nicht' §
möglich , pflegen sie allerhand zu ersinnen/
Angestchte rein und weiß zu erhalten , ja ich'L
auch wol deren gesehen, welche sich alle zwev^
ge ein von lauem Wasser lind Baumöle gê e
tcs Clysticr beygebracht, um das Angesichts .,,/
sie zu reden pflegen, frisch und von allen
dem Dämpfen befreyet zu halten. . ^

Ich verstehe aber allhier durch die
)lngesichtes eine unnatürliche Farbe,
Angestchte röhter wird , und bleibt, als es
sicher Weise seyn sollte; welches denn iE
nigm begegnet ohne einigen Schmerzen;
mit Masen und Blatern , davon oben
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Angesichtes Nähte. iss

Nî ltlil der Angesichtes Blatern . , .
te "^ hren Ursprung von einem hitzigen Geblü-
ei,!.?Awie annoch viele zu sagen pfiegen, von
HeblÄWn Leber, da der schweftlichte Teil deS
in d vermehret , und in überflüßiger Menge

. rn zugegen ist ; auch zuweilen eine
^stänk- Abkommet, und in das Anaesichte sich
EcdaN ergießt , wie man in dem hrtzigcn
fiüßĵ vocke vielmal beobachtet. Das allzu über-
hjex.ob la tägliche unmäßige Wcintrinken gibt

merklichen Anlaß lind ist gleichsam der
bncĥ bfel, dadurch das Angesichte also entzündet
^lurr .Wenn das Uebel schon starke und tiefe
dch j gelegt, oder von dcnEltcrn ererbet Wör¬
ter r,. ! ^ ^ nver abzllwcnden , und noch schwe»
^chte? ^ Meiden , gestalten die Haut des Ange-
lvochp»! m sie einmal auf solche Weise entschönet
tet ^ nicht so leicht wieder mag umgekch-
Pf-ff/Akn . Der Gebrauch des Sauerbrunn-
vebe,i«i Evs,  oder der Geißmilch mag wol
schn bSni mäßigen Leben das allerbeste Mittel
iftzy'b ^ >as im übrigen darwider zu gebrauchen,
sq,i, vep des Angesichtes Blatern genug-

"nsezerget worden.

'" ver Hitze der Sonne sileEvautsM m

Mcsen , wird es endlich, so da»A^ t ö ^
^ Nbren einschmmren, runM ' Lche nach
^ Weise , wie vieler Weibsbilder ^^lragener Leibesbürde Runzeln betonn .



is6 Angesichtes Runzeln.  ^
her alten Leuten , auch Bauemwcibern solches ^
gemein zukommen, bey welchen so dem, die^ >
neyen wenig oder nichts helfen können, indê ^
Kunst, der Natur hierin« zu widerstreben/ nick» ^
wachsen ist. Will man aber gleichwol etwa»H <
gegen haben , kan man das Angeflehte alle ^
mit Capaunen -Gchmalze und Eyerklar/
schmieren, und Morgens mit laulichtcr ' l
Wieder abwaschen. Man beobachtet über das ^
daß öfter junge Leute von beständigem 5 " ,g ^
mer , Sorgen , Kreutze und Leyden in AuE ^ ^
des Gemühtes , oder von übermäßiger Arbe«̂ .
schlechter Nahrung in Ansehung des Leibes
Fett Verlierer,, und vor der Zeit ein altes ^
sehen und Runzeln bckvmnien. In wE .»,
Falle kein besser Mittel ist , als sich in ein rnr ^
res und frölichers Leben zu schwingen, ander ^ .
gute Nahrung zu verschaffen, wo es nur a>" ^
möglich wäre. ^

Angesichtes Schüppen , ssaciei lq< ll>
muiX. Es klagen sich oft allerhand Perü'^ 1 l
über ein schuppicht Mgesichte , da , wenn ^ ss
nur ein wenig in demselben kratzet, kleine w,, , -
Schüpplein herunter fallen. Meinem ^
kcn nach haben solche ihren Ursprung von er' ^ ^
schwefclichthitzigen Geblüte , von welchem die .
weder durch den Schweiß , oder durch die
merkliche Ausdämpfung in die Haut getll^ ^ L
nnd wegen auswendiger Kälte der Luft , rd^ ,^ f.
nes schwefelichten Waschwaffers zurück enl^ '̂ ^
ne Cörperlein ausgedörret werden ; und sick ^
schüppichte Form zusammen fügen. LLen ^
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iĉ d UebeHLlngcsichte zimlich vernngesial-
glxj'^ ud weil es den Leuten unkommlich ist sich

Fischen abzuschuppen, als werden von
KMzten bisweilen Mittel damider verlanget,
kkeû biese aber , gleichwie auch wider die Fle-

' ..̂ ^ termähler , Röhte und Flechten des
svÎ UchtxH ?Lk.4cel.8vs

e Salbe, welche er Lrstigm vei oder
genannt hat, hoch gehalten:

ttimin GummiO-übsni, ^mmonwoi,
ŝ "pLN3Li8 trnd Leclettii jedes4. Loth, tuhe

einen reinen verglasurten Topf, geuß
es einen guten stärken weineßig, setze
tztÂ oine Nacht mit einander an warme
^kia ^hernach lasse es über dein Feuer im
l,»̂ Zergehen, schüttres in ein hären Tuch,
in zwinge durch, was durch gehen will,

?verglasurt steinen Gefäß, was aber
her«,, hären Tuch bleibet, das tuhe
U>w , und infundiere es abermal mit Eßig,

k̂ ô äier in allein wie zuvor. Das
hären-n bis sich nichts mehr durch das

^uch durchdringen lasten will ; die
v̂ s sivi im Tuch geblieben, schütte weg,
sietze°i b̂er durch hat zwingen lasten, das

ano warm oarein rirenuyen-
schlwj^ ^^kn-Schmalz , und Hirschen -Un-

nur b ^ Loth , und wenn sichs nun
vo,„ einander vereiniget hat , so hebe es
bjcht es ein wenig crkühlen , doch

Lar erkalte, ; , schütte noch darzu
Schwe-
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Schwefel - Vitriol - Zinn- Bley - Terpentin
welche alle hübsch destilliert müssen fts',
und schön rein geläutert Baumöl , jed̂ '/
Loth , rühre es wol mit einer eisernen^
tel durch einander , wenn es sich nun ^
mit einander incorporiert hat , so tuhe
in ein sauber venedisch Rolbenglas,
stopfe es wol , uns setze es an die
oder sonst an eine warme Statte zu
rrn , lasse es 14. Tage lang stehen, rül)»'^
doch täglich mit einer Spatel wol dr^
einander , so hast du eine trefliche Sss >,i
Welche Arzney auch sonften treflich seyn
allerhand Schaden, Wunden und Schru>̂ .,i
die zu heilen, zu zeitigen, zu erweichen, lE§
verteilen sind. Folgendes Mittel aber, ivê ,
leichter zu machen, habe ich oft sehr nützliA,,
funden : Nimm schönen, weiften weinm ' ,,
zerreibe ihn wol , lasse einen gesunden ß
den darüber ein wenig harnen , rühre ^
Weinstein mit einer hölzernen Spate ) .üs,
einander , wickle ihn hernach in reinen
und denn in ein leinen Tuch gebunden,
scharre ihn in gar Heister Äschen, b^ -
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ihn mit einem Geschirre , auf daß die -ŝ k
nicht bald erkalte, lasse ihn eine ganzes,
also ligen , des Morgens nimm ihn herA .,
stoffe ihn zu Pulver , vermische ihn mitA,
nig , dariun ein paar Tage ein wenig Aß,
bener Campfer gestanden , mache ein
lein daraus , bestreiche das 'Angesichtŝ
Abends damit , und wasche es Morgens,
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^ Angesicht es Schuppen. _Is9
dich annoch eine Stunde vor dem

g-/p Luft, bis dein Angesichte wol er-
ge,,b"et. Andere haben sich nicht übe! bey fol-
^eräî Pfunden: Zerreibe Campfer mitHol-
biy Zerlasse den in einem Glase ein we-
dxx̂ lmiac in Rosenwasier, lasse ihn an
ĥ ŝ nnen wiederum ertrocknen/ vermische

dieses Pulver mit dem Holderöle
sicĥ km Campfer, und schmiere das )lngc-

A, Zeiten damit. Diese Mittel rühmen
bei, x Î cbe wider die Masen, Flecken und Fin-

Angesichtes. Ich habe auch wol Löffel-
Ĥ "kraut, leibfarbe Rosen, pomeranzen-
seeĵ '^ luft, GeUering Meißwurzen, Gen-
^ ,̂0' Gilgen, Campfer, Galmiac, Mall-
bitt tv - bMeisse von Eueren und dergleichen,
ŵ ,̂ Elß>nilch-Schotten oder ledigem Vrunn-
z>, ,MeftiUiert, das Angesichte damit alle Nacht
buf,,! verordnet, und gute Würkung dar-
kiqr,.Auret, indem es zugleich das Angesichte

und hell gemachthat.
Angesichtes Schwärze von der
ltziex̂ N̂ N, kzciei niZreäoö 8ole. Gleich-
b>asein  jedwedcres Feuer bey uahem alles
!>ekv,>i„, drennet, nach und nach eine Schwärze
zuŝ ^ ^ lso hat der Sonnen Hitze gleiche Kraft
^rleiî tze». . Alles geschieht, indem die Cör-
«»der-s/,. er Dinge von solcher Hitze sich von ein-
deri, Mern , und ihren Ort und Platz verän-
vcllx sie durch Einfallung des Lichtes keine
der mehr von sich zeigen können. So ist

nunruß, ft sind die Ävhlm schwarz: so
werden



Angesichtes Schwärze. _ -
werden auch die, durch den warmen und
Brand an dem Leibe verdorrte Glieder U x
schwarz, und ausgleiche Weise krieget auw ^
Angeflehte der Menschen von der Sonnen ^ s
eine Schwarze . Dannenher diejenigen , lv̂ »
die Sonne des Jahrs durch gerade auf
Scheitel öfters haben , meistens schwarz flndl ^
EMpter , Africaner , Gicilianer , HorE ^ y
sen , und ein Teil Ikalianer und Spanier, ^ v!
sie nicht gar Mohren ? so sind sie fürwahr r,
öfter ziemlich schwarz. Hingegen sind die n>̂ , d
Mitternächtigen Landern wohnende Leute ü>D st
mein weiß , und von anmuhtiger Farbe . st
das Englische und Dabnische Frauenzim »b^ z>
wo es nur eine gute Nahrung hat , der HU st
heit halben den Prciß vor allen übrigen D ^
nen erlanget . Wo eigentlich der Sitz / st st
Haut Schwärze sey, ist bey vielen NatuEh , y
gern und Aerzten streitig. Die etwen einenHst st
ren -insromiret haben , behaupteu , daß .l̂ ^ st
ger in dem sogenannten reticulo NcllpiZkua,
der gleich unter solchem in der Haut zu siudessst., st
Was nun gegen die Schwärze des Anch'lA
tes gut zu brauchen , ist bereits oben bebF H
Angesichtes Flecken und Mästn angebt 8>
worden. r,

Angesichtes Warzen,
c^ . Hiervon wird unter dem Titel der 2^ » A
zen gehandelt werden : Massen sie gleich / «st ä
Warzen qehcilet werden , gleichwie sie auch .
gleichen Ursachen herkommen.
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^Angesichtes Zittermähicr , Zikte-
V ^ .Ud Gestechte / kr-Liei impetiAines.
irr,, j" Einerley Ursprung mit den Zitternmah-

gemein , werden hiemit auch auf gleiche
wie an ihrem Orte steht, geheilet.

^ Anmahler , Mutermahl,
' ^ Lulss originales . Sind Flecken

*»id ^ ^ or von verschiedener Grösse , Figur
dlirn!" , so den Kindern in Mutcrleibe
tex gs änderbar würkende Einbildung der Mü-
foet .Msam in die Haut eingedrucket, und so
z„n, "st auf die Welt gebracht werden. Wenn
Hes glupet die Müter etwen was schröckli-
Bch^ L"gkfehr zu sehen bekommen, und vor
des nltt n die Hände an diesen oder jenen Teil
iLrdss» s schlagen. Auch wenn die Rirschm,
te ^ Maulbeern und dergleichen Früch-
^Vv»! »? r zeitig sind , und die Schwängern oftan grosser Begierde essen, oder viel dar-
le» s„?sten , bekommen die Kinder auch znwci-
gleich'che Anmähler , welche diesen Früchten

.ttk Kind Sonsten ist mir vor Zeiten ein
^ st" worden , welches an seinem Ruck-

riner?pstst grosse, braunlichte Blatcr , in Form
rendê Mstaus gehabt , da die Muter Zeit wah¬
re ex̂ ,Schwangerschaft von einem solchen Thie-

Worden. Und so siehet man auch
^A >re , « Amuse , Finger , Vogel und andere

Dj - cstwdr.
dftgixĵ kbannnen oder Wehmüter , wenn sie

was an Yen Kindern sehen, reiben es
. L gleich



162 Anmahl.

gleich mit der Wer - oder Nachgeburt,
sie denn oft vergehet,. Souften stehet unter
Arzneymitteln der iviaöame kov -zMi - folgen^
Nimm 2. oder mehr Loth BurretschwlE,
schäle die Rinde davon , setze sie in statz.,,
Rosenesilg,und beftreiche darnach dieAn 'NA ^
ler oft damit , niit einem darin », eingedru.
ten Schwa »mne , so werden sie nach ^
nach vergehen . Sonsten kau man den frischy
gepreßten Saft von Schmeer - MeisiwuEh,
Rettich , Zwiebeln , Knoblauch , Estlok '̂ ,
sen , Chondrillen , Bachpungen,
kraut rc. mit Langen vermischt, oft warnw^
überschlagen. Diejenigen Mittel , so oben"
des 2lngesichtes Flecken beygebracht ivor^
kölineu hier auch angehen. ^

Wenn die Anmahler aber darvon nicht bZ,
hen , und an keinen, gefährlichen Orte stê ,„
auch etwen eine harte Haut gemacht haben/
man sie wol , wenn die Kinder erwachsen, AL,,
hinwegetzen oder brermen, oder gar aussctM
und hernach mitut einem Digestiv a»>ö Cerpe>!!̂ ,.
2iosenhonig und E ^ergelb gemacht, auW ei»̂

eh
ÄN ^)NlNg , /!»Lbore8, kavi.

aufdern Harrpte der stößigen und unrenren
der sitzende, treuffende Räude mit Rüst " .'^,1
che von anders nichts , als einem sehr salM ssi
unreinen Geblüte gezeuget wird , und wenn^
mehrere Scharfe bekoinmt, und urn sicht,,,N
eilten Erbgrind erwecket. Von beyden
ten bey dem Erbgrtnde mit mehrere»n
werden.

sl

a
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Armbruch.

1/
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^lkttkmdrd Fieber / ssebrls contL-
Suche Fieber so hitzig.

^ Eoniuö -Fetter / i§uis 8c. ^monü.

Änd ^ heiffer und kalter
Anwachsung der Lungen/ kuimo-
^Ngti. Suche Lungmanwachsung.

^ ^ .dolkrm , ^pottems. Suche Ge-

^^ betit / ^ppetltus. Suche Magen-

^ ^ N̂brUl ^ / krZciurÄ oüium bmokü L
"der ?v ' An dem Arme finden fich drey Beiner
Di ! dren,  welche oft einen Bruch leyden.
dvn^ vsse und dicke Röhre , Os dumen , gehet
Elcinktt bis nach dem Ellenbogen ; die zwey
§»der k' ^ gellen bis zu den Händen neben ein-
*vhre»,Ä ' von diesen zweyen Ellenbogen-
vgg " ue Wiederum eine grösser und länger , ko-
van»/ ^ ' die andere kürzer/ bocile mmu8 ge-
^irmä' ^ wird aber oft nur eine Röhre des
den a/ " û er dem Ellenbogen / zuweilen wer-
zu wol beyde gebrochen. Wie solches
bey ' kau zum Teile aus dem / was obere
Teile a, ^ chielbems -Bruche angedeutet / zum
bruelw s, dem , was unten bey dem Bein-

veygebracht wird , abgenommen Werder,,L 2 Massen



i64 Armbruch.
Massen die Verbindung bey jeden dergleichen
chcn der Arzneyen halben keinen sonderlichen u'
tersibied leidet.

Arszwang , Drang des Hinde^
des Afters , Arskitzel, schtv^
(Atulgang , lenesmus. Ist eine inM^
wahrende Begierde und Drang die NolEz
zn verrichten; da indessen doch entweder gar E;
oder nur ein wenig weisser Schleim fortge»
welcher zuweilen , wenn kleine Blutaderlein " ,,
dessen Scharfe aufgebissen worden , mit eM .,
Blutstriemen vermenget ist. Er kömmt beb'
hcnr allein daher, daß die Lebensgeister allzn ^sig in den Arsdarm schiessen, und denselben.,,,
beständiger Ausstoßung drängen . Zu s>E,j,
Einfluß der Lebensgeister aber geben alle dielch-,
gen Sachen Anlaß , welche den Afterdarm
scn , psetzen, oder auf eine andere Weist be' „
ruhigen können , rnaffen dadurch die arrS
Gehirne in die Nerven und Fibern fließendê
benSgeister zrr einer unordentlichen BewE „,
gereitzet werden , in welcher der auS nervös
vüsLulolcn und tibrolen Häuteri bestehende ,,
darm alles dasjenige , was ihm beschwerlich
sich auszustoffen suchet. So kan auch ein j"
sauerer Schleim sich in den Arsdarm setzen/ch.,,,
solche Anreitzung erwecken. Darum ist dieses,
fall in der roßten Ruhr sehr gemein ; so»m''
wecken auch die eingenommenen heftigen A,,,
gierarzneycn , die Roßkäfer , item die
düngen , verstopften Goldadern , Fisteln nnv A
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solides Afters, und dergleichen Dinge mehr
de,»bb Uebel auch. Ja bey den Nieren-und Len-
djxs' ,̂ en, bey dem Blasei,steine spühret mau
b)el «i Drang auch gemeiniglich, nicht zwar,
der, dAe scharfe Materi in dem After lieget, son-
Ift.,.,̂ elmehr, weil bey Reitzung der in den
gleisn und Blasen'befindlichen Nerven auch zu-
de„̂ Ae Nerven des Ärsdarins angegriffen wer¬
ke,'«^ ist bey solcher Krankheit an sich selb¬
er e sonderliche Gefahr/ wo man nur in
bvriin^ Gebrauche der Medikamente
l>ea gehet: man hat aber wol Achtung zu ge-
schL°aß vcr Afterdarm nicht ausfalle, oder eine
ser>,'Abaste Entzündung, oder deren Vergrös-

Zr?' la der Brand selbst«, darzu schlage.
sehxA Heilung nun dieses beschwerlichen und
chx̂'Merzlichen Zustandes muß man die Ursa-
ftejh,n«ber, wol in Acht zu nehmen, und zu ver-
deyx.," ^lsseu. .Aömmt er demnach von einer an-
^rseii, I'Eheit ohnmittelbar her, so muß man
do>rsteuren und begegnen: rühret er aber
die schärft,,, gesalzenen, sauern Schlei-
^Nerli^ schindet durch statiges Beissen den
bichfä,  EU Afterdarm, finde ich auswendig
Her̂ vffet's , als öftere kleine Clystiere, wel-
ckej, f̂ / ")arft Materi lindern und in fich schlu-
cheM ?̂ n: Diese habe ich gemeiniglich auf sol-
odey,v!?E,zubereiten lassen: Nimm Eybisch-

,,??Mn i. Loth, spitzen Wege-
^utwlumlein jedes eine Hand voll,

^Msx^ n eine halbe Hand voll; Gt. Jö-ur-Gamen ein(Quintl. boen.
anderthalb Emintl. Zerschneide al-

L ^ les
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16^_ Arszwang.
les klein , siede es in frischem BrunnroaE
sichte es durch ein Tuch / vermische daru 'M
von dem ausgepreßten Safte frischer
pungen , Wegerich und Pappeln , vier ^ .
mehr Loth , Rosenhonig ein Loth , und AGelbe von einem Ey , mache ein As " .,,
daraus , und lasse es dem Patienten^kommen. Dder nimin Ey bisch, papp ^ ,
Chamillen , wullkrautblümlein , HeydnA,
wundkraut , Rümmelsamen jedes nach ^
lieben , rauer Gersten ein paar Löffel r"Aschneide und stosse alles klein zusammen -
de es in frischer Milch ; drucke es durchsTuch und vermische annoch z. bis 4. ^von dem aus frischem Roßkaht ausgeE
ten Safte , samt dem Gelben von einem^und ein wenig Rosenhonig darunter , xlasse es dem Patienten zukommen.
nimm nur den ausgepreßten Saft aus'
schein Roßkaht , oder frischen Bachpu «'^ ,und breiten Wegerichkraut z. bis 4.
das Gelbe von ein paar Eyern , vernM̂ !alles mit Ralbs - oder anderer unch'bvHner Fleischbrühen , darinnen ein
Rümmel gesodten , oder auch mit ft'
und einem halben Löffel voll Zucker, ' ^che es zu einem Clystier , und lasse e§
Patienten geben. So pflegt mau all») ^
stiere aus lediaer Milch , Zucker und Es ^ citer zu machen, und beyzubringen; so ma>! ^ ,
zuvor in der Milch ein wenig Eichend" ,,,/Galbeyen , Gottsgnadeirkraut und Dt'
treffe öder Lachpungen kochet, würkenp ss
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Zr,̂/ ^ !wbesser. Andere bedienen sich auch mit
Hiêu allein der obigen Kräuter; oder sie»eh-

derselben Stelle, Sinnau, Sanickel,
Frün, Bürzeln, Ehrenpreis, Be--

>Ne, ^ Steinklee, psyllienkraut- Leinsa-
und dergleichen, sieden sie in Fleisch-

d̂ .^ n , mischen Nosenhonig, Hirschen-o-
NêZassuschnialz, samt ein wenig gesichabe-
s>a<-i ^ lsreins darunter und spritzens dem
ler in den Elfter. Herr I). Ettnrul-
vh°ufWete auch etliche Tropfen des aus Wachs
ZU. U'llchemBaumöle destrUrerten Geles dar-
andi-,- ^ dhcm Ende der Peruanische oder ein
tcŷ r lvundbalsam annoch besser ist, gestal-
tvGjl7̂ innwendig geschundene Gedärme ge-
tey deilen kau. Neben den öfters wiederbol-
Äl̂ „ "^en̂ ber ist nicht mmützlich, wenn man
8E !!-/ Eybisch, Wullkraut, Safran,

' Eichenblatter in Milch siedet,
anf̂ annnen getunkte Schwämme warmlicht

^er leget. Sie können den Schmerzen
WkrxiMIEen, und die scharfen Feuchtigkeiten
deD'is Andern. Viele hinaegen rühmen folgen-
Alie», ' sr man wol warmlich an den After
v̂ ,„ lassen soll. Siede Gundrablein, Se-
übcr-n, Steinklee in Esiig, gicsse ihn also heiß
den̂ Äfegelftein, oder ein eisen Blech, laß
Wisch7"Af davon an den After steigen. Oder
via Krauch, Myrrhen, und ein we-
lep zusammen, wirf es auf feurige Koh-
drichM den Rauch davon zn dir gehen, so
erden» ? er Drang sehr bald stillen. Wenn

l durch solche Mittel gestillet, und den-rr „ noch
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noch Line Darmverletznng vermerket wird , kö̂ dcte man ohne Bedenken Aäpslein von WHonig , mir Tutien , Rötelstcine , MfkE ' , Wund dem Safte von Wegerich vermischt'  mchen, mit E ^eröle , oder OnZuento 1., ^pdolMos , oder dem Steinkleöle ansck̂ i, Uircn , und sachte in den After flössen. IiE-che Arzneyen sind in diesem Zufalle ebenin"̂auch tauglich ; sonderlich diejenigen , welcheder rohten Ruhr gut befunden werden.

Arsjucken und Beißen,
3NI . Diejenigen , so dem Schwitzen nnteiE,sen / krieqell oft ein Jucken und Beißen des P „Lern , sonderlich wenn sie sehr da herum kE,
Massen dadurch der Zufluß gesalzener FcuAAkeit vermehret wird, welche das Jucken undsen erwecket. So nun dieses Jucken geringe",halte ich das beste Mittel zu seyn, Hum,schmalz , oder Hirschen -Unschlit mitöle , und ein wenig Tragant zu einem S "'.,lein anzurühren , und oft über zu streiche" '' . ^dem übrigen aber muß man sich zugleich ,.e,Kratzens enthalten . Ist das Beißen aberund die Feuchtigkeit sehr scharf, so daß sie ^ ^nur immer einen stinkenden, garstigen ScW „-verursachet , sondern wol Plätze wegfrißt,die Harrt schmerzlich wund macht ; muß 2 g,sich des weißen Campfer -Gälbleins , mit ^ .,bcrglätte , Tlrticn und SchweftMmnen ^ ,«lischt , bedienen. Oder nimni Nuß-und Eyeröl , mische ein wenig gesodtcnegesalzene Brltter darlinter , nnd streichs
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HasenschmalZ , frische dritter,
Wx„j "bn Epheublätter ckesodten, und ein
l»,tz sŝ ^ weiß , menge' alles durch einander,
lciy,-,,/lchö über. Eh man dergleichen Salb-
ver̂ Mmieret , ist es nützlich, daß man den
h)^ i? dlen Ort zuvor mit warmem , rohtem

ginnen Schwefelblumen , Rletten-
svdtx'?, ^ Wegerich - und Iohannskraut ge-
lll„g ' ^ ol wasche, inmassen dadurch dieHei-
^ ^ .^ 'chU!indcr befördert wird. Ist denn der

M verwundet , sondern nur irntnerdar von
hurenden Schweiße befeuchtet; so nimm

gebrâ crut , oder die dürren Blätter , wie sie
werden ^ Eicheublätter , Megerich-
" "d k«u Stücklein Alaun , siede alles

c»en Kn in weissem Weine , sichte den gesod-
dl>ej„,^ kln durch ein Tuch , tunke oft Tüchlcin
»ejh,, ? ' wasche deinen Hindern damit , truck-
î wiakr wcl) , itnd schmiere ihn mit Hirsche »,-

^- .Gunter ein wenig Galmeystein-
lchet ig ' ^ utien -Pulver und Rosenöle gemi-
Ü"ar an , so wird solcher Schweiß in ein

visSb " vergeben. In der V-xr muß mait
pbs s' I .Wcintrinkens , und übcrflüßigen Es-
Mey ouderlich der gesalzenen Speisen sich ent-

vct^
sev'i»i'bet.

^rrerten- Geschwulst, n̂eunkna.
Pulsader̂Kropst

Athems Kürze, Kelchen/ enger

^hrm , Engbrüstigkeit, o°°̂ «I 5



Engbrüstigkeit.

ÜMmg , Ovspnoss . Des' Athems Kürze, ^
sie gering ist/, ohne Schnarche « / wild sie
tig eine Engbrüstigkeit / Rurzachemkc « A
nannt / auf Latein kömmt sie aber^
einem Keichen,Zischen Schnarchen oderA^
so mag man sie das Reichen nennen / anf^ ,ß
Mkma : ist sie endlich so stark/ daß der M-
anders nicht ass mit aufgeregtein Halse niid.s^
te Athem fassen kan / so nennen sie die AeE -̂
tlropEam . Das Keichen ist aber unter !̂ -^
lich / nach verschiedener Quantität des L"l>
aus -und eingehet/ wie auch verschiedener
gung der zu dem Athem schöpfen nöhtigen ^
gleichwie es von vielerley Ursachen
.bisweilen ist es trocken,ohne Auswurf einiger--
tcrt / ja arrch zuweilen ohne Husten / biswe»̂ ,„jl
es ein feuchtes Keichen/ da sich ein HuD ' ^ '
einsindet / und einige Feuchtigkeit mit auSgch^
fen wird . Das trockene Reiche », hat seinen^
sprang entweder von einer übelen Gestaltr»^ ^
zu derü Athem geschaffenen Teile : oder vonW
terischer Bewegung der in die Mausen des
und der Brust gehender»Sennadcrn ; oder vo'!
uenr Unvermögen des Zwerchfells / der LnE .z' i
sich behörig zrr vewegen' da diese Teile etwe",d̂ „ s
Geschwülste»! , oder angelauffenes Wasser
Höhlen der Brust und des Bauchs gedruckt
den ; oder endlich von den zu viel zusainnss' ss
zogenen Fibern der Röhrlein und BlaE,B
die Substanz der Lungen ausmachen. D,^
Gestaltung der Teile verursachet insgerne"' ^
Engigkeit der Lr»ftröhrlein / so daß nickt E .̂
sän»Luft dardurch gehet, indeme sie nicht a» ,̂1»
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die 5// ? ulhe ausgedehnet werden. Also mögen
ktẑ chwierlein öder Steine , oder zäher, dicker,
*Mi-i Schleim in und um die Lungen,die Luft-
»be> l und wieder pressen. So kan auch eme
ses Wlge Feuchtigkeit bey den Drüsen des Hal-

vergrößerten Drüsen selbsten solche
tuhn : dannenher die fetten Menschen,

Kein!» - so grosse Hälse und Kröpfe haben , dem
tzvA lehr unterworfen sind. Die Buckelte oder
ge,i wte sind solchem Uebel auch sehr unterzo-
cyß .'Oas gichterische Reichen , oder MÜMÄ

, jst demnach auch zinüich gemein,
vielen erfahrenen Aerzten zu mchrmalen

selhâ rket und aufgezeichnet worden : ich habe
sM " euren artige,i Jüngling gekannt , welcher
u>it»,.Mterisches Kelchen von Monat zu Monat
sen .. Übliche Stunden lang hat ausstehen müs-
ckenä"Ä ^ war niemalen ohne Gefahr des Ersti-

ejenigen Weibsbilder , welche den Mu¬
hest",,ern unterworfen , erfahren solche Krank-
sill . »!? mchrmalen ; da entweder das Zwerch-
röĥ-e A die Mausen der Brust , und der Luft-
lverdf,, ^ stlchterischen Bewegungen angegrissen
sich, Und diese Gichter regen sich sonder¬
lich "u ein sauerer, zäher, beißender Schleim
beys-!,»? vbbedeuteten Brust - und Lungen -Ner-
Nanck« " " d sie beunruhiget , so laüg bis sie sich

stehen , und also die Ausdälmung der
diejx' i ^ vem Athem verhindern : darum denn
Ächrs.N / welche sich oft erzürnen , oder die der
svlcĥ W und Mclancholey sehr unterworfen,
WüU, irisches Keichen ingleichem oft erfahren

' Wenn endlich die durch die Substanz
der
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der Lungen gehende Fibern zu viel zusammen ^
fen , und hiemit die Lungmbläterlein durch
sammenzichung enger machen , muß das Ke>̂ j'
notwendig auch entstehen , welches den»
eben die Ursache ist , daß , so man angezunoss,
Schwefel oder frisch gebranntes Scheidwalstr^
die Nase haltet , der Athem sehr gehindert ,,ch
Massen bey solcher Gelegenheit eine schärft
Feuchtigkeit die bedeuteten Filmn also bclast'ftj
daß ste steh zusammenziehen, und die AuSdälcĥ ,
der Bläterlein hiemit verhindern. Des seicht,
Kcichens Ursache stecket gemeiniglich entwert .
dem Magen , oder in der Lungen . Es ist bek̂ ,,
daß das Zwerchfell mit seinen Nerven-Fibre»
obern Magemnnnd umfasset, ja daß beyder^
cher Teile ihre Nerven unter steh einen
menhang oder Lonlenlum haben : wenn ulNftj,
zäher , scharfer und säuerlicher Schleim , oder,
ne schleimige scharfe Galle sich an den
mund gchcnket hat , belästiget sie denselben
erwecket zugleich in dem Zwerchfelle solche
terische Zusammenrollung , daß es sich nicht
lich ausdahnen mag ; daher denn nohtwcndlst.jk
Kelchen erfolgen muß : welches Keichen ick
oft bey den jungen Kindern antreffe , soM ^
es bisweilen von nichts anders weichen wiu^ /
einem Erbrechmittel . Was die zähe in demA
gen gehäufte Galle tuhn kan , hab ich auA,,,
mehrmalen bey Erwachsenen Personen lE,n-
indem dieselben davon ein solches Keichen berv p
men, daß sie vermeinet , sie müssen ersticken/
nachdem sie durch ein einaenommenes
tel eine Menge Galle ausgeworffen, haben
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i>i hx,.^ ^ um besser befunden. Was aber die
lUkei,, Wassersucht gesammelten Feuchtigkeiten
svich»..^ chen anstellen können, ist allzu bekannt;
^berducken  sie das Gedärme , Magen und
htiide» ^ r sich gegen dem Zwerchfelle, und ver¬
siegi„ ' dessen nichtige Bewegung . Obwolen son-
ste„d Diesem Zufalle das Geblüt zähe und sto-

' .so daß es durch die Lungen seinen
dich» M uicht wol verrichtet , hiemit stecken

die Lnftbläterlein verstopfeu muß.
De ŝ !^ " " gen aber felbsten sammeln sich oft sol-
x'>ie,, s? "" qe Feuchtigkeiten, welche dem Luft
die Durchgang benehmen; dannenhero

, die
kalten

>et

-si/5

ke

N;l,-E
)>aE
e§r

S ^ ^ Swerks- Leute oder Bergknappen
^,s? ? ueye, oder die immer im feuchten,
Ä müssen; ja auch die Luligensuchtigen,
g). ,,Reiche Eiterbeulen in der Brust haben , sol-

-dastand gemeiniglich neben einem Husten
^»n den hitzigen Fiebern geschiehet mich

tiq!^? " len eilt Ausgussung der schirmen Feuch-
Ellen in die Lunge , allwo sie denn w lang den

verkürzen, und die Fibrcu pfetzeu lind rei¬
ch!/ sie durch öfters Husten ausgeworfen,

Wiederum anderstwohin verteilt werden,
aber ist in solchen Krankheiten Mich em

dieü" ^ aft des Geblütes , welcher indem er durch
ebk̂ mge Amt , die Kürze des Athems verursa-
gleü, ^ !e blutreichen Personen , wenn sie zu--
r, lehr gnd , bekommen auch bisweilen er-
lvlch '"ttlichen Jast in ihrem Geblute , da nun
die astendes Geblüt seinen Kreislauf durch

Mhrnen muß , und nicht so geschwind
Pulsädcrlein in die Blmadcrk 'M mag

fort-
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sortgedrucket werden / bleibt ein Teil
davon stehen, und verhindert den freyen Äu^ ,,
Eingang des Lusts . Die jungen Kinder st",
weilen an dein Haupte ausgeschlagen/
Ansprung oder die hlulch :aude , wenn man Ä
solches auf einmal trocknet, oder da es stck. W
sten stecket, und hiedurch den aus den
der Haut hervor quellenden unnützen Satz
klick hält , setzet er sich gemeiniglich in dieL^ i
und erwecket ein solch Ketchen, ja zuweilen«,
Fieber , und das Ersticken sechsten; aller'Ek
mir unterschiedliche Exempel vorgekomen etA
auf solche Weise verstorbenen Kinder. Ja ^ /
den erwachsenen Personen sechsten einige a,,
wohnte Geblütsreinigungcn gestecket wer̂ /
giesset sich die Materi gern arrs den Drüslel»
die Luftröhren , oder in dlc Lustblätcrlein
verkürzet den Athem : dannenher einige
erfahren , das unterschiedlichen Weibsbildes
re gesteckte monatliche Reinigung durch die^
gen mit eineni Husten und Kelchen fortgegan̂ ,,,
Ja es schreibt llosknns in feinen Anmerkû j,
er habe ein Weibsbild unter der Cur gehalst' ,»§
ches alle Monate , eh die ordinärst ReiN;
erschienen, ein sehr heftiges Keichen bekornn̂
und so die Reinigung angegangen, wieder̂ „c>>
von erlediget worden. Gleiche Wirkung ^ ,P>
auch die versteckten Goldadern tuhn.
hab ich auch Personen gesehen, welche sE „kc>
ihre lange Zeit herum geschlepte offene s,A
haben znheilcn lassen, die hernach, nachden,,^
die Feuchtigkeiten in dem Geblüte gehaust̂ ,. ^" . " ' ' ' ' ^
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Le„c. ^ Erstickung verursachet, und den guten
tzqss'! den Garaus gemacht. Bey denen so ein
W )gM Geblüt haben , wird dieses gemeiniglich
H«»d, ^ ^ he, und nicht gar zu geistreich he¬
tze ng , ^üher es in dern Kreislauf durch die Lun-
licĥ ^ stehet, und ein Keichen erwecket, sonder-

durch starke Letbsbewegung einen
Geblüt jaget. So kan ein behender

i,„d.Mn das Geblüt in den Lungen bestehend
kê ?be machen; wie ingleichem auch kalte, star-
^r, . ? bey saftendem Geblüte ; oder das Baa - ,
»lass!' Ealtein Wasser bey schweiffendem Leibe;

hiedurch der durch die Wasseradern im-
kthĵ Wnde Saft , I. ymplM genannt , erkaltet,

und schleimig gemacht wird , daß
e,î U"en gern bestehet und neben dem Keichen
Eck? r nur einen Husten , oder auch gar die
T2 ''diucht erwecket: So hat endlich die

Wassersucht und Eitersammlung in der
Eti? E als nach vorhergegangenen Wunden,

re. weil die in der holen Brust ligende
lind eiterichte Sllbftanz die genügsame

iliH ? ttmg der Lunge verhindern , die Kraft
dc-h Lu Utes Keichen zu erwecken. Die mit
t>cg ^ ckarbocke behaftet, kriegen oft diese Krank-
dvEjŝ bil die Fibern der Lunge von dem schar-
E » Salze  gebrigelt und angereihet werden,
^a/ ^ gen auch chic aus der Däuung entstehende
Er,? der Milzsüchtigen , sonderlich ein paar
^edä? " " ach dem Essen den Magen und das

j ^ usdahnen , daß das Zwerchfell hier-
Äe»„>, . seiner freyen Bewegung gehiiidert wird.

dle Lungen an die Rippe gewachsen sind,
weh»
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welches denn vielen widerfahret, die etwett
Seitenstich ausgestanden, oder einen
Fall auf die Rippe getchn, die sind derWe'' '
kürze ingleichem sehr unterworfen ^

Will mal, denn solche beschwerlicheM "' §>>
glücklich aus dem Wege räumen, so muß
auf den Ursprung derselben genaueste
geben. Kömmt sie von einfacher Reitzuibs„i,
Fibern in der Lungen her, so muß derM ..(jt
wenn er redt, oder stark Athem ziehet, ,<u"„ß
einen kleinen Husten bekommen, das Geblüts
immer langsamer durch die Lungen, so
Athem auch immer kürzer wird, und die
des Erstickens immer grösser, das AngesiMc
roht, die Adern des Halses geschwelten
Körnmt das Uebel von einem in den AmM
lein sitzenden zähen Schleime her, so hatdck^
tient einen Husten dabey, wirft waŝ /
Schleimes aus, das Keichen gehet mit Eri¬
chen und Kroscn oder Kirren in der Tiesi'̂ /
Ligt die Feuchtigkeit in der Substanz der-^
gen, so höret man kein solch Zischen und /
ehen, man hat aber einen Husten dabeye
muß mehrmalen husten, eh was
fortgehet. Wobey mau notwendig auf
bey gegangene Wetter, und Leibes-Dcich'M
hett Ack)tung zu geben hat, damit mau eeŵk
möge, ob der Fluß auf der Brust dun«/
dick und zähe seye. Denn so ein heiss^ M
felichtwarrnes Wetter zuvor gewesen, ist dA Ac»
gemeiniglich dünn, und spührt man ein
ohne Husten; hat man aber sich in feuchlu'^ii
Lust aufgehalten, und bekommet ein
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kill-,,/ Uem Husten über , ist es gemeiniglich von
^erfe ?Schleime,  der sich nicht so bald aus-

sondern starken Husten verursachet.
^ >> ? pichen von einem Schleime in dem Ma-
Evn/tn man es nach und nach verspühret an-
es»LU , und währet lang , doch verschlimmert
!>e» d,- Kweilen auf die Nacht. Bisweilen ha-
ßch Patienten einen Unwillen , und wenn sie
sv»a ^ eche,i, ^ ist ihnen besser. Es sind auch

u Zeichen eines verschleimten, oder mit
8icĥ !.̂ ngefüllten Magens vorhergegangen. Das
vĥ Ästhe Keichen aber fällt die Leute einsmals
»acĥ uzejgung einiger Ntateri an, und läßt auch
>i»d / ohne daß man das geringste auswerfe;
!öer einen Schwindel dabey verspühret,
d!ißd ''dere Hauptzufälle , so ist zu vcrmuhten,

' !Ü̂ em ^ riM 'ug solches gichterischen Kcichens
-üaggstecke ; verspühret man aber in dem
leg, ^ emjges Gemürmel , ober einen Schmer-
W)e lch als ob Würmer herum kriecheten; so
st» den Ursprung nur kecklich in den Ner-
Mbd-^ A 'öses; gespühret man aber sich ober-

Magen , und überzwerch des Leibes ge-
Äbe».̂ ' so ist alsdenn vermuhtlich , daß das
k>k» ass/N mit seinen Muskeln Noht leide. Kla-
° r. ? Kranken , es sey ihnen als wenn die
M ho,, 'Lumen geschnüret wäre , so leiden die
! ^gena ^ 'dpen auswendig ligende Muskeln:
?n» a' '7 denn es sey ihnen nicht änderst , als ob
ME ^ urgen wollte , so sind die Muskeln der
t? "gen .. ^ 'gegriffen.

w?? ^ 'umen gez
wie es ihnen ist.

M Alle

Sind die Fibern der
gezogen, so können sie nicht
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Alle diese Arten der Engbrüstigkeit "U»
an sich selbften gefährlich: dleLmigsüchtiM//
Buckelten , die Wassersüchtigen, die BkE,ji
sersüchtigen tragen ihr Keichen gemeintglM
unter die Erde . So werden auch die FchA
und die eine enge Luftröhre haben , und E ^
schnaufen müssen, schwerlich davon erledig^
sie werden endlich entweder wassersüchtig
bekommen Brnstschlagflüsse , oder eine
Wassersucht über , und sterben also dahin.M
stalten bey so beschaffener Lunge der
des Geblütes in - erselbigen gehindert , und n' F
darüber viele Feuchtigkeiten in dem Gebln^
saminelt werden , welche in einen Iast
werden sie gemeiniglich häufig durch die ^
lein in die Luftröhrlein oder anderftwo auvg^
bcn , und erwecken solche Krankheiten.

Ist nun der Patient von Natur / oder
staltetem Leibe her , oder wegen einer vor̂ „l/
gaugenen Krankheit engbrüstig, läßt man iy" F
weder gar ohne Mittel , oder man ftenret l
Krankheiten , von welchen das Kelchen heE^

Kömmt aber das Keichen von einem
und durch die Lunge gemächlich lauffcndeo
blüte her , so daß die Blutadern in de>>o^
aufschwellen, und den eingehenden LE . /
hindern ; so muß man alsobald eine Aderlaß ^
die Hand nehmen , und so es mit einer ußv
uug , auch die andere : Demnach weil >>' j j,'
chem Keichen gemeiniglich eine zähe
deir Bläterlein der Lunge sitzen bleibt unoVj „i
Husten verursachet, muß man solchen
erdünneren , und zum Auswurfe befördern-̂ ,n^
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l»ij!A Ende gebe man dem Patienten Morgens
- »ds ein Qnintl . von dem frischen Mall-

Fleischbrühen verlasien ein. Oder
ej,? )?chMe ein Eluintl . gedörrt Bocksblut,

^ -^ tl . zubereitete Rrebsfteine , samt
k>»' yrzubereiteter  Maueresel , mache
r,il̂ " ver daraus , teile es in acht gleiche Teile,

dem Kranken Morgens und Abends
Hau» "^ npreiswasser eines ein. In gleichem

^^ net frisch öperms ceti , oder Mall-
de» ' .Milchzucker , oder Candelzucker je-
tex "^berthalb (Quintl . zubereitet . Galpe-
Elliint-s des ^ reani cluplicati ill . ein halb

wol gemengt , alle 4. Stunden an-
diê x ^ be Messerspitze voll . Oder man be-

Dingen , so das innerliche ver-
tm c> Geblüt in denen Leuten , die einen schwe-
(Zvldad ^ du , verteilen können. Sind die
diach!-? -W oder monatliche Reinigung / oder ge-
schenb" Fontanellen versteckt, so muß man zü¬
rne. aß alles wiederum in seinen Gang kom-
Kevreâ kre Brühen , darinnen der frisch aus-
)kh>..!,,^ Saft aus Nesseln , Gundelreben,

Äse, Brunnkresse , Meerrettich , Gel-
ovbelkraut , Bachpungen , was-

bvll iiyd dergleichen, auf etliche Löffel-
dienljcĥ " ^ ^ / strrd in dem übrigen auch sehr

gebest Ursprung des Keichens im Magen,
Äeis -2  dey Zeiten ein Brechmittel auf die
^rauf ^ dierunten stehet, ein ; und bediene sich
^itinjs ^ dienlichen Magenpulvers aus Flo-

U4)er Veyelrv . ) lronrvurzen , Bezoar-
M r dischein



I8S Athemsenge.

difchem Gtahelpulver , Zubereitet.
steinen , IRyrrhen , Aeniß , Zucker , und dcE
chen mehr ; oder m, dessen Statt nach des in au>
Welt berühmten Herrn O . Hoffnta,rns
gebrauche man ein gutes Magen -Elixier m,
Alant , Entian , Wegweißwurzen Car ^ ^ ,
nedicten,Biberklee , frischen PomranZenM,
feir , etwas Eaftan , Cascarill , und
steinsalze mit Ungarischenr oder ander
sehr starkem weine angesetzt : Täglich zuA,
bis 82. Tropfen in weine oder Brühen zu^
men. Ausser dem kalt man mit beheriger̂ -
kirr Mineralwasstr trnrken : als da smd,
Pfeffers- Leucker- Plulnerser - Selzerwasser^
andere dergleichen, von welchen überhaupt ^
gen Naturen eines der zwey leisten ; kalteu0
eines der erstem dienlich ist. F

In dem gichterischen Reichen , ^ tibu ^
convullivo , wenn es würklich da , mag Ntau
eilt Erbrechmittel eingeben, gestalten von de> „t
den nichts zu förchten ist , so änderst der
zum Erbrechen nicht ««geneigt. Demriach " „,
man diejenigen Mittel für die Hand nehuu ^
welche sonsteu i,r den Gichtern an ihrem, ^ j,i
gerühmet werden. Sonderlich gefallt lM̂ ,,
Pulver von Pöonienfamen und Wurzel , 0-
rentinischer Oeyelwurzel , Berg - oder
tem Spießglaszinnober , Bibergeil,
esel , Regenwürn »ern , Elendsklauen / ^
scherihorn , Bezoardisthem Stahelpulv^
machet täglich Morgens und Abends. 20. ^
zs .. Gran in dein Lindenblust -Waisser
iO. bis is . Tropfen von demrlienl
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^jbAenhirnschalen - oder Natteren - oder

Py ^rngeiste eingegeben. Oder man gebe
ho,. A l̂ir Paar mal 10. oder mehr Tropfen,
be» ölicht -flüchtigen Salze , oder von
Aeä ', '^ il Tinctur mit dem Salmiacgeifte
dv„ <'tet ein ; sonderlich so man einige Tropfen
DerEssenz  aus dem Opio darzu mischet,
glkĵ p'ntus sseMarä . Kv8?. Meut . 8uccini ZU

Teilen , der I.iq. ^ uoö . lVlin. I^ork.
^l'v!e! vermischt alle 6. Stunden zu , s.
le„,M " ^ haben guten LlLcil ; oder der Coral-

mit Melissenwaffer bereitet , Pöo-
ki„x.',̂ !Lctur jeder 2. Quintl . Safran - Essenz
bel >)cnipel , 0 p>i lig . 8. einen halben Scru-

p? ^2. Tropfen , davon alle 4. Stunden,
die,/ ^ vermischt worden , den 4. Teil zu neh-
"ack hernach ein Schälgen Vsopwasser

sinken . In Kngelchen kau man das
Vlit ^Isrub . alb. I îquir . Lroc . Heien,
ksch) Lmmonmc . Hirnschalen , Mauer-
6«. etwas Laüorü gebrauchen. 40 . oder

grosse,ie Maueresel , mir 4. Gr . Gaf-
6. Gran Zimmer Morgen ? und

leg m einem Glasgen voll alten , weis-
wen ? eine Gtunde ' lang an einem war-
'»W gehalten , hernach ausgedruckt
^j, ^M'" " ken ; solches arrch viele Tage über
ien, c» ^ t , kan diese Krankheit nicht nur ftil-
^ »de vollkommen answurzeln . Prwgie-
. Ifc dÄ >" man  meiden,
oe, vd-p Kelchen auf eine zurückgewichene Rau-
aiiedex.., ^ 'ssprllng erfolget , muß solcher Fluß

" von dem Herzen getrieben werden. Zu
M z wel-
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welchem Ende man aus Hirschhorns, Web^steinen, Schweiß- treibendem Spießglan'
Mauereseln, Helfenbeine, gegrabenem̂
hörne/ Annnoniac-Gummi, LeAsardiM^Gtahelpulver, Aeniß und ein wenig ZuA,
candel ein Pulver verfertige»; , und davon M,

s
geus irnd Abends ein haibO.uiucl. eingebenE
Die Essenz aus Taubenkröpflein, Gund̂ .,lein, Ehrenpr. Maßlieben,AlantwurzM,,
zogen, und zui s. bis 20. Tropfen taglî K
paarmal eingenommen, treibet die Räudea j
wiederum hinaus. Obige Pulver könne»7.,,
mit dem LxtraK aus Ehrenpreis zu Kügel»§

ei>»l
ri»»l
lve

eines Grans schwer gc»nachet, m»d is. blŝ
davon eingenoinlnen werden. Oder man bNH
de»n Patienten allervorderft ein erweia-t^
Clyftier bey, und nach dessen Wirkunĝ
man ein halb oder ganzes Ewintl. von
schein wallraht in Fleischbrühen verl»'̂ ,ein, und trachte dadurch einen Schweiß
wecken. Da aber diese Mittel»licht aE,-
wollen, kan mau Blatern an Hände» W
'Füssen aufziehen: und so dieses auch nicht̂will, lege man den Patienten zu einemM ht.
gen in ein Bett, bis er die Raud wiederumE

Ist das Reichen von einem kaltenD'»",,ji^
einmal herkommen, so muß man Arznevc»^
geben, welche das gerunnene oder gestockte^
dlüt flußig»nachen und zerteilen könne»/.. ^
bey dein Falle an seinem Orte zur gerE
deutet ist. , .

Wenn aber die Krankheit von eingW; '
metallischen, mercurialtschen, giftigen
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Eodatt̂ ' muß man ein Pulver von zubereitet.
NixkjAn, Rrebssteinen , Hirschhorne , Ar-
scĥ ^ vu ZZolus , gegrabenem Einhorne,

^treibendem Gpiesiglase , und derglci-
eî zEusten , und täglich ein paar mal davon
kĵ .ŝ uintlcins schwer mit Gcabiosenwassev
^ ey ' ^uch öfter dadurch einen Schweiß er-

5

><»I

K

«<Ä
iS

l>v,s7ssM fernersdie Engbrüstigkeit unversehens
tzchUkn, j„ hje Lungenbläterlein ausfliesseuden

ihren Ursprrlng genommen , ist nichts
^1 , § gleich ein scharf Clystier von Chamil-
ser̂ /^ uten , Majoran , Nesteln , in Was-
^gs , ^ lrud mit Ztttuhtt des Rautenho-

lenitivi , oder des Breche
sprjtz.^ ^ oei .1 , auf zwey Loth einge-
l>lG ^ Nach dem Clystiere , wenn der Patient

ch. ' und  Gefahr des Erstickens ist , solle
tes a,.̂ Ader geöfnet , und ein guter Teil Blu-
tejch"gelassen werden ; ist er aber nicht blut-
A ' M man gleich ein Erbrechmittel von 2.

§ ^ Inveinsteins , oder einem Loth
^Uiini 8^l.L ) oder einem halben
"ist A gepülvertcn Ipecacuannwurzel

^Nmfte und Ehrenpreiswasser , auch
Ü?gebe',, oder präparirt . Weinsteins

Etliche schütten ganze Schoppen
Ast - EN sich. hat ein Loth des
!^ er ^Er Iricle notstate , mit 2. Loth Mal¬
ten ,.Abgeben , sehr hoch gehalten. Bey den
'vlchy M maftigen Kindern , so bisweilen mit
A wx.> uOrustjgkeil neben einem Husten gepla-

hab ich oft von lo . bis zo . 40 . Trop*
M 4 fm
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fen von dem Brechsafte ^ d-6Ll.l 8LL»
Mandelöl mit guter Wirkung beygebe«̂
Nach Beschaffenheit des Kranken aber kan
auch wol die Brechmittel auslaffen , und
tersich purgierende Sachen gebrauchen,
lich diejenigen , welche das Wasser in dem^
blüte gewaltig in die Därme stürzen: als da>
die Ialappw . schwarze Nießwurz,
barw . Lerchenschwamm , und rekglelM
Da aber diese nicht allen Kranken können
gegeben werden , ist es besser und rahtsaiM^ ,
che auf andere Zeit und andere Umstände
zusetzen. Nach Ausführung der übcrfiE,»
Feuchtigkeiten muß man zu denjenigen Dü
schreiten, welche den in der Lungen versam
ten Schleim verteilen mögen , als da find,,,
felkrautsyrilp , Ox ;,meI llmplex , und n ^ ^

Brunnkreßichg^bor ^tum  OL8NLKI
schwarz Rirschenwasser , Galmiacgeist,_ _ <- '»N'sopensyrup , Mandelöl , destilliert
wasser,  Ehrenpreiswasser , Schlehen "^
wasser , Cardobenedictenwasser , ScaM ^ ,,
wasser , Peterleinwasser und Vergleichsrnn̂ »
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von welchen man etliche unter einander nM.̂ ,>
und Löffelweise eingeben kau. Ein Pstl^ jü
dem Arab . oder Ammoniac -Gummi in ^ .„l.
verlassen , Bezoard . Zinnpulver,
Vevelw . Baldrianwurzel , Gchwefelbu ''
zubereit . Rrebssteinen , Einnabgri nat>̂ ,,,
^ntimoniali , zubereiteten Elendöklm
und dergleichen bereitet , und MorgM , „e,n
Abends auf ein Qnintl . schwer eingcnom ^.sii
ist auch nützlich. Das Cabackraut sollm
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ßiA/ehr gute Wirkungen in der Engbrü-
^ " l lmhk-.i »n» ^ von seiner erbrechendenGf ? lMen , wo es
X 5 ' b-f« ykt ist. Dist. Dannenher »nacht Len -u/v-

oir, .̂ uv8 in semcn medicinalischen
ir̂ ^rkungen folgenden Trank : darzu nimm
fĥ ^ blätter 2. Loth , siede sie in 2. Pfund
te,, . Ärunnwassers bis es halb eingesod-
yj ^uf die lohte tuhe darzu Pappelen,
von. L'raut , Larcnklauen , jedes eine Hand

>î e es durch ein Tuch , vermisch es mit
!u t,i Weine / und gib es oft warmlicht

Die Eftenz von Tabackraut mit
weine ausgezogen/ und mit Honig

lichl! c ' ^ ingleichem von vielen sehr kost-
Zch." unden worden. Herr koi Lkws,  vor
sei,,. " Königlicher Arzt in Frankreich, hat in
^oni^ nuierknngcn folgendes Oxymel oder
^ ^ trank dienlich befunden : darzu nimm
se„ Afraut 4. Hände voll , Hyssopen, weis-
vsu^ ' Frauenhaar jedes zwey Hände
koch» ^ pelwurzen / Süßholz jedes 1. Loth,

in frischem Lrunnwafser zu-
Üchte und trucke es aus , mifthe

^chwefelöl 20. Gran , Eßig darinnen
Eerg , ^ >bel gesodten 10. Loth , weiften Zu-
Tranp' ^ urnd , Honig 12. Loth , mache den
rer ,,, dem weiften von einen, Ey lau-
tztch.'F ^lar , tuhe auf die letzte ein wenig
^attk-ich Zimmet darzu , und gibe dem
An,»,. , " täglich davon zu trinken . Das
ob äxA"/^ Eu,nmi und Gummi Galbani,
lieh, ungut zu nehmen, sind doch sehr köst

lnes Qllintleins schwer eingegeben: AliAls
jum
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zum Exempel nimm Ehrenpreiswassers
Loth , des besten weissen Weins z. Lom
Ammoniac -Gummi zu Pulver gestosseu s
Cluintl . mische es unter einender , und
unterschiedliche malen ein. Etliche nehme"
sche Rettich / schneiden sie zu Stücken/
zerstossenen Zucker darüber / drucken also°
Saft zwischen 2. Tellern davon aus / und „
ihn Löffelweise ein. Aronwurzel , 'AlantwM 's^
zu Pulver gestoßen/ mit Honig oder
holdermuße zu einem Latwerg gemacht,
Nresserspitzeweise oft eingenommen , verzehrt^
auf der Brust sitzenden Schleim auch tresi'li
Oder nimm gedörrt Ehrenpreiskraut , 1. ^ 0
Gchwefelblumen / Aiantwur .z / jedes ^
halb Loth / Zucker 2. Loth / mische
zu einem Pulver / und gib dem Patienten
lich ein Qirintlein Morgens und Abend»
Man kan auch wol einen Brusttrank am >
gende oder gleiche Weise machen/ darzn >>"' (/
Florentinische veyelwurzen i . Loth,
Meisterwurzen jedes i . Loth / GüßholZ ,
halb Loth , Hyssopen / weissen 2lndor >̂
Rosinarin / Ehrenpreis / Cardobenedm^
jedes eine Hand voll , Aeniß , FenchelsM'^ ;
jedes 2. L >uintl . Meertrauben zwey
Schneide alles klein , und siede es in ftE^
Brunnwasser mit Honig vermischt in
verdeckten Geschirre , und gib dem Pat >L ^ ,
davon täglich ein Glas voll oder mehr
genS Ulld Abends warm zu trinken. D ^e ^
gezicfer, so man Mauercsel nennet,
meisten Aerzte für eineL der besten Mitte »,
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leĵ .,̂ cht ohne Ursache , Massen solche Thier»
zc§d,., ^ elst ihres flüchtigen, salpetrischen Sal-
vsi Zähen Schleim gewaltig auflösen, und
de„>, ^ Mr Menge ausspeyen machen , wie sie

'^nsten , wegen ihrer durchdringenden ,
Hleî c wenden und eröfnmden Kraft die
lich Furcht , fisteln und Geschwiere inner-
UH " gellen können. Etliche geben sie gedörrt
rin̂ ^ erjsirt auf 22. Gran mit weine , oder
sehe,, ? f̂tillierren Wasser ein. Andere vcrmst
Ani„, ^lso mit Honig und ein wenig gepulvert
fel̂ a ^ c-Gummi , tuhn Maßlieben - Löf-
denl vder Tabackrautsyrnp dazu , gebcns
bis' Elenten zu schlecken. Man kau auch 40.
^tllrw ^ rftossene Mauerest ! täglich ein paar
Ne ^ "g ucben ein wenig Safran in West
ein , hernach den Wein gelind durch
Hnb7i7̂ flicken ' und ein G ^rup von Roß-
tich Maßlieben , Ehrenpreis , Meerret-
«Uch A/ ^ on , weiften Avon , wie ingleichem
Preis b Essenz von ) llantwurzen , Ehren-
»nh >.̂ Maulieben , Safran darllnter mischen,
sindvft ein paar Löffel voll eingeben. Es
^ufäu!.,̂ '^ ^ dliche Aerzte , welche in dergleichen
st,, " ^ Mt oft eingegebenen Ewccksilberpist

?̂ ^ ^ fluß verursachet , und hiemit
nicht abgeholfen haben. Dieses aber kan

j° ein Honig , wie auch alle Sachen,
^ädlim "/" g Geblüt machen , sind Hiebey sehr
wuv^ i Ä ' tzltt des Weins soll ein nnt China-
^sp ^ ' Sauafraß , Güßholze , Aenis , ge-

" Hlrjchenhorn , Ehrenpreis lind
Gersten
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Gersten gesodtcnes Wasser getrunken wckdAßii'j
Vor kaltem rauhem Luft hüte man sich. ^
Fontanelle aber kau sehr wo! dienen, wenn
Keichen laug währet, gestalten dadurch
unreine Feuchtigkeiten ausgetrieben werden-

Endlich ist nicht zu verwerfen das öfteree' 5
oder LoKe Trinken, nnt Süßholze/
ran, Veyelivurzen und weiften Tandes,,
cker angemacht. Ja das mäßige Tabacraw^
bekomrnt denenjenigen treflich, welche mitg'^

klick
bey
lv>r

Lr

l>»k

terischem, oder feuchtem scharfflüßigem,
wol langwierigen, Keichen schmerzlich gepA,
werden, indem durch den in Mund gezE
Rauch des Tabacs viel Speichels, hicmilv' h
Flüsse ausgezogen werden. In diesem liebes
ich oft von dem Selterwasser mit und
Milch; von dem?!umbiere-Masser nebenb
ter OiLt herrliche Wirkung gesehen. ^

Athems Gestank, stinkender^theM/ klglitus/taimaf«ten8,^nllelatio,
Ulla. Zu verwundern ist es, daß kein
Menschen insgemein mehr zuwider ist, alsdeê
Leuten- die einen stinkenden Athem haben'^

b>el,
ttao
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>>be

t'ch
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Leuten- dre emen stinkenden Athem haben/
geht. Noch stinkender aber ist die Gewöhnen z,
meisten von solchem Athern, wenn sie im Gen,p
che solchen fein in anderer Angesichte,
und Rachen hauchen,denselben auch wol
mit einem Regen von ungesundem ^
und Geifer begleiten, daß einem manchen̂ ^
kan übel werden. Man sollte oft einem
nicht übel kellten, wenn er bey dergleichen st
teu eine Wisse Tabacs schmauchen tahtt/ ^ ct
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Atheius Gestank. -89

kli/f liebliche Anhauchen wiederum lieblich zu-
betzn "den könnte. Gemeiniglich wird solcher
sv.̂ ungensüchtigen gefunden , auch bey denen,
ld(,. , dem Scharbocke behaftet sind , sonderlich
schh,, ne den Mund wenig oder niemal aus-
iie n und reinigen , oder die eine eigeboge-
Zloi- j öaben , so daß sich der Schnuder oder

Drüsen derselben allzusehr versteckt,
b>äLe? er herausgehet , faulet. Die ein Ge-

^der Geschmier in der Nase haben , oder
^ §e,, ^ Zähne , deren sie keine Rechnung

> Mlcn , hauchen auch insgemein einen
tedx„v Uecheklden Athein. Sonftcn ist einem
sey, LENugsam bekannt , daß verschiedene Spei-
libel̂ 'in sie in dem Magen halb verdauet , viel
^Ad - de  Dämpft übersich schicken, dadurch
licĥ en, mit welchen man umgehet , beschwer-

Endlich hat das Tabae - Schmauchen
Blunr!! Qualität einen üblen Geruch aus dem

Dies? " erwecken.
lache re/? !-?luii zu begegnen, muß man die Ur-

Krankheit wol in Acht nehmen , und so
landen oberzehlten Gebrechlichkeiten vor-

wüßte mau selbige allervvrderst
^ Athem aber mittler Zeit lieblich
kiecher^ E" , finde ich nichts bessers, denn oft wol-
dis , ^ Sachen in demViundekäuen ; als2le-
^8en . " chel , Coritmder init Zucker übcr-

oder Zimmet , Nelken , Garaffel-
r ^ ellê ^ rwurzel , oder Calmuß , pini-
>t T^ urzel . Oder man kan diese Wurzel
^ ^ rilve,̂ ^ Melken , und ein wenig Blsem

^ verstoffm, und mit acht mal so viel-
Zucker
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Zucker in Aofcnwasser verlassen, zu

Vornehm^machen , und davon oft essen
fönen bedienen sich folgenden IapponEA
Mausdreckes : Nimm des feinsten
4 - Loth , Japponischer Erde Saft oder z,
teLku , 2. Loth , Orientalischen BiseMS ^ ,
Zlmbre jedes 4. Gran , des Schleims *̂
Tragant mit )>osenwasser ausgezogen ^ ,
viel nöhtig . Mische alles unter einaN^
und formiere kleine Stükchen daraus ' ' ,,r
Malisdrecklein , davon man zu Zeiten in M
nehmen kau.

Die Jtaliäner bereite«! folgende Bisen^ ,,/
lein / so sie Nollacioni nennen : Nimm
delzucker , IVeitzemnehl den Vorschuß .mh,
i . Viertelpfund , Zimmets ein halb
Listn «, Amber jedes s. Gran , dieses .^

«nit Rofenwaip K

i

leztere in einen: Mörsel «nit Rosenwau ^ ^
schrnolzen , einen Everootter darunte^
rühret , und denn aÜgemach das g^ ^ d
Pulver , bis es endlich Zu einen « Teige
darein gestreuet : darvon «nacht man
denn Rüchlein , wie von weisibrod , ^
laßt sie unter einer Marcipampfannen
cken werden.
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So man irgend wohin gehen will,
stark riechende Athem möchte verspüret
kan «nan diese Küchlein in dem Munde WA
len vergehen lassen. Beneben ist sehen"^ z>>
täglich den Mund mit frische,n lVassee
reinigen ; die Nase kan man auch mit la^ >>
tem ssüee oder Galbeywasser und dcrgn .
tNtsspielm und hernach den Tag über den' ^

de»

der

ve,
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fü/? * ^ if einem reinigendem Gchnupftabac
neren.

, Aufsteigen der Bärmuter, kalko
. suche Bärmuter Aufsteigen.

Aufstoffen des Magens, LmZui-
suche Magenaufswsien.

5 , Augapfels Abnehmen , Augap-
Auszehren , OLuIitabes . Gleichwie
Teile des Leibes zuweilen schwemm und

se inen , also wiederfährt es auch , wiewol
st,1 ' Augen , daß sie durch einige Schwmd-
yj>̂ kleiner werden und gleichsam ausdörren.
fu.il ?le Sache , welche entweder von Verstop-
dri',?. Augen- bewegenden Nerven , oder Ver-
fii°a?"3 des Nahrungssaftes , so in das Auge
zuvorkommet , uud hiemit eben schwerlich
< ist. Wenn die Augen-bewegende Senn-
glein ^^ stopft sind , so geschiehet gemeiniglich zu-

Ein Schlag oder Tropfe des Auges/daß
Ig ^ Wpfel nicht mehr wol kan bewegt werden,
dmsb vor, einigen die Nahrung des Auges ver-

Flüssen , so erfahret man dabey ctwen
bî ^ lzen, Triefen oder dergleichen: Also daß
UelMen Arzneyen, welche in der Lahmheit m-
2rie?I ' . °^ r in dem AugenschmerZm und

äusserlich für gut befunden worden , m
h>v> " zufalle nach befindender Sachen auch gar
vveknM ^ . Diese min weil sie an ihrem Ort

miner,, erforderen keine weitere Erzchlung.
Aug-



i5>r Augapfels Ausfall.

Augapfels Ausfall / ausfalle^
Augapfel / OeuU prol̂ plus. procjäe'̂
Der Augapfel bestehet aus verschiedenen
oder mnicis >sechs Muskeln , dreyen Feuclst>K
ten oder so benamsten liumoribug , und astet̂ h
ser Teile Nerven und Gelassen. Die Häute
geschaffen um die Feuchtigkeiten zusattilN̂ ^
halten . Durch die Feuchtigkeiten aber falw^ i!
Bildnisse aller vor Augen schwebenden

s» >bi!

in die innerste Kammer des Augapfels , E
dem Gesichtesnerven , oder ^ lervo optico ^
und machen allda dllrch gewisse BewegnuM,,'
Lebensgeister den Sinne des Gesichtes/
Weise , wie die körperlichen Dinge in einte
sinsterten Kammer ^ . ^Lamera oblaum,
auf wetssem Papier oder Tuch erscheinen. ^ j>l
so man eine Kammer ganz finster machet,^
Loch in den Fensterladm bohret , lind/ " 7,^
vor dasselbe ein sonderlich Brillenglas tulst/
die Wand gegen dem Loch über weisget ^

?c»d

>h>

Mir
bare,
ßssch

ein Papier dran hänget , die übrige Lsaiss
schwarz machet, so wird alles was ausser^
Loch ist , anf dem weissen Plan oder PaP>,

»5«

scheinen, rmd zwar um so viel heller , weu'^ c
äusserlichen Cörper von der Sonnen bereu
werden. Es zeiget sich aber alles umgekU^
so daß man die Leute , welche man auch un
neu kan, zu oberst an den Wanden mit den
sen gehen siehet; Dessen Ursache ist / M
Strahlen des objeÄi villbill!̂ , wenn lie
Loch kommen , einander daselbst dnrME ^
und wenn sie dadurch gegangen , den Sta »^

^cl)bey
2>i

bey,
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AeÄ : I " dern Arkgapfcl nun findet man glei-
^ y E, welche auf eben solche Weise die aüssert
>i»t-«v"ge stehenden Sachen vorbildet. Denn

° sieben " — . .... .
s»2 ^Mlei,i,
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«»de- Augapfels AusfaÜ. I 9 Z

^ben Häntlcin ist das erste genannt das
s»^ j?^ Utlein , Tunics -rclngtz, conjunötiva,

andern 8LlerotiLA, das Weiße in dem
fachet , und rühret her von dem Pfan-

<elM " e>n , so das Auge fest an den Uuaenwin-
' es gehet nicht rund umher , sondern

am Augapfel. Das andere ist das
Eein , Tunics cornes vornen , 8Lle-

cheŝ uf den Seiten und hinden genannt , wel-
^iner Hartigkeit und Klarheit dem

rß, ,1'^ ten Hörne einer Laterne nicht ungleich
umfasset die Gesichtes Senadern , be¬

legh.5 "d umgibt rund umher die Feuchtigkei-
lcheiĝ ^ Mpfels . Bornen aber , wo es durch-
^re,i Älst , empfangt es den Schein der sicht-
Nescb-»,^ " lge , ohne welches das Gesichte nicht
!^ e>i A "M , und damit der Schein der ficht-
Net nicht möchte überzwerch oder ver¬
liess A Auge zukommen , so hat die Natur
Aaŝ 'Ml

^ ^ eerleinftll , davon der hindere Teil
Scannt , welche ganz dunkel ist und das
öeg^ rze m den Augen machet : es gehet um
eig EM Augapfel , von vornen aber hat es
sternp̂ ' gleichsam durchbohrtes Loch, Aug-
öeln̂ ' pupilla genannt , gleich dem Loch m
^ra ? ? prrladen der verfinsterten Kammer , da-
Aj>,gx^ ^ pecie8 der auswendigen sichtbaren

^ "nstralen. Die Hallt ist schwarz, damit
N die

.Eiriem auswendig ganz glatt gemacht.
. . lte ist die lunica uveg , oder das Trnu-

Loroi-
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die Bildungen der Dinge auf dem ll>e^
Spinnwebhautlein desto Heller erscheirren, >' j„
vergleichet sich hicmit einer schwarzen SE ' .,
der̂ finstern Kammer. Das Gvinnwebv̂,-
tein, 'I'unics arsnea, srrictinoiäea, retmâ ,,
ser aber wäre mucoü,, ist das weisst Häutich^
welches in dem ausgebreiteten Gesichtsnerven^
stehet, rmd zu hinderst aufdemTraubenlE,y
feil lieget, es vergleichet sich der weissen
ül der finstern Kammer. Hernach sind
drey Häutlein, welche die Feuchtigkeiten desD
geS umgeben. Die erste Feuchtigkeit aber̂
sogenannte Masserichte, Humor agueu«-^jji
vornen zwischen dein Hornhäutlein und ^
Angsternen; die breiten Strahlen soa"s ^
Luft hinein fallen, werden darinnen geb̂ F
und gleichsam in den engen Bezirk des AA-ft
ftls eingezogen und beschlossen. Die

!;
kci,

Feuchtigkeit ist die Lryftallene, Humor
1iuu8, so rund, aufgeworfen, in der Figm.„y
Spirmwürtels, sehr hell und durchM'^>»
gleich eirienr Crystall; Es vergleicht^
Brillenglase in dem Loch des Fensterladen^
finstern Kammer; Massen sie just vor dem
sterneu sitzet, und sammelt die Strahle^
der wasserichten Feuchtigkeit fallen, und
sie durch ihre dicklichte Substanz zurücke flî
gläserne Feuchtigkeit, klumorem vm ,,„i

die'

:
Itcr

tzb!6ci,i

>lvcl

gmierne ^encyrî rcu. , ruumorct" -
als von deren sie ruckwerts halben Lch,,§jfck
fangen ist. Die sechs'Muskeln sind sieî ^
zu Wendung und Kehrung des Auges
len Ecken, übersich, niedsich, zu den^ -lE
rrlid so fort. Die Senadern sind

säst
bog

"lc

^er>
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Augapfels Ausfall.
,Ürch diUffe S Quader oder I^ervum opu-

eî ' ' .Liessen die Lebensgeister, welche die ipe-
Sltiĝ ^b,ie8 ln das Gehirne führen. Durch die
Kex bewegende Senadernaber gehendieGei-
kcj,/ "^ lche verknitelst ihres Eingusses die Mus --

^ "ud ubriaeli Teile des Auges bewegen. -
die y,, Werden zuweilen Lellte gesehen, denen

ilapftl aus ihrer Orbiw , oder dem Loch,
ste stechen, vor den Kopf ausgehen , und

Herd., )r mögen von dem Augenllcde bedeckt
Dieser Ausfall geschiehet entweders

Twü... . Gewalt des Schreyens , Jauchzeus,
stcĝ Akns , Erwürgcns , des Erbrechens , Hu-
tliliai.'O^ ckens in dem Gebühren , und Verrich-
stvpf,,̂ Nohtdurft . Oder es geschiehet von Ver-
Ee , 'N der Augen- bewegenden Nerven und
gaiiz lUi , davon die Muskeln des Augapfels
M Irrwerden , und wegen verlohrener Kraft
lasse,, bMgung das Auge aus seiner Hole fallen
l>v,i^ Endlich widerfahret solches Uebel auch
h>clLp/5 Geschwulst, oder einem Schwämme,
, de".Augapfel aus seiner Hole ausdrücket.
M)e ^SbUttng nun solches Uebels ist auf die U»
l>vp xĵ lven Achtung zu geben. Denn so es
jbq,, eĵ 5.derzehlten Gewalt herkömmt , kan

f-i,/Mg die Allgen mit zarten , linden Tüch-
loichx Umte wiederum eindrucken, und durch
'Ke ."der an ihrem Orte halten ; beneben
Mlivteä " neu Schrepfkopf auf den Würbet des
stille .,!- über die Augen läßt sich wol ein
Mwo es anders keine Entzündung hin-

' von rohten Rostn , Granat-
^pbrsch , Galbey , Betonten,

N r ten,
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tcn, wegtritt, und dergleichen in Lvaio' H!
sodten. Ist aber eine Entzündung dabey,
klopfe man Zxosenwasser und Wegericĥ'
ser, mit dem weissen vom Ey durcheinag.^
mische ein wenig Safran darunter,
ein Stücklein Alaun darinnen um,und sE ^
re eS auf Werk, oder zart Tuch, und sw'A
warmlicht über, und so es angefangen zun „
um, lasse man es wiederum erfrischen.
kan sich auch wol der übrigen Mittel bedien,,
welche unten bey der Augen-EntzündnNŜ
gezogen werden. Die aber
Pappflafter, welche in dergleichen FanenL
»raucht werden, kan ich nicht sonderlich
»neu, gestalten durch die Last derselben gar
Entzündung grösser wird. Ist eine Lav" p,
der Muskeli»und Verstopfung der Nê M
Ursache der Krankheit, mache man von Dr
Bertram, Nelken, Zucker, Zimmet
Tragantschleime, Tafelein, und halteM i
oft unter der Zungen, damit vermittelst s
bigen ein hausiger Schleim, von dem die >
ädern auch verstopft worden, ausgezogen
In dem übrigen muß man den Leib latn
und innwendige Mittel gebrauchen, wie va ^
Lahmheit. Ist endlich nicht möglich den? li,„
apfel in seinem Orte zll behalten, undw ^ i„§
Gesichte zugleich dahin; oder ist ein Sev̂ j>> cig>
darin« gewachsim, wie der weitberühnne, ^

ein und ander EpeEj^
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habt, ja wie ich sechsten bey kurzem eing'A)t»
an einem jungen Mägdlein gesehen, soA,„lF
bessers, als nach pnrgiertem Leibe durch
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Augbrauen Ausfallen. 197
E -̂ ente den Augapfel aus seiner Hole hin-
U .Wueiden , und fo fort nach des llumLnr,
M . auszuheilen , wenn es denn also geheilet,
i» ein Glasauge , deren man ur Venedig
hieF^ ^en sehr artige machet , einsetzen, und
M ü dem Angesichte wieder eine rechte Ge-

^ geben.

^ Augapfels Wunden / Vulnus ocu-
Suche Augmwunden.

f̂ ^ ugbrallenhaar Ausfallen/ aus-
lr̂ b̂ e Augöeauen/ veüuvium ogpil-
rNei<5 ./ ^ eLiIii. Dieses widerfahrt vielen,
bey aber den Aussätzigen und Schäbigen,
M das tartarische 'Salz den Nahrungs-
sclbe, A^ ^Haare verderbet , und an statt der-
Djx fdle Haut schäbig und schuppicht machet.
dl,r^ 7 «ke aber werden wieder wachsend gemacht
MaE ^ ende Mittel ; Nimm Spicanardm,
»r Lavendel , nach Belieben , siede sie
lvarw-.? Er, bähe die Augbranen oft mit der
"leizy!! Bruhe . Oder niimn Nardensamen
derievp ' brenne ihn zu Pulver , tem-
8älbk»i^ b mit Lavendelwassev zu einem
u»>a>- ^ wische etwas von versüßtem Sub-
»̂>d benr weiM'n Pracipitat darunter,
?g>'etdie  Augbrauen damit an. Er-
mr Nx, 'w das Ausfallen der Augbrauen bey al-
^zubri .,̂ ' ^ es eben so schwer selbige wie-

stkn, als die Alten jung zu machen.

N z Aug-



i §8 Augbrauen zu vertreiben.

Augbrauenhaar vertreiben/ ^
piI1o8 superciliorum evellere. Die Haare
sen an den Augbrauen bisweilen allzu dickl. y
daß sie das Angesichts verungestaltcn.
nun etliche, die lassen sie oft mit dem. S.
mcsser rasieren ; besser aber ist , solche mit c>>̂
Zänglein nach und nach auszurupfen , und ^
nach die Augbrauen mit folgendem Salblew
zustreicheu: Nimm den Saft von Tam . ,
kröpf , oder Erdrauch und Gchellkrn " ,
mische ihn mit verlassenem Gummi
niac zu einem Saldiern . Alan kau
Gaudistel , oder Hasenkohlsaft darunter „ß
schen. Das beste Mittel habe ich befunden, ^
man ein wenig Pech , Mastix und Be '^ Sj
hat unter einander verlassen, und was we>A
lebendigen Ralk darunter gerühret;
lassen erkalten,und kleine lange Würstlein >
formieret. So man nun schöne AugbrauM - ^>i
die Linien der Haaren gerad und ordentlich ^
haben will, so warme man ein solch Wü ^ " '
dem
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Feuer , lege es fein gerade auf dte
brauen , so klebt es hart au , man lasse es
eine Weile liegen , bis es auf der Haut erb"
denn reiste man es sachte herunter , so wird
an dem geringen Schmerzen wol fühlen
M Haare fein hübsch mit hinweg gehew -A,ß
aber hierauf die Haut etwas röhtttcht wird / ,,„v
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man sie allezeit mit ein wenig Rosenolk (h/
Schmeer oder Unschlit bestreichen. E»n
rerS suche unten bey dem Haarvertreiben -^ ^

Augbrauen Schrunden,
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»̂ Ercillorum. Von einigen scharfen, gesalze-
sktiî ^ u sich fressenden, und ctwen durch aus-
dc>r d, ^ ^ älte erdickerte Feuchtigkeiten, wer-

^>e Auak^m.-n zuweilen geschrunden, und
baß hierdurch nicht nur einzimlicheS

dkx,, " ^ und stechender Schmerz erwecket, son-
das Angefichte vernngestaltet wird.

^vb-.,widerfährt  insaemein den garstigen
ihre?» Handwerks- und Bauernleuten , welche
der^ Msichter schx unsauber halten , auch sich
her^ w'^ uen Speisen viel bedienen. Dauuer-
ziĝ 'E Scharbockischen, Schäbigen und Mal-

^fen Allssätzigen, diesem Uebel uuter-

>?el'

»lE ^ lche Schrnnden finde ich nichts bessers,
tzeu dem ans Wecker ich und Hauswur-
sivss-,̂ Fuckten Safte, ' darunter ein wenig ge-
Wischl̂ ' byweisi und Armenischer Lotus ge-
dbrw oft warmlicht zu salben , »nassen hie-
s«wer- c>^ in den Schnmden sitze»,de scharfe,
eiilâ neuchtigkcit , dergestalten versässet, und
dv», -j„ wird , daß die Natur hernach solche

wider gerissene Haut leichtlich wieder zu-
^ kan. Hüschenunschlit rnit Tra-

teu^ /^ une , Eyeröle und Lampferbran-
über»!ê / ^ er Myrrhenessenz vermischt un-
Mm, , heilet auch zimlich geschwinde,
kalkeüM "her ^ M Heilung dm ausserlichen
a»ich meiden. In dein übrigen können
des Zufalle der Augbrauen die bey
sehr wo, Schrmrdm angezogenen Mittel

"v » angehen.
N4 Aug«



20 O Augbrauen schäbige.

Augbrauen grindige, schäbignnd rauche, Superciliorum lcabrities.
den Aussätzigen, wie auch bey unterschied«̂andern, welche dnrch schlechteLebensord««̂einen haufigen^ öeiilstein oder tartarische
Tkeitin̂ mG'Ee gesammelt, sicher mBche Schabrgkert fast oft « »..̂ .̂ „.^ 1,1̂!Ger<rpin-chcĥ.̂
rn Essig verlassen, und etliche malen des2̂damit angestrichen, oder Ammoniacölsö^Tröpflein, mit einem Loth der Litt« ^Salbe ( klnZuenti citrini) oder aber mit eo
andern bequemen Salbe vermischt, und übE ,,,chen, heilet die grindigen und schäbigenbrauen, schreibt HerrO. Ballhin in«i Kräuterbuch. ,
kraut in Wein gesodten, und mit SeUer'^c
oder Lachpungensafte vermischt, ist aucv̂ ;gut, so man die Augbrauen oft damit nE^
denn hiedurch die tartarische«, saueren undA j„Feuchtigkeiten, welche sich in dieHalltdn«'gesammelt, und also die Augbrauen verdtterdünimt und verteilet werden.

Augenschmerzen, AugenbeiN
anw8 3tque Dolores oculorum.?runws 3tc;ue

sen der Allgen veranlasset einen manchen̂scheu, daß er die Augen immer reibt, »E xje
solch Reiben einen Zufluß verursacht,
Angenliederroht machet. Es hat seinen Ut>H,von einer salzichten Feuchtigkeit oder Ess
welche sich aus den Drüslein und GefawLj,,^
Augenlieder biswettm ausgiessct, und daŝ x,

hq,
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siiidj!?A, setzet und beißet. Das viele Nach-
^^anine' auswendiger Rauch- Schwe¬re „..̂ oder so,ist ein anderer scharfer Dampf,

wenn etwas in die Augen gefallen
es§ Arm, Splltterlein und anders, so bringtd„ßy.ch solche Ungelcacnheit. Ja wenn man
es hjAmlied viel auf- und zntuht, vermehret^ '"mve, ,nassen durch solche Bewegung dre
y,.,Allein mehr an den Augapfel, ja auch an das
Knlird selbster, gestossen werden. Das Bess-
Ar?on einer auswendigen Ursache hat nicht viel
Mikens , indem es bald vergehet, wo man
Sn bie Ursache desselben aus dem Wege rmunet.
L.,,ches aber von einer lnnwendigeu, scharn"
A 'Klgieit den Ursprung bekommet, wahretden̂ m̂g, und bosert sich sehr, so man beyk,.j Dampft des Ächts studieret, oder svnsten
I ?5 Arbeit durch Hüls der Äugelt verratet,an ^ rwandelt sich auch wol gar in em Tnef-
srdktt Augen, und verhindert endlich denVwn-
>nA!/.daß er vor Schmerzen derselben mcht wol
es Gesichte brauchen darf. Sonsten hat

Augenschmerzen noch viel mehr, alsm
rinsŝ undung, dem Treüffen, den Wunden,hier?Krn Augenkra,ikheiten, welche aber all-

^Nlcht eigentlich verstanden werden,
leri?'« un nun anfänglich ein Stanblem,Spllt-
sv vffüf. oder Steinlein in die Augen gefallen,
^e!w dasselbe mit einem subtilen Zanglem,nx" es ie möglich, wiederum auszuklauben;

' ^rlches besser ist, ich untziehe einenN 5 wm.



202 Augenschmerzen.

lum , Stricknadel mit einem zarten leinen ^
lein und wclze solche sehr sachte von einem
Winkel zu dem andern , oder bediene »M ^
gleiche Weise eines subtilen Mablerpinsels,
denn das Cörperlein gar leicht anhänget , n«o §,
fortgehet; oder ich heisse den Patienten beyde
lieder wol von einander spannen , und de» ?^,,
niedsich drucken, damit , was darinnen , M' „K
Thränen heraus fallen könne , welches denn"
sehr oft geschiehet. Oder ich stecke ih"" ' ^
Krebssteinlein unter das Auglied, lasse den
lichen Augapfel eine Weile darüber fahren,
ket sich, was in das Auge gefallen, an das A ^
lein , und gehet also mit heraus . Lau U-
sachte unter die aufgehabcnen Augenli^ M.
spritzet, oder nur genossen, hilft vielmals
Oft sammelt sich das Stäubgen oder was lr ^ -
eingefallen von sechsten, so man nur GedM^ l'
mit den Thränen in den inneren Auge«E,F

"'s
vv,!
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d^
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und gehet so denn mit denselben weg , odck Fj,
sich mit dem Finger wegnehmen. Als m>r
ner Zeit auf dem Lande unversehens ein Mli

i mitten unter das linke, obere Angem̂ ackspitzlein muren unrcr oas nnre, overe
stecken gekommen, und ich selbiges auf kenn ^ „i
se konnte fortbringen , legte ich mich mit
Schmerzen auf das Bethe , da ich denn m M
welchem Schlaffen keinen Schmerzen stn» ^
lende vor dem Spiegel das DornspttzleM
ai-nM-rett selinkel des Auaes wabrnabm ' .grösseren Winkel des Auges wahrnahm,
mit genetztem Finger wegnahm , und
von aller Gefahr bestem sahe. Ist abck „̂.l
von Stahel -Feileten in denAugapfel gekom.' >

' in einen MagnetsteM ' ,,,c»
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sehe man zu, daß man
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? >we , denn so man denselben au den Aug-
a», Eet , so henket sich die Feilcte gänzlich dar-
dvy Aird hicmit ausgezogen. Den Darnpf
^eich»„ lauch , Zwiebel , Senfsamen und der-

?^ " si man fliehen, gleichwie auch den
dcx̂ °oer Danrpf des Lichtes. Das Beißen von
dê j^ ^ '"Hitze, von Rauch , von Staube und
dikiiij Mn tM nach , wenn die Augen mit den
Ast^" ". Augenwassern wol gewaschen werden.
vg§ ^ das Beiffen hergekonimen von einer in
»o>, siiessenden scharfe«! Feuchtigkeit, oder

Trockne und Rauchikcit der Augliedcr,
che j,i sich fast eben der Arzneymittel , wel¬
ket der Augen -Entzündung gebrau¬
st Man rühmet sonderlich das weif-

Eyern , mit Rosen - oder lVege-
k!onf. " 'ler und Mutermilcl «durch einander ac-

ein wenig Safran damit vermischet.
Mey ich mich denn «richt übel befunden , son-

^enn ich annoch ei««wenig Tutien , Gau-
A ? ^ rn urrd Bleyzucker darzn getahn , und
ilh° ?ewar«net , Tüchlein darinnen genetzet und
Cv^ I^ l^gerr. An statt - es Weißen von de«n
das , let üuvws die ÜalaMS, oder
l>efn.? Mwölklein , so indem Everdotter sich
sE/weit besser, mrd beflehlct hienrit solche zu

^ ' l" id sich deren zu bedienen. Folgendes
lerI ^ afferh^h ^ meinem Augeirberssen al-
^ ? °" reflich befunden: Nenrmt ScheMraut
teiS ^ ropf , Fenchel - Habbich - groß Met-

jeder Gattung ganz frisch, , nach
r«ia ' zerhacks unter einander , greßt e«n we-
^ " êyenthau oder Gcabiose, »wasser dar««.

der.



224_ Augenschmerzen. _

der , deftillierts , vermischet mit dem destiE^
Wasser ein wenig Campfer und Tutien . ^ -lie»

ses Wasser gewärmet , ein zartTüchleindaMf^
genetzt, also warm über die Augen mit den
den gehalten , oder mit warmen Tüchern
den, vertreibt den Schmerzen derselben sehr^ ^
Oder man nehme einen fnssen Apfel,
und brare den auch mit einfältigem Z"^ ,>
oder Candelzucker , mische ein paar im ^
Campfer und Safran darunter , rühre
mit Wegerich - Fenchel - oder RosenwE^
oder auch mit Milch zu einem Pappst ^ ,
oder Latsplalm -Ne an , streiche es auf ein
und lege es also warn »oft über . Etlicher'
men den Saft von den»NachtschattenkEß,
oder den Allraunapfeln . Ja das Opiuw ^ ,
sten , sonderlich wenn der Schmerz gar zu
mag wol angehen, wo man nur versichertw!
nichts davon in den Augapfel kömmt. Mftje
Basilienfamen eilt wenig zerstossen, und
Augen getahn , erfrischet durch seinen aiE ^ /
den Schleim das Gesichte, befördert den
lauf der Feuchtigkeiten, versässet die schärfen-̂ ,,
ft , und lindert also allen Schmerzen . E» , ,
ten etliche vor ein Geheimnis so man
Gallmeyftein , und ein wenig Candelzn .̂ ,
nüt weine vermischet , und in einem
ten Mörsel eine Zeitlang herumrühret /
nach auf der Glut gewärmet , Tüchlein dM' H >
netzet, rnid also warmlicht überschlägt/, oder
wol Tropfen - weise in die Augen treusten F
Dieses nun ist ein Mittel , welches zu Aem'
gehet , und den Schmerzen ein wenig stiller/ ^
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Augenbeissen . _ sos

nicht völlig wegnimmet , wo nicht zu-
.M ^ ? ore und insbesonder innerliche Mittel ge-

Werden. Den Wein aber halte ich son-
so gar köstlich in solchen Zufällen , zu-

de»a^ Zimmer em sauerlichtes Salz heimlich
öe» A ' Nhret, durch dessen Schärfe er mehr scha-

o nutzen kan. Besser aber glaube ich die-
klend,, ^ ligenwasser zu seyn, welche bey der Au-
«chx,nnrele und Augenentzündung angezogen
lhelti,' . Schmutzige ' wie auch scharfe Sachen,
Kr>rkdte Glätte des Augapfels verderben , und

gx^ n , sind sehr schädlich, danncnher auch
iii dsŝ 'Uni wegen seiner Schärfe sehr gefährlich
»>„6 Augapfel zu gebrauchen. Sonderlich aber
solch-,. A Nl Acht nehmen , daß das Geblüt von
Me,§ Warfen Feuchtigkeit gereiniget werde.
8urn,b .denn anfänglich zwar durch eine gelinde
AlgA -i demnach durch das Schrepfen oder
^ >rchE ^ n , und so dieses auch nicht angehet,
^en j^ nrabschneiden , und Funtanellense-
M, x' ,, em Genicke, oder an den Armen gesche¬
he ^ . Wie ich denn diese Mittel meistenteils
b>«n riî ibefunden hab ; sonderlich wenn

ode,. ^ Inwendig ein blutreinigendes Pul¬
est ^ eßlley: als von gehörten , Augen-
^dchl ^ ^ chel , Deiel - Benedictenwurzen,
^eib^ ' bme»u Corallen , Delfenbeine . schweis-
delp̂ l« Spießglas , Bezoardischen , Sta-
^dcrai ^ ^^ ^^ ken, Hirschhorne , Agilen,
Mich -jssAen , nur ein wenig Zucker vermischt,
^lovcrÜ ^ ^ t. Oder man nehme Fenchel,

llugentrost , undBeronienzucker,
^ dte Pulver damit , lind geniesse dieselbeoft.
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oft. Ein aus 2lugentroste , Ehrettp^
,'i! d»

Betonten - Schluss iblümlein , Feucht

Fußbäder sind anbey nöhcig. Zu viel z>M^
te Sachen aber hatte ich eben nicht gar diM'' ^
gestatten in dem Zucker eine heimliche
Schärfe stecket, welche sehr schädlich
Vor hitzigen» Weine , allzu oftein Bey !»
feucht-scharfttn L»rft , sonderlich da der ^
wi»»d wehet , Hirte man sich; und so ma"
Feld »nutz , bediene man sich, um die F
feuchtem Luft zu bewahren , immer der ÜB
neu Auaen , welche man zu diesem Zv)^
und wieder machet , und verkauffet.

Augen -Blindheit , cXcttas.
Blindheit.

Augen -Blutstropfen,
cb^momJ , NuLuls rubei, , 8uZi!!uüci.
Geblüte fleußt bisweilen aus einem AcdE F
das Auge, rmcht rohte Flecken, wieBl »»̂ ,^
fen darinnen , welche zwar keinen Schmer ^ ,,/
fänglich erwecken, doch aber gefährlich
wem»das ausgeronnene Blrrt zu fanlen
darum denn bey guter Zeit verteilende §-
auGischlagen. Zu welchem Ende
Bauhin in mehr ermeldcern
«o den Römischen Rummel zu Pulver
ftn, »nit Rautensafte vermischt, und
wollen warmlicht «ufgeschlaaen, rühmt.
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Auyen - Blutstropf. 207

den gepulverten rlömischen Rümmel
ül>»,>̂ erdotter vermengen, und oft warmlicht
'Ilv'n Iu . Geläuterten Henchelsaft mit
V ?». , und ein wenig Campfer zu einem

'^üfferlein temperiert, vertreibet auch das
^ Augen, so sich von Schlagen dar¬

benu ^ ^Et hat/ oft' ein Tröpflein oder
^eû i^ Augen qetahn. Weinrauten und
te», A ^des gleichviel gestossen/ mit zerklopf-
l'iĥ .̂ ^wein temperiert wie ein Pflaster, und
D»m,At, tuht auch sein bestes. Der warme
ch,,iA' von gerdstem Lotke-Pulver, mit Hen¬
ke. "r Wasser gesodtcn, und in das Au-
l,ch"A^ ' verteilt den Blutstropfen allgemäch-
ih,/̂ ^ ver nimm weinrautensaft, vermische
gekil,.̂ ^epülvertem Pfeffer-Rünnnel, und
Neu Everklar, lege es über die zugetah-
le„. mit leinen Tüchlein oder Baumwob'
auĝ^^ einrautenwurzel klein geschnitten,
flösse,, ?"kt Zu einem ganz subtilen Pulver ge-
das a,' ^ nach in das Auge getahn, verzehrt
auchE""en Blut wundcrbarlich. Man kau
lltaĵ mrautenwurzel, Fenchel.Rümmel,
seup>-.>/?? ^Vdcle Saideyen, Scabiosen-Ei-
l)aib Ali dergleichen, in halb Wasser und
^lut̂ ."? eden und überschlagen. Ist aber der
issu, äufferlichem Gewalt, so pflegt
^ A Mutierenden, resolvierenden, und
^neni^? bn Mitteln, wie in andern Lonw-

^ »" verfahren.
dl>Menbl°digkelt, A'igendünkle,

, Î ebstuäo, LuUZo Oeu-
lorum



2O8 AuyeModigkeik.
8̂lorum . Der berühmte Geschichtschreiber

reißet von dem Röu »'^ ,,-ro>iv8 schreibet von /rnsos -ro oem ino""^^
Kayser , daß er sehr belle und klare A" g^ A
habt , und sich sehr belustigte, wenn er
ansähe , daß dersclbige seine Augen mußte
sich gegen der Erde wenden. Aber wenig E'
fttl solcher Glückseligkeit des scharfen GeEs,
mästen es entweder von Natur nicht so m
oder durch unordenliches Lebe« verderbet
Man nnrß aber sonderlich auf die Farbe n,
Augen wol Acht haben : Denn es hat iusge
viererlei) Augen , nemlich blaue , schwarze, "l,,
ne lind graue , worunter die schwarzen und M
nen die besten und schärfsten, beneben nichts,
lich , die blauen die schwächsten, aberdE „f,
die lieblichsten, die grauen die häßlichsten, r ^
den von mittelmäßiger Schärfe . So ß'^ ,i
auch ein Unterschied des Gesichtes in
und kleinen Augen. Die grossen Augen, ' ,h,
che die Persianer und heutigen Franzosen
rem Frauenzimmer sehr hoch schätzen,
gemein schwach, die kleinen aber sind viel ^
fer und damhafter . Sonftcn kan das »uam
liche Sauffeu und Fressen, allzu öfter BeEhst
viel Stlldieren vornemlich gleich auf die
zeiten , die Nerven und andere Teile der
dergestalten angreiffen und schwächen, daß .„z
Gesichte nach imd nach vermindert , ja "tzM
dunkel und unbrauchbar wird. Folgende
tel aber haben Kraft und Tugend die blöde»
gen zu stärken, die dunkeln zu läutern/ . ^,,--
das schwache Gesichte zu schärfen: Nimm
raute , Eisenkr . ScheUkraut , blaue
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Augenblodigkeit. 2O9

i'^
r>̂
ie»

toĥ ^ Wegerich / 'Augentrost , Fenchel,
stvssx.- ^ sen , eines so viel als des andern,
i>, v '/b frisch durch einander , irnd destilliere sie
brû -u' o M^r. tuhe täalich etliche Tröpsiein in
tzy, Augen , denn es schärfet das Gesichte gar
tî kau auch ein wenig Brantenwein
8el-i -̂ lieben darunter mischen. Oder nimrn
i. ,, " ^ rten Saft aus der Peterleinwurzel

, Honigz , Eyerweiß , jedes ein halb
EröM .Mische alles wol , und tuhe oft ein paar
HWNl davon in die Augen. Oder nimm
Hos, ^ bppichsaft i . Pfund , guten frischen
'Uel ^ n halb Pfund , Römischen Rüm-
v^ ^ blicht verstoßen i . Loth , Safran
Ee ^ .len ein halb D. uintlein . Diese Gtü-
sie j,,, '" ische durch einander , und destilliere

Ngr . und behalte sie zum Ge-
zest ' davon tuhe täglich etliche malen, alle¬
rer „j, Tröpsiein warm in die Augen. O-
^deit »r Zubereiteter Tutien <. Loth , zu-
i . uv, - n Sallmeystein , gemein Salz , jed.
8. uz,, tleiu , weißen , calcinterten Pitriol
ru kin̂ ' uiische diese Sachen , und flösse sie
»ich Pulver , schütte hernach Gchellkraut-
»vsij^ nchelwaßer , jedes ein klein Tischglas
siehe neuen ungebrannten Hafen darzu,
dach bm wenig , laß es bald erkalten, sichte her-

wea AEr durch ein Papier von dem Pul-
l'che zch' ^ ou dem kaust du hernach zuweilen et-
lc», (ssTMn nr die Augen treüffen lassen. Man
^ »lvev!.^ "^ bN!g Lanarienzrrcker zu reinem
'»gehe,, »kstossen, unter solch destilliert Wasser

' ^ laue Rornblumm , Fmchel , Ro-
O sen,



2lO Augenblodigkeit.

sen , Augentrost und Lachpungen , mit ^
gerich lmm eiimnder destilliert, lind unter ^
destillierte Wasser etwas von CanarienZss^ ',,
getahn , hernach oft Tröpüeinnveise in die
gen fliesten lassen, schärfet das Gesichte geŵ .,
Fenchel - Augentrost - Roswasser mit ei» ^
nig Ungar . Master lind etlichen Gr .LaEch
vermischt , auf die Handfläche genommen
denn die Hände etliche malen znfamen geE ^ >>
daß sie warin werden , hernach über die
gehalten , und öfter wiederholt , stärket selbM,'̂

he
dc
ho

wol. Jnnwendig bedienet man sich des
machten Lalmus , verzuckerten Fenrbck

,üAniösamens . Etliche lassen sich folgendes
Hr . ll . Hartmann zubereiten. Nirnm AwL-j
tröst , Rauten , Eisenkraut , Fenchel,
eine Hmrd voll , die obersten SchößlerN ^
Rosmarin und Galbeyen , Rosen,
viel rnan mit s. Fingern faßt , Machhst^
beeren 2. Loth , LulliZL liZneX i . Loth / ,Az F
holz ein halb D. uintl . Fenchelsaincil ei»
Loth , Silerniontan , oder Marsilian » .jg
Seselsamen i . V -uintl . RautensaM ^ ,.,ftr
halb <Qui »rtl . mische alles zerhackt rrrid
sen unter einander , schütte andrrhalbe '--ch,,/
Malvasiers darüber , beitze sie 5. TagsMü
nen , hernach destilliere sie. Von dem
ten Wasser kan man viele Tage über des -
gens einen halben oder ganzen Löffel
Herr 0 .liwLvs von Guldenklee hüt ssstsisi
des Latwerg hoch gehalten : Nimm den
ausgepreßten Saft vonAugentrostc 8-
von Fenchel 4. Loth , von Schöllkraut/
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^vmdel , Leibfarben Kofeii jedes 2."iaa' ^es besten wol abgeschäumten Ho-sq>,,,.Oberhalb Pfund ; Koche solches zu-^is Zur Dicke eines Sirups ; streue
dö̂ ch darein des Pulvers von frischgc-Augentroste4. Loth, des Pulvers
Aĵ Achelsamms. (Quintl. von demMar-

Seselsamen ein halb Loth, von
^ >û ,?luste, Lubeben, Zimmet jedes an-^ "intl. von Nelken1. (!>uintlein.

alles wol zu einem Latwerg, von deink«>l. Klänge Zeit täglich etliche malen gemessenhier Ean auch von Augentroste, Zim-»r ^enchelsamen eirr Säcklein machen,
legen, und alle Mahlzeiten davon

sâ NEer Prediger auf unserer LandschaftMill- bey 20. Jahren den Augspiegel oderMh,.I Wrancht, indesserl aber unterschiedliche^lderk-?̂ Morgen ein paar dotzet Wach-Ro^ Wn gegessen, davon ihm das Gesichte
die U,.Msset worden, daß er in seinem AlterWieders-r̂ ^ getahn, und ohne derselben Hülfe

^stEn und schreiben können. Gleiche Wir¬tin - bey vielen Personen von dem Ge-
Römischen Fenchelsamens erfahren,

^ar waŝ sem allein eine lange Zeit täglich eilt!.'Ur vor̂ ü^ lchschale voll rohe gegessen, nichtAndern?/.̂ Staarm und Blindheit bewahret,'Aarftt"M das Gesichte treflich läuteret undlky». ^ «folgendes Pulver kau auch heilsam
tasten Ä " '? vurzm, Augentrost,Fenchel,-̂rvrebssteine, jedesi. bis r . L̂ uintl.O- weg-
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rveissen Agfteins ein halb Duintl.
zucker ein Loch zusammen vermischt, M
gens und Abends ein Quintl. zu nehinen.

Augen-Entzündung/ 0pbtbsi<
Inüammatic»Oculorum. Wenn der Al>E,^
sarnt den Angeriliedern anfgeschwillt, roht
brennt, sticht, und einen grossen Schmerze' hst
wecket, so sagt man, daß das Auge entzu>
sey. Dieses schmerzhafte und zum TeileE -^
jährliche Uebel nimmet seinen Anfang von en
in dem Augapfel sonderlich in der runicâ ,
jundiiva stillstehenden scharfen Geblüte, nss.
ches darauf bey leichter Gelegenheit eines
sen, fchneldenden Lusts in demselben»nebt
achalteri und schärfer gemacht wird, anck̂ ,»
feine Schärfe zuweilen einige kleine BlutK,^
aufbeißt, und so denn eine Ausrinnung dev̂ i,
zwischen die Häutlein des Augapfels vernr" ^
hiemic auch Gefahr enveckt, daß nicht etwe>>.F
aus den Aedcrlei» ausgestossene Matern W/
wird, das Harthäutlein und übrige
nen durchbeißt, und die Feuchtigkeiten
sen»nacht. Zuweilen aber lasset sich das> ,
hende Geblüt nickt ausser die Aederleiu,

' >i>ri
stocket in selbigen eine Zeitlang, eh essck̂' hi»-
und sie aufbeissen oder schwierend mact-e"

zuvor gemeiniglich einige Bläterlrin in dc"
apseln, welche voll der scharfen Fe"-
stecken, und die Häutlein um sich hin F
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2lutzen-Entzü ndunot. _27 z
^ '.ExulLeriren; wie ich denn dessen ein merk-
^ wlges Exempel an einem Koche gesehen, wel-

"uf eine Zeit cinsmals eine solche Entzün-
vj>ê beyden Allgen bekommen, daß innert 2.
sichi?- Tagen Blaterlein aufgelauffen, und wie
Ä,n. selbe eröfnct, beyde Augen zugleich aus-

^ "ud den guten Koch des Gesichtes
HM, beraubet, ob man gleich alle ersmnliche

seinem Besten angewandt hatte. Vor-
î Mangcne andre Augenkrankheiten; hitzige

Speisen; und Getränke; vieles Tabac-
stejM 'das  Feuer sehen; scharfe in die Augen
l>G . eDünste; scharfe und kalte Lust; nacht-
Meil» s"btile Arbeit, als reinell Druck lesen,

' ôrrî iren,sticken,neben re. beißender in
liô ^ ngetriebenerStaub; ausbleibende Lxcre-
se,iêber Goldadern,Monatblumenrc. unterlas-

Schrepfcn, Aderlässen re. starker und ausser-
l,yhü "cher Trieb des Geblütes nach dem Haupt
lachen Auge»! sind mehrenteils vorgehende Ur-
'baueb̂? Augen-Entzündung. Diese null ist
legb̂ ",ssy in Ansehung der verschiedenen Tei-
iy^ ^,.̂ uges und des gestockten Bluts; wie auch

. ung des Nrads, häftig, mittelmäßig,
bald̂ .chockeil, trcüffend, bald mehr, mithin
heilem'"ger schmerzhaft und gefährlich; bis-
Eüliakn. ch^niger Massen epidemisch und bey
Nicht I,.Modisch. Darlnn denn die Heilung
vaß dl"/»"schieben, sondern Fleiß anzuwenden,
et^ Mzundmi -let^ ?erde, ung auf das geschwindeste vertei-
n»d ^ damit sie nicht etwen zu Eiter gehen,
Nlvgê eschwierlein in dem Auge erwecken

"lasieir hierdurch das Gesichte gemeiniq-
O z lich
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lich verlohren gehet. Es werden in dieser Cut^fordert evricusnU:, , revellentlg L clieiv-mtl-r
luent . corriZ . relolventia und MorbentÄ;
lich lliscutienti,-, und lleterZendî i. - Ailervöt̂ ^
denn soll man einem solchen Patienten ein
chend Clvftier zltkommen lassen, demnach ^
gelinde Purgation eingeben, und folgends ^
Ader öfnen. Wenn man in das Clystier ^LIeätuarium lenitivum oder die Sennabl^
mit einmischt , ist zuweilen keine Purgation
tig , ja man kan auch wol der hitzigen und E ' ,„
purgierenden Sachen , wenn die Hitze in
Auge groß ist , stch gar enthalten. Nach ^
muß man nach den Uniständen des Alter»/ F
besondern Lcibesbeschaffenheit rc. Blatern K
den Ohren , lind an den Armen aufziehen
in dem Nacken ein 8etsceum oder eine N
nelle setzet! : jnithin alles nach Beschaffenden
Patienten und des Uebels. Jmmittelst kB
wendig zu Verdünnerung und ZerteilnNß
steckenden Flusses und Blutes in dem AE
gendes Augenwasser gebraucht werden:
Wegerich - Fenchel - Augentrost-
scr jedes l . Loth / Bleyzucker , zube.r/
Tutim jedes ein halb Liuintl . CamE F
Gran , mische alles unter einander , lai>̂
etliche Tropfen davon warmlicht in das
treüffen. Man kan auch iz . oder 22.
von reÄlKcittem Brantenweine , oder HA„li^
fenz von Safran nach Belieben darun^sctwu. An t̂ ilt der ttnrten tn6e N-Ii Utbc»

lklj

vq

da
kt<

h
hc

",

bi

scheu. An statt der Tutien läßt stch Zsst .
Perlemuter , Gallmeystein , Agsteiss
etwas weniges von weissem Vitriol mb ^



jklk
j!>k
'ilS

l'k
lss

gif

t;F

)c-
li^
t>c»
sch
»>'

ch
r-

K
ss
ii'̂

/
c>'!
iil»

Augen -Entzündung. ris

dx, ^ durch die Säure der in der, Augen stkcken-
Bz»̂ uchtigkeit verändert und versässet wird.
seit - man etliche Tropfen in das Auge getreüf-
^ >i!- a? man folgenden Ueberschlag über das

^ nrachen : Niinin das weisst von

^di >, Eyern , reibe Alaun eine Zeitlang
lchb,, n , bis alles zu Schaum wird , mi-

mch von Rautenwaffer , der Saf-

; Z , und Tampfer mit Tanarienzu-
>»yZ,oUk>uiver gerieben , etwas darunter;
^erfai-k - " f der Kohlen warmlicht , fenchte ein
dgxĵ ktz, lindes Tüchlein , oder bereiteten Hanf
kitryDn , und schlags warm über , so bald es
2>„<,kä!. / . muß es erfrischet werden. Folgende
sliiitzM̂ sser sind auch sehr herrlich und gut be¬
legê .Aorden . Im Anfange des Sommers
^ §ur >ch Schell «Wegerich - Fenchel - Eisen-

^ Rosen , und Rauten klein zer-
liere !. paar Tage in Maventhau , destil-
brit Ti,? Mch das Wasser davon ; welches

Gallmeyfteine und ein wenig
Äscher »b Zu einem ) lugenwasser kan ver--
^ ^ .̂ Aberden . Ich habe auch zuweilen den
^irkii .^ Muk für enr Augenwasser mit guter
ägh äebraitcht , Tüchlein darinnen genetzet,
bon d», An übergeschlagel!. Der Dampf

Gchweitzerthee ist auch rächt zrt
l">n tz», !. ., Wenn die Entzündung sich zu lang¬
es Vtz-A" et, und lange wahret , oder auch öf-

^ ^ erscheinet, so ist sehr nützlich, daß
am Haupte abscheren lasse und

eg..,^ äue trage ; ja solches rasieren hat schon
" " rauchen so viel gewirket, daß die sonst

O 4 hart-
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hartnäckig angehaltene Entzündung darauf ^
sich zu verteikn angefangen. Etliche halte" ^
von äußerlichen Mitteln ", die man anhengeti
sie denn Schellkrantw . Baurenwurz
troftkräutlein , Batdrianwurzen und dew ^
chen in Bsindlein binden , und zwischen
Schulterblatten an den Rücken auf den " M
Leib hängen. Welche Augen die Wasser
wol vertragen können , denen gebrauche ^
Augenbalfam , dergleichen sehr viel von
schicdlichen Aerzten gerühmet werden ; unter ' „s
chen ich keinen besser und kräftiger bey altc" ^ ,
jungen erfahren , als folgenden : Nimm
frische ungesalzene Butter , und
Schlangen - oder Eschenschmalz , jedes
viel , mische beydes unter einander ,
hernach wol mit dem aus Gchellkram,
Bocksbartkr . destillierten Wasser , rülss^ ^nach rohten Pracipitat , der zuvor am
Marmorsteine zu subtilem Mehlpulvr '.!>
rieben worden , so viel darunter , bi^ ^
einem Leibfarben Salblein worden;
lich mische annoch ein wenig Tutienw ^ !
darzu , so hat man den Balsam angem̂ ck
von diesen, Balsam kau man täglich drer-m' §ct
ner Erbse groß in den Augenwinkel tuhu,,  ss
sich nach und nach über den Augapfel zu" ,̂,e
wird sich die Entzündung bald verlieren^ »'
das Auge schön lauter werden : dieser B
beißt ein wenig , aber es vergehet solches „,,l
Will man den Lkuittenkernen -Sehlr ^ el"
Wegerich - blauen Rornblumen-
krautwasser ausgezogen , darunter «' !"
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2 l 7Augen-Erttzürrduny._
Eb auch wol wirken : wie denn solcher

sonsten nicht unnützlich unter dieAugcn-
E ^^ get gemischet zu werden. Alle (Äta-

und erweichenden Sachen , wie auch
s»̂ ^>as pur schmutzig ist , muß man meiden,
hjxM bis sich die Entzürrdnng gcfetzet, Massen
iĥ ^ rch sonsten die Geschwulst zu "Eiter gehen

^ Etliche nehmen frisch Ralbfleisch so
Mp ^ m ist , sprengen es mit Salze an , und

es über den Nacken, es befördert um ct-
Krcislaufdcr bvmpKZe, von dessen Ver-

^pĵ 'ung die Entzündung oft herrühret. Das
r ' ^ le /tloe bepatics , Lrocu ? metällo-

gkbxWelche  von etlichen in solchem Anfalle auch
^cht worden , werden nicht ohne Gefahr in

fvla/Me gebracht. Jnnwendig kan man oft von
Pulver ein halb Quintlein nehmen,

zubereitet Hrrschhorn , zuber.
^>>ŝ lleine , Augentrostpulv . jed . ein ^ Loth,
Diê unter einander zu einem Pulver.
te§ Äschen könnerr sich ein halb oder ganz Qtl.
M ^ biesiglas - Zinnobers darunter mischen

guter Wirkung ist ein Tresnet aus
^ h^ ^ vurzen , Süsiholze , k̂ Ienisi jedes

- ich. »„^' ^ luintl . Auaentroste , iVlugneba 3lba
sli ^>che>. ^ " ,inrl . Zucker ein Loth , unter ein-

„ik ^ .Uiuû EMacht , und alle 6. Stunden ein
^ex ^ nominell . Das Gchweitzerthee,

ßd "e»e oben in dem Altgenschinerzen beschne¬
id sx̂ ?Ee, die Milchschotte mit ? 3ngces sind
el̂ Zd >r Ersprießlich. Oder nimm Theeblatter
c>u "e iu ô uienblaLter jedes ein (Quintl . tuhe
ss ern Glas , schütte 4. oder s. Unzen

O 5 Eiserr-
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lasse es 6.Aj.
oder in der ^

ch das roh" '
Eisenkrautwasser darüber,
den an einem warmen Orte ,
xettion stehen , filtriere hernach das rov ' -^ ,
te Wasser davon , mache nach Belieben ^
wenig Zucker darunter , und trinke es
licht auf einmal Oder Augentrost - Last,,,
Lindenblustwasser jed. z. Loth , BestN '.,^
sprup , viol - und Rosenjulep jed . a>st
halb Ouintl . der NgAnek. a!b. ein ^

8

h>>»
e»,

7>f
ko,

des Marggr . Pulvers ein halb LUMM'
liche Wochen täglich ilr verschiedenen mam^ ,
nehmen. Dieses kan man sich oft machen
sen , denn es die gestockte Feuchtigkeit >n^ „,i
Haupte und Augen treflich verteilen mag. »rF
die Entzündung nicht groß , können lviedckst,,.
Fußbäder mit guter viLt solche oft ivegrE/
Vor allen wolgesalzenen, gewürzten mid '^ ii
däuigen Speisen , wie auch vor dem
und allein hitzigen Getränke , feuchter,
Luft , Rauch rc. muß man sich wol hütest H,/
fonsten kein allzuhellen Schein lassen an
ge gehen. Bey Kindern muß man bevn
gehen , und nicht allzeit durch ansserlicdst
camenten die Entzündttllg mit demFlusseV hsgl
bcn , Massen die Erfahrung lehret , daß ,

darauf andere gefährliche Zufälle sich eretg' ^

ÄUA 'N^ Ü , ktervZion , klnguis o
Das Fell der Augen ist eil, Haustein so
Augenwinkel,! hervor über den Augapn'
und nach wächst , und so man nicht husŝ j„i^
jjchden Augstern überwachet , und die „ All¬
heit verrrrsacht. Dieses Fell ist bisweilen-,„n
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-,_ ^ Augenfell. 21 y
^weilen aber auch dick und fleisckicht.

h»»̂ 6̂hat seinen Ursprung von einer Verle-
be»n bes^ indhäutlems/luniLX aänatX,
^ enn in dem Beissen der A,ugen, oder

ÄHn-Entzündttng die scharfen Thränen
keî.Mschdrüsleiu in dem grossen Augenwin-
^iss,' , Hälltieiii ein wenig pfetzcn und auf--

/o stieffet der in dasselbige gehende Nah-
, v" atts, und wird durch gelinde Aus-

allgemach zu einem Häutleiu; und
Nv Materi desselben eine etzende Schärfe

, so wird daraus ein Krebsschaden,
-G,i? mit auswendigenV-itteln nicht be-
>>>alAl' Masse,, er schmerzhaft,kmd sehr leicht

Wuth kommen könnte. Uebrige
lichtenA ^ r Augen müssen mit etwas scharf¬
er n», aufgefressen werden, deswegen
ltt des bey Acht zu haben, das solcher Feh-
fk»e,t se?"6es nicht einem jedwedem hergelauf¬
ne, ." ^ fsprecher zu curiercn aufgetragen wer-
bas burch die geringste Unvorsichtigkeit
hisse.,A 6ar unnütz gemacht werden kau. Zu
'.eHeu ist' baß das weisst, dünne und schma-
silen̂ Ater, als das rohte, dicke und breite zu
>er als lasset sich auch ein anfangendes bes-
. In ^"' Eingewurzeltescutteren.
M nî V"-' muß man allervorderft den Leibausreiniaen. auch da der Mensch

brennet man von ^ ^ sdart^^ubentzröpftem,EitemS )-,- ^ .^ , Augenrroi^ cheU
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krautwaster; von Galiyensteine,
grün, Bleyzucker, meisten Nitriol,
miac, Candelzucker macht man zarteP'' ^
mit vorgesetzten Wassern zu vermischen/
das Fell leichtlich kan weggefressen werden- ^
Fischgalle, sonderlich aus dem Hechte, V,-
hierinnen auch sehr gerühmct, gleiästvie aû s/
Wasser, so man daraus destilliert, oder o»
senz, so man davon machet, und mit
Wassern vermischet. Es destillieren«»«1^
re das Wasser von Menschengallen,
auch aus dem Unrahte und Rechte der1"' ^jk
Gänse , item von SchlangenschmalZ^ F
Schcllkraut, und Augentrofte, über̂ ,
erzichren Helme, netzen Federlein danM
und streichens anf das Fell. Das bekanntê
phyrwaGr tuht öfters die beste WirknG^
wird anf folgende Weise gemacht: Nimm̂ ^
waster von abgelöschtem Ralk, filtrier^
wirfein wenig Galmiac dareiir,
innen vergehen, wenns vergangen, ,'.s-ct'
te dist Master in ein messingen Becke, 2' . ft
über Nacht stehen, so wird das i
blau als ein Saphyr , und durchschallt.
werden, hebe es in einem saubern.̂ ,s
auf , und wenn du es gebrauchen
mische ein wenig blau Rornblumen- e»
oder Megerichwasser darunter , tva, ' ^
oft auf einer Glut , und laste zuwenig
paar Tropfen in das Auge trieffen. ^ t̂>i
nimm6. Loth weist Rosenwasters,
des aus Schöllkraut ausgepreßten̂ ch't
Salmiae i. (Quintl. mische lind lam
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so k,ĵ u einem kupfernen pfannlein stehen,
h» § es zu einer blauen Allgen-Tirretur . Son-
tl>„, '"w etliche, welche den Lrocum Netallo-
lichk̂ r k den Sublimat in Wegerichwasser
skt." '/ ^rnach filtrieren - und das filtrierte Was-

^ ^" delzucker vermischen und also ge-
^ ^ alirzenstein , Tutien , praparir-

6steine , LoraUen und Candelzuckev
gleich viel zu einem reinesten Pulver

üil,g/ ^ 'lander gemischt , und täglich in das
^ilen^ Asen ^ kan das Allgenfell endlich zer-
^ln ' . 3m Falle der Noht kan man auch nur
deraî Mcker auf das Fell blasen. Wo aber
Eöliin- " dulvcr auch noch zu schwach wäre,

/ " an cill wenig Salmiac , oder weiss»
«bex x, . varuntermischcn. Auf die Einblasung
^ssev . Pulvers , dienet zugleich ein Augen-

^ r̂gleicheu oben bey der Augen -Ent-

8enk.M sU finderr. Vleiu Leibfarber Au-
rbeil̂ Wm jft jn Wegliehmung der Augenfelle

Irr "olg sehr gut befllllden worden.
diese Mittel nicht angehen, so wird das

Kralî uche Messer zilr Hand genommen. Der
dpn auf einen Polftcrstuhl gesetzet, uud

liiht,..,!' , ^ usseheudeu vcft gehalten : demnach
^Äa -e a Augenliedcr von einander , und be-
Met d-,! 5? ^ Ulittelst des Augenspiegels: darauf
7 ^e,t lnit einem silbernen oder göl¬

tet <§ ^ > leln das Augfell fein in der Mitte , he¬
lfen sticht er eine gedrehete Nadel zwi-

" "d Bittdhautleitt ( lunicam
^>ld fä.,.. ^ " ' ) nimmt daraus das Hackleiu weg,

^ an mit einem krummer; Flietgeu dasFett
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Fell abzulösen; wobey man sich vor der „>
digung des Hornhäutleins hüten soll-
nun das Fell abgesondert , so schneidet m»
mit einer,kleinen Schere ab , und verbind̂ ,
Auge mit 'Everklar , Rosen - Wegerichs , stk.bartwaNr , Tutien, Safran und
Der Patient aber muß das Auge mehrnw^ ^
öfnen , damit das Auglied nicht an den 2
ftl wachse.

s-«j

Augenläpplein, ?-nnu-,r-n°̂
Ist eigentlich ein Ausdähnung und Verdis
deren in dem Bindhälltlein , (̂ oiftunctivl»^^ cilsich ausbreitenden Blutgefässe : und hat
Sitz mehrenteils in dem iunwendigen Augs
kel. Sie kömmt iusgemeiu her von EnG
gen , Reiben , Stössen , Schlagen . E,,fg'
Blutgefässeetwenvondurchsiiesseuder,
gesalzener Feuchtigkeit gestochen oder
werden ; so reibt man sie, durch das Reib" ' '
den sie erweitert , fassen mehr Blut , ">ss. ^
den davon also ausgedabnet , daß sieE et
ckes Fleisch sich erzeigen; welcher ZufaU^ ^etwas lange anhält , von sich sechsten muss
lich wieder vergehet.

In den Kinderbocken erzeigt sich dieses ,»oft , sonderlich, da man zu frühe die ^
den kalten Luft läßt. Es kan sich auch n" t, , j,>̂
ne scharf-gesalzene Feuchtigkeit in der in
neren Augenwinkel sitzenden Drüse versa" ^„c»
woraus ein wildes Fleisch unter der
Läppgen nach und nach vorwächst. Dss p
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^/ "^ u ûfalls kömmt mit der Cur des Augen-

LL " iübmin.
8A , « >>Mn allerband Wmiclii , in Missm
B^ ^ " ^ klchen gegraben, an den Hals , Rucken,
§)e„ ich finde aber bey solchen und derglei-
">»a^ "Aeln keine sichere und ûnfehlbare Wir-
l>»r s^ ^ olche Personen haben fich indessen wol
^ea«, Arzneyen , welche zum Erbrechen be-

M hüten.

^Augenwölklein, Augenflecken,
^fiap̂ ^ ' î culX Oculorum . Die Flecken der
fi>cM >ind unterschiedlicher Art : ES gibt richte,

einem auögeronnenen Blutstropfen
öxy Lutten , und bereits oben unter dem Titul
Äichŝ ^ n-Blutstropfen verhandelt worden.

find weiß , werden AlbuM , oder s-eu-
bê l„.?.̂ ^ u,ck, welche oft den Äugstern nicht
oft hiemit dem Gefichte nichts schaden:
find w, ^ decken fie auch denselben errtweder gar,
,Mb «, " das Auge blind , oder nur einen Teil
Mz _!/ und verhindern , daß die obM » vili-
-diiw/,ch Bildriisse der vor Augen schwebenden
fi>>falle,, gerade können in den Äugstern hin-
Mlkle .. . linste meynen , als sey ihnen ein

dein Auge , so fitzet ctnzächlichter
°der dj! NM Schleim auf dem Hornhautlein,
^erty.,^ asserichte Feuchtigkeit ist etwas verdi-

Dunkelt , und wirssdieses Uebel ge¬
ltet n, . ia.  Die Ursache solches Uebels

Wsten . gemeiniglich von dem Patienten
"uiß aber auch wol Achtung auf

-"Mliheit des Augapfels , deS Austgerns
und



224 Augenflechen.
und des Harthäutleitts geben, ob etwasd'A
sitze oder nicht. Ist der weiffe Flecken an A,,§!
Ort des Augapfels, da er dem Gesichte,^ '
Schaden erwecket, so lasse man ihn nur
sitzen. Ist ein WöMein aber vor demA"E >̂
pilrgiere man den Leib wol aus, demnacĥ
ne man sich folgendes Pappflafters, lv,̂
Herr v . Platter , und darauf auch
Llok8rw8 sehr gut befunden. Nimm
ten Teil wolrrechender2lepfel von
und Rernen gereiniget, schneide sie ku -l>
koche sie mit Rosen- und Fenchelrvaw pt§
einer Pappe , mische darunter 6. LoA
aus Griechischem Heusrinen gez§9̂
Schleimes, das weisse von 2. oderZ
ern, zubereiteten Blutstein ein halb
ein <O.uintl. gedörrte und gepulvertes
natenschalen ein halb Loth, mache el» .̂ g
plasnia daraus, und legs oft warmliclst̂
Auge. Der aus Gchellkraut, EvPüI',,^
dermanig, Taubenkröpflein,Fenchel,
heil mit blauen Blnnrlein, Wegerich/
dergleichen frisch ausgepreßte,
ein Fließpapier filtrierte, oder auch
Sonnen geläuterte Saft , mit ein weE' M
gelblunren- oder RosenwasiervcrnuE,
oft ein paar Tropfen warmlicht in den
getahn, vertreibet die Flecken und 2o ,̂c»' j
rreflich, und das um so viel desto webt/
mau das0 »lepiX, perleittmuter, 6^ ..'/^,
Hirschenhorn, Rrebsfteine, CandelAÛ.
subtilem Pulver geflossen, samt der Gvm, ^
einem Rebhune, oder was wenigsr
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Auyenflecken. 22s

^l )en?Äb drunter mischet. Das oben beydem
, "^ 'HrirbeneSaphyrwasier kan in die-

vciŷ >s ^ uch zu Nutzen gezogen werden. Vor
^ >» M ^ schjgfe, vor dem Beyscklaft nach
'^ chtk, ^ ^or vielem Fressen und Sauffen,
^a,, ai! ' rarihen Lüften und dergleichen hüte

' w nach aller Möglichkeit.

^ >aei / kickula lacdr ^MÄlis. Die
8csg„Wel ist ein fliessend oder Eiter-rinnend Hol-

^ bvs Thränensackes oder Lanzlis lackr ^-
ve>y j ' vaher sie auch den Namen bekommen, in

k n Allgenwinke. Es entspringet gemci-
kiy -' von einem auswendigen Augengeschwier-
Ü̂ gchea genannt , wenn es nickt reckt
vkS tzjM , sondern innwendig von der Scharfe
'Äeitess vdcr zufliessenden gesalzenen Feucht

Nity)^ ' kln oder mehr Hole gewonnen , und
? "Uen zwischen den Häuten , oder Mem-
»ch cnd!^ 8khet, oder aber auf ein Augbeinlein

' ? ^08 / a das Beinlein bereits angegriffen,
'H : ämr-^ ll! gemacht. Darzn geben nun An-
^ .wgen Mich die Wunden und übrige Verte-
Atoff̂ ^ s Macs , durch Harren , Stechen 5
Mch »,' ducken , Schlagen ; innerlich die
Ner Pocken , rc. Wenn der etzende

hos. cv/" den von dem untern Allgenliede irr
(vstiessetÄ'b. siebenden Thränensack gedrungen,
^essx » a. sinkende Materi durch die Nase.
k? Mrrloaeä Lippen , und das innwendige
^Mj ^ Uscheu Geschwieren ganz c-illos oder
^ ^ das ^ Wird mit folgender Zeit auch

^ruslern des Augenwinkels arrfgesreffcn,
P beneber»
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benebcn die darunter ligenden schwammic!)te>' ^ ,
deine angegriffen und verzehret. Endlich

auch gar ein uinsich fressendesGesidwierd ^ ,,
erwachsen, und gleich einem Krebsischen
nach und rrach, jedoch ohne sonderlichen
zen Fleisch und Nebenbeine verzehren , iw' ,

endlich den Garaus machen. Diese Fistel ^
kan änderst nicht als durch den Schnitt ,

Brennung des angelauffenen Beines M

lung gebracht werden ; oder so sie annoch^ ^ i ^
und erst anfangend,durch einen beherigen

von Silber , welcher irr den Ouctum lacky ^ ,,
gestoffen wird ; und denn ein subtiles SpE ^

lein , wodurch ein Uguor öetertzens uttd ^
cligL3U8 nnt Aloe und Myrrhen mjicirt ^

Wenn das Bein gebrannt , muß «1,»,»^""" ,1̂

den so laug offen halten , bis sich das gcl̂ ' p'
Beinlein gelösct, heraus genommen , nn» ,,,
Wunden gänzlich, nach Art anderer W " /

gnsgereiniget ist. Jnniittelst muß dem
felmit höchstem Fleisse geschonet werden.
Erforderung der Umstände , kan man anen

Aderlässe vor die Hand nehmen , den Le>,
weilen purgieren , und einen bey den
beschriebenenWtrndtrank täglich zu trinken lb

Augengeschwierlein/ lAcustukA,
lorum . Ist/ein Elter -stiessender Schü ^ / «,c»''
cher zuweilen den Augapfel selbstenangrelst
er nemlich verwundet , oder wenn die Encza"

desselben zu Eirer gegangen. Ost sinket
in der Drüsen des grossen Augenwinkel» ' §,e»

che, so sie allgemach verzehret wird, dena

muß man dre
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Augengeschwierlein, 227

lcĥ . ^ kommet. Bisweilen setzt er sich zwi-
tz»dgrossen  Augenwinkel und die Nase/
Nk> ^ Mlop8 genannt. DaS in dem Aug-

Geschwierlein steckt oft nur in dem
n Hautlein, und erzeigt sich mit etwas

«ĥ x̂ ^ vhte, auch wol mit einem oder mehr
a.Mb >l Bläslein. Mitbin aber ist es tief,
"i die in Eitergescbwiere verwandelte Ent-

^ so- ! oder auf einige tiefe Verwundung;
tz/b garstig, eiterig ist, wird es LpiLsu-
" es aber harte Lippen gewinnet, OoiMy-

s»^ genannt Dringet es endlich tiefer hmem,
D^ 'nen die Numore«, hiemit das Auge aus.
dch. Geschwierlein in dem MMstl w d mn
HZ mit einem AugenwMier und unem Ue
zrAAaye gehakt. Das MgeuwafferM also

tet werben: Nimm des aus spitzen
kn Aich ftisch ausgepreßten und filtner
^Saftes , 'Augenrrost- lind E -stistraut

jedes i .^Loch, meistenü âlitzen
^ ^ almeyftems. Agfteins kdes ro. Gr.
^Muckers ^ n̂ rau , Myrrhen z. Mran.
Ü,e alles durch einander, und lasse oft eck
in, Mn davon warmlicht in das Auge rem

Zen Ueberschlag aber kanft dii wol artf ol-
Feste zurüften: Ni,n,u CdaMillen- md
^leeblust, Betonienblätter, Eckstch,

vMm , Augentrost , von jedem so viel
l)aA Mischen fünf Finger fasst , Â oes cm
rv. <̂ otl) , Nlyrrhen 1. Quiritl . Safran
wa,8^.̂ n / frischen Honigs i . Loth, Lrunn-
ltzrwa»i^ Eoch, siede es langsam, dies em

3 eingesetzten: befeuchte hernach einen
P 2 Schwamm



228- . Augengeschwierlen.
Schwamm oder ein mehrfaches zartes D 'Ef
dämmen , und schlagS oft warmlicht über.
der Eiter gesammelt zwischen dem Hartbaw ' ^
und dem Traubenbeerhantlein , oder der ^
stallirrcn Feuchtigkeit , welches
nannt wird , so ist kein ander Mittel,
Harthäntlein gleich wie in dem Staaren
het , durchzustechen, und dem Eiter einen ^
gang zu verschaffen; hernach auf eben
Weise wiederum wie die Wunden nach
kling deS Augenstaaren zuzuheilen.
muß der Leib bisweilen von unsauber» u
tigkciten durch ein dienliches Laxativ gemM,,
werden ; auch muß sich der Patient , vor
sauern , gesalzenen, sehr gewürzten und ^
gen Sachen hüten , den Wein meiden
an dessen statt ein gekochtes Wasser von
ften , Hirschhorn , Süßholz , und ^ ,
mänig trinken. .

Wenn daS Geschwirrtem auswendig , ^
man eS geschwind zeitigen , öftren und ' ,̂ >1
anSreinigen , alles auf die Weife , wie d" „ ;
bey der: Geschmieren soll angezeiget >
doch mit dieser Vorsorge , daß ja nichts vo
aufgelegten Sachen irr den Augapfel könn' ^

Sind die Teile in dem Augenwinkel " !
was entzündet , aber zu keiner Eiterben»'^ ,,^
Geschwirr gekommen; so muß man ver»
Sachen allein gebrauchen, wie bey der
Errtzündung weitlauftig angedeutet pper>
Folgendes aber ist in diesem LZilop ^ '
noch nicht maturierter Geschwulst zum
bewahrt befunden: Nimm Wegericĥch,n>
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' sshainillenbluft . jedes frisch
^e, > lieben , zerhacke und zerstoße

"^ nder , ,nrsche alte Nußkerne darun-
kt,/ ^nd schlags warmlicht über das Auge,
ĥ "bre es oft . bis sich die kleine schmerz-
Ica°,, . ^ reschwulst wieder verteilet . Etliche

das OiJpgjms -Pflaslcr über.

ŝ Ugenlieds Geschwlllst , Lmpby.
^llax' , Inüatio palpedrÄMm. Das

sonderlich die Angenlieder , geschwelten
"der don einer Entzündung , davon oben,

ej„e,n zuweilen dünnen auch zähm
!de>i, ^ sich häufig in die Augeulicder setzet,
^üsiki, die subtilen Röhrlein der Augeu-
ldelche verstopfet werden , so daß die Thränen,
l»erd°,,denselben von dem Geblüts geschieden
le Acht zu dem Augapfel natürlicher Wei-
boĥ MN können. Darum sie hernach sich
"es n̂ drg sammeln , und zwischen die Haut
. ich"? Augenlieds setzen müssen. Hiebey fin-
UebexsL'd die Geschwulst mit einem warmen
ftl üe oft zu bähen ; Nimm zum Exem

'r.
Lhamillcnblustes jedes eine

l ^ Fenchels ein Lwintl . Safranwran . -
einen

>amm , oder vielfachesö̂ tes »
^/schlags oft warm über, so?? ? das BZas-
K lM oder Drüsen erösnen, EvLAl-tm^ chsam aus einmal ausrmnen. Et )e

besser, so man Augentrost, ^ nch^d Aosenwasters jedes 2. Eoth n
P Z und



2zo Augenlieds Geschwulst.
(st¬und des prapar . ten Gallmeysteins4̂ - >.̂ 1" ' ' E , 1der zubereiteten Tutien 20. Gr.

mit ein wenig Landelzucker zerrieben 2. "
darunter mischt , hernach solches Wasser 7^ ,>
oft auf obige Weise überschlägt. Innerlich .^-/man etliche malen laxieren mit Manna,
barbar und praparirtein Mein steine s
nach das oben beschriebene Augenthee
ein OecoAum liZnorum trinken. Scht t̂und Fußbäder gebrauchen / kan ebenfalls da ^

AugenliedS Hitze und dE<

Röhte , samt einer Hitze und Beißen , ^
sich oft nur innwendig an den AugeMs j,i
mehrmalen aber auch auswendig , sondcru
den Angbrauen ; bisweilen ist auch eineC>' '
düng des Augapfels dabey. Die Hitze ist
so groß nicht , wol aber ein Schmerzt
Beißen , welches zum Reiben bewegt.
solch Beißen allein in den Augenwinkeln/ ^
den haarigen Extremitäten der Augenlievu ^ 1.

cket/ so wird es Xeropktbglmia , I' ieuöop ^mia genannt . Der beißende Schmerz
wegt oft solche Augen zu Ausmessung
Thränen , oder auch schleimiger zäher /
keit , davon die Augen immer feucht '
oder auch etwcn zusammenbachen und u
daß nun, Morgens nach dem Schlaft M
aerrlieder nicht ehender von einander brnW' p,»

tz
»

'V
l»id
All

^ , I

kloroplukalmia . Die Augeulieder sind
Menschen so zart , daß siechen leichter Gl "P
heit ganz roht , hitzig und beißig werden , > jF l
vielen sind sie fast immer so beschaffen. >
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Augenlieder Hitze. 2zr

>sl, Schleim erweicht , und flüßig gemacht
litzd r̂Mchx, , solcher Augeuhitze/ Röhte,
^ 'isŝ blssen sind unterschiedlich: als gesalzene
lE ">denen, die mit scharfem scharbockischem
r»,h !,,b behaftet sind , und viel schreiben, lesen
Kii "" i andere Weise die Augen zu sehr anstren-
ze„ ' .-Oer scharfe Dampf der breuneuden Ker¬
le, ^ " en man viel schreibt oder list ; schar-
'üft/  kalte , feuchte Regen - oder Schnee-
^i„h.? lanch irnd Dampf von allerhand ange-

' ^ er sonst dämpfenden Sachen als
*er- n , Knoblauch , Pfeffer , uird ande¬
ren ^ ^^ staub , Meerrettich und derglei-

kkwect'm und vermehrerr das Beissen auch
scharf).? ' ^ Diejenigen null , deren Geblüt mit
b>vl ch' ^ Nichtigkeiten angefüllet ist , können
s»etp.°v, . Sauerbrunnencur ausstehen ; oder,
Wottp ^ e Magen zu schwach, die Gcißmilch --
Msx . j On einer gesrurden Griffe ordentlicher
kdost.„ .^ Zeitlang , sonderlich werm Augen-
Men «.Wegerich darinnen gesodten worden,
bst beä-„ "^^ "̂dig hat man vielerlei) Mittel,

" werden bey nahem folgeiide seyn:
, ^Ue,. einer säugenden gesunden
^assx,. ' Megerrch ^Holder - Rosen - Kenchel-

seeklar jedes einen Löffelvoll , z.
init Znckercandel zu einem

oeins " s/.filen , und io . Gr . Galitzen-
c!?chte alles wol durch einander ; be-
!̂ laqxq)" " ach reine Tüchlein darinnen , und
x̂ übex / chenn du schlafen gehest, wol warm

aach !>j., aug bis du Lieferung findest. Man
" Wenig Safrans darunter mischen,

P 4 und



Hz: Augenlieder Hitze.
und ein Stück Alaun in dem Eyerklar
man es zu den übrigen Wassern mischet'- ^
zeitlang herum rühren. O. Wolfs. Thawss,„i>
Hat folgendes Wassr sehr gut befunden,
die mittel-gelbe Rinde von Erbseln,
sie in wol-geklopftem Eyerkiar von

">>d
ess,
vxx
",

legten EMU 24. Stunden lang, dE
drucks wol aus , last es bey einem >E

S«
le»
Ali
8e„

oder an der Sonnen trocken werden' 4̂.
uibts eine gelbe Materi, die siehet wie
Diesen Gast zerreibe mit Rosenwasser/^tuhe ein Tröpflein oder zwey des
in den Winkel des Auges bey der .F.
Morgens waschs mit ScheUkrauN̂"̂
wieder aus. Wenn die Hitze und
anfängt, so nehmen etliche die grossen, ^ gr'oder weissen Herbftrosen, weichen Ä
sen- und Schellkrautwasser etliche Es/
lang, und legen sie hernach um Sck'E ^
warm über die Augen. I) . Theo der Avn
vor Zeiten /̂ lecl. ?ro5. in Laset, me>'
westter Ur-2lnherr, hat vor Hundes,̂ ,i,
mehr Jahren folgenden Balsam ant M'
weicher auch noch zu dieser Zeit in vielen
thecken als ein Geheinmiß gehakten wird.
z. Loth Tutien mit Rosenwasscr
scheu, 1. Ewintl. Laiupfer nnt
Zucker zu einem Pulver getroffen,
grün r2. Gran , frische ungesalzene
rer z. bis 4. Loth, zerlasse die
etwas Ziosenwassers aus gelindem
einem gläsernen Geschirre, siueue. ,,pE
die Zubereitete Tutien, hernach den2"'
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)ftn

^ sô ^ den Gpangrün hinein : rühre
durcheinander , bis ein Mußo-

i>>»j^ be daraus wird , behalte sie hernach
Zlasexnen Geschirre auf . Diesen

se» kan man oft , sonderlich so man schla-
^lin?5  will , über die Allgenlieder streichen.
8e,idestillieren den Harn von einem jun-
^isch? *>en,, »it weisi -calcinirtem Vitriol,

destillierte Master mit blauem
scĥ "bMen - und Megerichwasser , und wa-
vichh.,, ^ Augen damit . Mein leibfarber,

der Augcn -Ent .zündung beschriebener
vM '^ lsam dienet vielen sehr wol. Andere
8e»y>b nch besser bey dem Gebrauch der Au-
- ^ em 2 ^ ^ kenne auch deren , welche bey
ihres/j' ^ ilfalle sich jederzeit mit Ueberschlagung
!bit annoch warmen Harns , oder aber
ib tzjx̂ . -dUlassung des heiffen LoWe -Dainpfts
^tte . Wen geschwinde curieren. Ja vielfache,
^Een ^ ie Tnchlcin oft gewännet , und ganz
i»ld ^ M 'gebllnden, ziehen die Hitze , Röbte
°e» ais„ ^ Nrn verwunderlich aus , und vertrei-
i'cher ,? se Beschwerden in wenig Tagen ganz
^Aaiinr -.̂ wie sollt ich allhier des Tabac¬
ke vergessen, dessen sich unterschied li-
Mirkniî ? in solchem Zufalle mit herrlichster
Dienen "As ' wo nicht täglich , mit Maß
Mbsve , fn v hat mich eine vornehme Adeliche
Kie „ , auf meiner Anno 1694 . «ach
Ahr ^ ^ ?nen Reise versichert , daß sie von

gevlaa/? mit vieler: Allgenbeschwerden
N gewesen, endlich aber von nichts

"ve bekommen, als von dem mäßigen,
P ; doch



2Z4_ Augenlieder Hitze.
doch öftern Rauchen eines gelinden !«
Gleichwie nun das mäßige Schmauchen
aelinden Tabacks den Armen in einiacn

?"lc

gelinden Tabacks den Augen in einigen U"
den nützlich , al,o ist hingegen das atznjU^

Äl>-Rauchen , sonderlich eines vehementen § a^ ĵi
denselben auch schädlich. Folgendes Sa '^ „,
hat Hr . O. Ettmüller in Leipzig bochgkb"^
darzu ninnn frische Butter »nit ZxosenŴ -
oft gewaschen i . Loth ; Bleyzucker,
Tutien und Gallrneyfteins jedes 20^
Campfer i . Gr . mische alles zu einem SÄ ^
wol durch einander , und streichs oft
Augenlieder. Nach Beschaffenheit der
kau man bisweilen purgieren , und daftr" K
scharbockisch, scharf, siüßig Geblüt vorbandc' ^

"ltü
«'if
>i.ij

?'

!S-h

auch etwen Schrepfen , oder Aderlässen. ^sonsten auch zu Reinigung des scharfen^
zenen Geblütes , ausser obangerübrter ^
Ivassercur dienen kan , als von Corallen-
frein - Hirschhorn - Bolarmen - und deeM. zl>
Pulvern , mit Fenchelsaiiren und Zucke .jK
einer Trcsnet vermischet , soll auch gEftjt
in Acht genommen werden. Endlich pflE .,tch
vorwitzigen Weiberärzte hierinnen ihre
bündlein ikon Beiredicten - Baldrian-
wirrzen , 2lugenrroste , Neßlcnkraul
dergleichen , zwischen die Schulterblatt
hänget , auch nicht zu vergessen.

Augenlieds Gerstenkorn,
lum. An denl Augenliede wachset oft
nein gestockten und mit einem Tröpflet" Tchict
vermischten Wasser ein klein Geschwierlcl" ^ »̂
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^ ^ tu yenliedes Gerste nkorn. 2zz
E>>len̂ ^ ia auch oft grösser
^ia". .Kerzen oder Beiffen

welches eine»
^ . . . Beiffen verursachet, im

^ ^ aber ganz keine Gefahr auf sich hat.
oft,'^ iucklein von dem LmplZltro ^ poüolicc,
a,,f ,Mschlageil , reweichts , rrnd ziehete bald
vij' j ^o^s-ro ^ vZ nimmt Ammomac -Gum-

Essig zerlassen, vermischt es mit Hau-«>,fD âlze, Terpentin und Wachs,strcichts
v,kn Küchlein , und legks über. Andere rieh-
Nhî erstcnkörner , kauen sie in nüchterem
ide'  und legen sie über. Andere nehmen

LhamMen und Safran siedens in
es ^ rrnd bähen das Gerstenkorn damit , bis
»qchMhet , und den weissn Eiter ausspeyet,
schern mehrenteiis von selbsten heilet mid ver-

^E ^ nliedS Ueberwälzung/ eh>-
^lt ss- ^Nverüo palpebrarum . Ist eine Unge-
ivqsÄugen,  da die .Augenlieder vornen et-
f>ej,, ?Erwälzen, ganz roht aussehen. Wenn

obern Augenliede, sonderlich in dem
^schiebet , so wird sie I^ goMhalmiL

M k' 7 Sie nimmt ihren Ursprung gemeinig-
ii«rkx,, Girier Augen- Entzündlmg , oder dem
^nidiTÄ 'siM her , als von wel-
nede us!! 7 ^ eru der Muskeln in dem Altgen-
^sv " was zusammen gezogen werden , und
^ivacî Die übelqeheilten Angenwutiden,
tiscĥ nnes wildes Fleisch, der Aussatz , gichte-
^lch E ' uim.nenziehung , bringen solch Uebel
Gewähre Es mit sich. Wenn es denn nicht lang

*< kau man ein Augensalblem von fri¬
scher



2z§ Augenliedes UeberwalzmT
scher Butter / peruanischen Balsam,
geilöle , zubereitetem Agsteine und
chen machen , oftwarmlichr überstreichen
danut etwas ausrichten. Oder man kan
weichend Aligenwaffer von LhamiUen/ ..A
bisch , Allgentroste / destilliert , und mit .A,
oder dem Auittenkernen -Schleime vrtiN' ^
oft warm überschlagen. Hat es lang an^ ' ^
den / so ist es nicht mehr zu heilen. D'
wachftne wilde Fleisch nehmen die bey dm' ^
genselle angerühmten Sachen / sonderlich ^
verstärkter Letbfarber Augenbalsam / d !' ^
Man sieh t zuweilen auch / daß das unten P
genlied einwerts gezogen wird / nicht
ges Schneiden des Augapfels / so denrr
sto pblpebrL inferiori8 kan gcllenmt

E
Augentreüffen und Rinnen^

pbora , ^ Jräxis , b.ippitu6o bumills . .
eine Krankheit / da die Augen immer estA»
ser/ so bisweilen scharf / und die Aug^ Ŵ
beißt und roht machet / fliesten lassen. . -7 L
treüffende Feuchtigkeit ist bisweilen drn
flüßig / hiemit bald nichts anders als em^ P
und scharfer Thränenfluß : oft ist oder n 'hF
zähe / dick/ weiß und gleichsam eiterig ss
die Augenlieder gemeiniglich in dem
sammen kleben. Ja solche attstrocknenve.M,i'
tigkeit wird endlich zu kleinen Sandch ^ ^
oder harter Materi , und indem sie den
ltederhaaren anklebet, nennet man sie
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ai>c/̂ ^ r rinnende Fluß verstecket, so bald er
d>c,? ,!eder fliestet, so setzet sich die Geschwulst,
lki! . ^ rbel, so es noch frisch, leicht zu hei-
jliĥ ' >o es aber veraltet schwerlich mehr wcfl-
be,izumalen  die Röhrlein,dadurch dieThrä-

Drüslcin innwendig in das obere
Ersten, von dem Flusse entweders gar

ste - oder allzusehr verbissen sind, als daß
h»r,̂ "̂ lst ihrer Fibren diese bcissenden Thrä-
rerdx'M halten könnten. Diese Ursache solches
ver "chen Uebels ist hiemit die Erweichung
Ikiii s'ud Zäserlein in den Thränendrüs-
l<»d Gänglein, oder derselben Verletzung

?st"ng. Scharfe, sehr gesalzene und
Ach Speisen, kalter beissender Luft, viele
MraenÎe. Weingetränker, vorhergegangene
Mî / "̂ vacheude Zufälle geben hiezu kräftigen
Ubeĝ ^ vorab da der Mensch zugleich reme
Ha»ivs UEeii - oder in Rauch und scharfem

aufyaltcn muß. Eine garstige
K / Welche oft Lebenszeit währet. Well»
^ä „cn "ur zu lnck worden, so lausten die
Fee cj„ einigen Schmerze», hinweg; ist
A)v>, "...hassender Schrnerz dabey, so gibts
?'Hrfe^ Ägung, daß die Thränenquelle ein
^lcl,ê ^ Izcnes Wasser oder ftye,

"lcht eben allein das Treusten er-
^.,̂ 'oudert»zugleich das Fleischdrüslein in

^mvrnkcl samt andern zarten Teilen da-
^Wieessj., "̂higen, ja nach und nach ein Ge-
!> ei "ssd Flftel verursachen kan. Diesem

Scharbockischen, Scbabi-
"vlgel, und Aussätzige»/ bey welchen
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gesalzenes Geblüt ist, und^ein scharfes, «,», »»»-kaltem, feuchtem Euftsich viel aufhalten

sehr unterworfen, sonderlich da sie berem' ^
Las hohe Alter gekommen. Wenn die
lieber zart sind, so können sie auch diese ott,heit leichter gewinnen, sonderlich, da n>"
schwärer Krankheic die Augen viel gebrE

Ist denn das Augentreüffm oder AnsiEohne Sckmeneu und Nelffeu der anssitesiî,>i
,11Matert, so gebe man dem Patienten vordm^

purgierend Mittel voll Gennablattern ' j,,,

der Rhabarbarwurzel und zubcr. ^ „,Hsteine , oder chrcgn. clup!. ein. Odch.̂ !
bediene sich eines gelinden LaxierwernN̂ ,
SarsapariU , Graswurz , gnteRhad ^ Fjedes z. (iAuintl. Sennablatter em 7^
wol erlesen, Viol - Ps .ischkenblust
D .uintl . Aeilis ein halb (Quintl . prE . r-

ten wetnlieins , kolychrett-Salzes l^ c-Gcrupel , mit zwey Schoppeir halb M
«ild Weins arizuseczen: davon triE ^
2 . oder z Morgen so viel laulecht , ^ „Fbis s. 8eäe8 erfolgen. Denmach bcdteû c-r
sich eines Pflasters gemacht aus Masitt ' ' ^nvähäcs. rohten Rose>u Mprtenlaube i
chenblut , Wachholder --Gum,ui , E , §c^Nlit ein wenig wachs und TerpetttN / h,e
mischt , auf em Tuch gestrichen, und "'.
Stirne gegen beyden Augbramn hingest̂/ E
das Pflaster und das Auge schlage man ein ge,
Pflaster von rohten Rosen , Granaten " ,W
Elchenlaube , Wegerich , Wegtritt, ' ' '
Weihrauch , Tormentillwursel , ^ ytĉ'
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"i ei., A ême und halb Wasser gesodten,
^lick! gestrichen, und also warm ge-
Ep Alaun in dem weissen von einem
ri„d 'Fb Zeitlang gerieben, demnach Wegerich
also ^enientillwassr darzu gemischt, und

übergeschlagen, tiihc auch wol.
hjgm. ^ ^ "̂ en sonderlich in dem Nacken, oder

"^ ^ cn, oder an den Schläfen gezogen
„besser aber ists eine oder auch zwey

?acke>, , oder eine seidene Schnur in den
, ^ sŝ en, und hierdurch den Fluß von
äm abzuziehen: wodurch ich denn bereits

hoste, Manchen am besten, von diesem Uebel ge-
br̂ î ^we. Mau kan auch folgende Sachen ge-
chruh,, ' p"mm Armenischen Bolus , Dra-
iebxz ", wild Granatenblust, Hevdelbeeren,

Gr . Uypocittis, ausgetrockneten
^Uch iedes ein halb Elurntl. weyh-

jedes 20. Gran , rohte Rosen
i ' mische alles unter einander, und

^ einem Pulver , aus welchem du-
^ Eyerklar , samt etwas Essigs,

Pflaster inachen , Mid über die
» Schläfe kam kauft.
^Aua !l, !",̂ "lcr NulHst , kau man fohen»
^'lie», machen: Nimm zubereiteter
r̂ 'a,, Etuintl . 8-n-cocoII. nutrir. >s.
,ch>c<r>i,  Weihrauch jedes s. Gran,

^on z. Gran , mache kleine Zelt¬
en!̂ , ; und wenn du sie brauchen
js'Uittenr̂ brmische sie mit E ^erklar oder
"bey und leg^ sie aufzartem Tllch

^ N̂en Augenwinkel. Bisweilen aber
ist
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ist der Fluß hitzig und scharf , da muß

rn Niitr ?»! ripk - n , al ^ . .iander Äugenwaffer zu Nutzen ziehen,
Exempel folgendes: Nimm I'roc.tMc.
üne Opio 2O. Gran / zubereitete
weisse Corallen jedes io . Gran , zuver .̂
te perlenmuter 5. Grau , 'Augensterns,,)
ser 6. Loth , mische alles unter emaudel ^
treüffe davon warmlicht in das Auge. JA'
dig bediene man sich deren Mittel , tv6ch>„e»

Geblüt von seinen scharfen Flüssen
können ; als da unter dem Dtul der
gezeigt stehen. Ich habe auch UlltersE ,,,,m
Personen gesehen, welche alsdeim erst LAN >

k'8>
l>kx
f><c

?!«

verspüret haben , da sie die Haare haben vo>
Haupte rasieren lassen und eine l' eruqueg ß
gen. Ueberdiß kan man auch die
oben bey der Angen -Entzündung
worden , anwenden , zumalen sie am b
Weise kuriert werde».

Augenstaar, Eawra^ ,
IIvp 0Lb)'lis , 8uKu6o . Wenn in deist̂ 'l^
sterne eines oder beyder Augen zugleich
Materi oder Substanz gleich einem A t,»e
grauen , oder weißlichten Wölklein zeige F
den Menschen des Sehens völlig/
Zeit über nur zum Teile beraubet / weuÂ .M
tes Strahler ! durch dieses ausserordentl»̂

Ü"die

kel,
der

sen so denn nicht können in die ketinsm ^
sen und in selbiger die vor den Augen M
dende Bilder abschildern; so pflegt
Beschassenseyn der Allgen einen weißen ^ ^ .
zu nennen , zum Unterschiede eines au^ >
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seh- den Augen im geringsten keinen Fehler
b>j„k A , ungeachtet der damit behaftete stock-

Diesen Zustand nennen die Aerzte
kijgiĵA keren!im oder lzmauroiin , die gemci-
l>kx̂ drucken, lahmen , oder anderes Verletzen
""eh opricorum , und vielleicht etwen
Iei)s, ^ NX EÄion . ^uan^am prxternÄturJ-
hry Ursachen hat. Was nun der weifte 0-
he§ jAne Staar seve, und in welchem Teile
bißh"inern Augapfels solcher eigentlich sitze/ ist
»he den Oculiften streitig gewesen: Er-
^ee ^ daupten , daß die lenz ciM -ülma opaca
"»r ji/^ Eel sey und zwar entweder ganz , oder
dieC„/ "," gen deren I3melli8 ; mithin erfordere
'knz "Nezeit, daß in der Operation die ganze
reitep? ^ ^der nur die verdickcrte und verdun-
derije,.̂ ^ vmA müfte nidsich gedruckt werden:
Maff.,,. der klumor vitreus seine natürliche Be-
Mall ^ " "d wird trüb / so nennen sie diesen
halte,, 7,'^ Lomg. Da hingegen andere dafür
"llzeit-i« ? in dem weiften oder grauen Staarn
M jh A ln dem dumore Agueo gemeiniglich
mll (-^/ " Kammer des Augsterns aufgezogenes
?af ^ beruften sich anbey gleich den Ersteren
^N8 ^ "!de i,rid die Erfahrimg ; ist aber die

opaca , so halten sie den Zll-
^isucoma . OhngeachtnundasZlim-

I" ist desw-? Een und gemeiniglich sich zuträgt;
hi. NZkn das andre nicht unmöglich / und

lehret , daß ein Teil des Ku-
^eun er aufhöret zu cirouliren , sich

^> 1, mehreren Schleimteilchen Verdi-
"d endlich ein solches Schleimfett zeu-
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gen können. Der hochgelehrte Herr Pros . E „!
sier hat eine lange Zeit mit dem FrauiE,^
Augenärzte ^ or.i.»ov8L darüber ein Federt" ^
gehalten. Das Fell mag nun in der lente ,,,
ltrchina oder in llumore agueo seyn/ sv
wie bis dahin beobachtet worden , dazu
niglich Anlaß die erbliche Leibsbeschaffen̂ ,,,
cliipoiitio liereclimrin , vorhergegangene UM
krankheiten, auch wol äußerliche Zufalle,
te OiXt: Lc . Der Staar zeigt sich bey Iw
und Alten , wird unterschieden in AnM .jF
Farbe , Grösse , Zeit rc. glaublich ist bey
etwas besonders, ob es gleich nicht allzeit "̂
lieh. Den weissen Staar kan man einiger
scr vorseherr, indem anfänglich Vielecke« ^ ,,,-
lein , Spinnen , Mücken , Wölklein,
weder, und dergleichen vor einem Ange Aiii
den , wenn das andere zngetahn wird- il»
solche Dinge vor beyden gemerkt WEM/
es nur ein falscher Staar , so von einem
ten Wasser herrühret , und bald wieder
het. Vor einem Auge schweben bedeutê F
chen so lang , bis das Gesichte nach ^
erdnnkelt , der Schleim je länger je siE ^
ckeret, und endlich der Staar zur ZcitigMM"
Vollkommenheit gelanget. Nach dem "
Ansehen läßt sich der Fehler so leicht in d^
ge nicht ersehen, weil der Schleim wässerig,M
glänzend ist ; bey genauerer Achtung
ret man eine mehrere Dunkelheit in dE ^ el
Auge , als in dem gesunden. Auch *'! M
leicht zu sehen, indem sich die Farbe dr» ^
sterues gänzlich verändert, und dnnkelgr^
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, oder auf andere Weise verderbet
kMschonert wird.

z»ir Cur solcher Krankheit schreitet,
Vn , ' Mvor wol wissen, ob der Staar voll-
^eik"? " "d zeitig , oder unvollkommen ; öb er
"der schwarz, und hiemit ob er zu heilenM ? Denn sich viele Großsprecher hin
kcii' p̂ Aer ßnden , welche, damit ihr Beutet

angel leide, grosse Verheißungen tuhn.
derD ! weniger als nichts zu halten wissen. Ist
vig,̂ üar unvollkommen , so pfleget man ihn
svhM Aeit zu stechen, aus Forcdt er möchte al¬
lst qb̂ derum emporwachsen. Unvollkommen
den U,, OF Staar , wenn entweder das Fellein
lv h,-," Mern nickt gänzlich überzogen, oder noch
üî ? ist , daß er das Licht nickt gänzlich be-

^ weiffer der Staar , je besser er weg-
lvie ei,.i ^ lchwärzer, je schlimmer. Wenn er,

reden , der Crystallinen Feuchtigkeit
^efakj?? he ist , so bringt man ihn nickt ohne
^ 'itte ^ nandiger Blindheit weg. Bis in das
der ^ ^ ^rr Staar so weich, daß er mit

Aus bucht wol kan niedsich gepreßt werden.
Werx-,, ^^ en Stücken aber mag man wol ab-
De„n !. ob das Gesichte wieder zu hoffen seve.:
Wsv hgg stellt man den Kranken vor sich,
AutA § Segen dem Lichte stehe, läßt ihn das
ßegeri ^ machen , das kranke aber stark
Mey ^Wenn es denn gleich Heller und
achtes, ' schließt man daraus , das der Ge-
Aster 2niE versteckt, sondern die Lebens-
^l>t dieÄ »f ^ läufig durchstießen lasse, und hie-

»wtnnng nicht hindan zu setzen seye; zum
Q . z an-
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auderu läßt sich gleiches auch abnehmen,
bey Zuschliessmiq des gesunden Auges,
stern in des Kranken Auge gleich erweitert
Massen solches allein von herzustieffendenW ^
geistern geschehen kan. Endlich gehet der
arzt auch hin/ reibet den kranken Augapst' .,^
Weile, und wenn sich hierauf das sclM'^
Wasser von seinem Orte weghebt, und baw
herum an denselben zurück kehret, ist Host"'' ^
daß das Gesichte durch Abdruckung des EAch
wieder kan gebracht werden. Ist aber dieses,,,
chen nicht zu beobachten, so ist der SlaK
Heilsam.

Wenn der Staar noch in seinem
ist, soll nran mit Purgieren, Aderlässen, H,/
tcrnziehen, Fontanellensetzen, nach Besck.A,,
heit des Kranken, und Erfordcrung der Uŵ ,l
de beyzeiten anhalten; auch die obenb>̂ „,
dunkeln Augen angezeigte Mittel gebrE
Herr v . verzascha, weiland Gtadtass
Basel , hat folgendes Augenwasser in
Zufallen hoch gehalten; dazu nimm ANH.,,
trostgeistes, 8pir.Lupbral:4. Pf. frischê .,,/
drianw. Gcheltkrautwurzel, frischen -
krauts ûnd Rosnrarin jeder Gattung
Loch, Mußcatnusi und Zimmets
Loth, frische Rauten , Fenchels und j„
jedes ein halb Loth , mische alles ms
ein Glas zusammen, vermache es W0'^ „
es über Nacht also stehen, den solch'
Morgen destilliere es aus dem tch
r>X>und behalt es in einem wolvcrwa ^ ,,,^
Glase auf. Dieses Wasser kan manM gl»
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l»c„? ^ Wendig gebrauchen ; im,wendig zwar,
»iiil' wan zuweilen einen Löffel voll davon

- auswendig aber / so man das Auge oft
lich/ .' lascht , oder so man das Wasser warm-

Ä ^ schlägt. Der berühmte Arzt kE8-
liv 'uet in seinen 2lnn,erkungcn sehr hoch

aus der Leber des Fisches Lam-
sche,,p,'̂ ulielX ; andere das Wasser aus Men-
Hal!» I' destilliert , nur Zumischung der
st-q.,,7  uns bedeuten , Fisch. Der Fenchel-

Löffelkraut - Melissengeist , und Lain-
ssNtenweine / mit Mayenthau vermischt,

Warm über das Auge geschlagen, dringt
- ^urch / und kan den Staar verteilen.

GegM ^ en , oder das Schnurziehen in dem
dr„ soll in diesem Falle nicht vergessen wer-
geisŝ wiche,chrantenwein mit Löffelkraut-
Wjsgss und dem destillierten Agsteinöle ver-
ves "Wich zweymal den rasierten Wirbel
Ha sŝ upts damit gewaschen, dienet auch wol.
stg lass-. l°oll sich der Kranke ganz absche-
üillß I!.bÛ und eine kerruque tragen . Täglich

drey bis viermal eine gute Nuß-
chbren« . - oder mehr frischen, guten Fenchel-
lveilr/ss wele Wochen durch essen, auch bis-
b'id, dssiffe guten Tabacks schmauchen,
. bvnm ^ LuMe trinkt , den bersten Dampf
^lveii , Auge gehen lassen; Folgenden Kräu-
Lngx, ss^u er arrch bcnebeu oft trinken. Nimm
^ben , lo . Hände voll , Betonier, , Sal-

llkraut , Rosmarin jedes eine
^ >, " u , Eisenkraut , Melissen , Majo,

' ^ halbe Hand voll , Fenchelsamens
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anderthalb Loth , Gassafraßholz 2.
oder Gatrafrasiblüthe . Zerhacke lind zer»unv ri' gl¬
attes unter einander , giesse alten , weW/ . -',„

Maas darüber , laß es alckteil Weins i s . . . . . ,
dem Keller ftehcri , gib alsdenn dem M,
bey jeder Mahlzeit den ersten Trunk davo" L,
trinken. Zuweilen kau auch der Leib mit hra^
furter Rügelchen laxieret werden. Aut ^ ,ü
Weise habe ich schon manchen Staar im M, „g
ge weggebracht. Tnht die Nase in Abschuß
des genugsarnen Rotzes ihr Amt nicht,
die Flüsse hernach sich bey den Augen verstA^
so pflege ich dienliche Gchnupfwasser und p
ver zu rahten , um solche alle Morgen E ^
bend ein wenig zu schnupfen. Aus MaM,,
Schell - Rohl - Löffelkraut , BrunnkrA .sk
Bachpungen , und dergleichen, lasse einen
auspressen und schnupfen: aus Iriswrrr?
Tabackraut , Majoran , Salbevenbluim
Rosmarmblusie , und dergleichen^mach
Schnupfpulver . Endlich nehme ich
rischwasser , Nosmaririwasser , Majoran ^ ,,,,
ser , und andre , zum Schnupswasser.
aber der Staar gleichwol fortwachset, mtzv ^verziehen, bis er irr seiner Vollkommenbell/
denn karr man durch einen erfahrenen AM
die Operation verrichten lassen. . .glück

Die Operation aber pflegt man in enM.̂ ,,1
Zeit des Jahrs Vormittag bey ablleWL «0^
Monden , Hellem Tageslichte trockenemL«' s„ ct
zunehmen. Man setzt den Patienten ,
eine Brühe , oder ein paar Loth von eurer^ j§ck
lemcer c-uMca genommeri/ auf eiuett
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etwas schlems gegen demTagslichte hin,der
hew Jor fttzt vor ihm , aber auf einem etwas hö-
Hj- ^ uihle. Das gesunde Auge verbindet man.
t>ej ^ uve mag man ihin auch nach Gutachten
beu,jbn,  damit er etwen den Operawr nicht
Va ? e. Der Kopf wird von einem Umstchen-

gehalten. Wenn denn der Operator die
"v>ie« ^ des blinden Auges mit den Fingern
ktlin.« ? er sdndert und mit dem dienlichen Jn --

^ festhaltet , so heisset er den Kranken das
chA Wen der Nasen zu kehren , so bald er sol-
Hvr, ^ Mliß man die Staarnadel in das weisse
breite Eeiu überzwerch etwen einesStrohhalms
i»d«,, !̂ vem Auqftcrne einstosscn, und bis mitten

f strchclr,uttd so fort dasHäutlein von
drucken,bis es wol drunten bleibt: Ge-

^ l̂ia-,? ^ eich wieder obsich, so daß es nach viel-
ßeiG '".Uledsich drucken, dennoch immer empor-
Ay muß man es in Stücke zerteilen, und,
v«§ eise niedsich drucken : denn obgleich
auwVMte nicht alsobaid wieder da ist , wenn

r Operation vorüber ist, so kömmt
M , ^ M'feilcn innert 8. oder 12. Wochen aanz-
diesê M einem guter, Teile wieder, indem sich
!̂ >ß von sich sechsten setzen. Die Nadel
!>>re das Hornhärrtlein , und die Cryftal-

dew/AMkcit gcsetzct werden : Der Schinerz
^ .^ temvirken ist sehr leidenlich, die Ope-

?ucd nicht gar schwer, wenn man
N în wna ^ udeit des Auges wol versteht: Nur

mau Acht haberr, daß man die Glas-
.,? der auch den Iriäem und 0 §a-

crtrare nicht verletze, als dadurch alle
Q 4 guce
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gute Wirkung abgeschnitten wurde. We «« Ml
wie gemeiniglich, die Crystalline Feuchtigkeit«
verdunkelt und gleichsam ein trübes Fellbel^
men hat; so drücket rnan selbige ganz niedM ^
dieses muß gleichfalls ohne Zerreißung des n
und cilisris geschehen. Geschichi
daß indem man den Staar gewirkt , ein LE „
das Auge fallet , so ist zimliche Hofnung
Gesichte vorhanden , gcspühret man aber M , ,,
Licht , so ist nichts mehr zu hoffen. Wen«
die Nadel ausgezogen, so muß man bevde
verbunden halten , daß die Helle nicht in d>c^gen ftrale und ihnen schade. Man soll an")
weisse von einem Ey mit Roseriwafffr ^ i»fen , ein wenig Alaun und Safran
rühren , und überschlagen , oder mau
Owplalma von ChamiUen , Armenische «^7,„d
lo , Safran und Myrrhen mit Eyerklar, ' y
frisch ausgepreßtem Wegerichsafte zurichte« ^
überschlagen; auch sich eines AugenwalstrA
droben bey dem Augengeschwiere angezE ',,„i
dienen , so wird sich die Wundert bald wredHhji
zuheilen. Ist denn der Staar schwarz, s» vM?Gesichts - Scnadern von einem Fluße vcriu
so glaube ich zwar wol , und habe es bey^
Personen angernerket , daß sie durch I
Blasen - und Schnurzieherrs neben andern «'̂ „r lliehen und äußerlichen Arzneyen wieder L«
Gesichte gekommeri, wenn das Uebel einm«' ^ ^entsprungen, rnrd noch nicht eingewurzelt«"
härtet ist : Innerlich recommenäieret ^ ,be-'
tresiiche Herr O. Hoffmarm folgendes
leiteten Bergzinober , Rrebsfteine / ^
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r . <Qumtl . des 8alisv»!̂ . 8uccinü

, jedes ro. Gran : Davon alle
schlier i r . Teil mit etlicheir Granen des nach
vjj,,, präparierten 8u!pduri8̂ ntimo-
Hcĥiü^ wen, und folgenden Morgen etliche
sei,,,, Thee ven Baldrianwurzen , Melis-
helf-.,^ Hechel zu trinken. Dafcrn dieses nichts
kk>rr, !>, Ea» man nach Beschaffenheit des Kran-
^»lei, gelinden 8glivarioliS-Cur schreiten;zu-
l>e>, I .j/o Erfahrung gewiesen, daß zu serschiede-

s." dadlrrch einigen geholfen worden: wie
r>„ĵ p Orerem von den Augenkrankheiten, deren
^ >!w7 ' viele hundert zehlen; bey Bartisch,
Hlich.. ^ Ean, Loerk. Heister, 8. Vve8 und andern

^ .
Frenk,!? kürzlich zu Nürenberq einen fichern

' welcher von einem Jabre her an bcy-
te. sg"Sk" schwarze Staarcn, ja bald Stein-Har-
lllch-x Lautere , scheinbare Augapfel hatte, kein
vhuêAognostjxon bellen können, als daß er,
de,l„nA" aller gebrallchten ersmnlichen Mittel,
bis, bknd verbleiben müsse. Von der ^ 70-
berex Aur Gesichte, da die Leute wegen beson-
^eliuî uttnr deß Augapfels von ferne nichts
bähê Wen, sondern nur , wenn sie die Object

Augen halten; welches vielen Studi¬
en von Ehrten , Künstlern gemein ist; und
'vridcrii^ kre8biopia, eirrer Attgenblöde, da
scff't Leute der»Augen nahe Dinge nicht
^bdcln deutlich sehen, sinde nicht nöhtig zre

' wen,nan da statt der Arzney gewön-
Q s liche
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liche Gläser und Brillen gebrauchet,
man bekannt ist.

Augenwinkels- Geschmier
Aste ! / ^ nLküop8 , L LZilop ?. Ist
schwierlein, welches zwischen dem grosse»! M 'u,
Winkel und der Nase entsteht, und so es
off-» , gmmmiv-ird: I » °s
öjnet , rrnd fliesset ein weisst / dicklichter Eil^
aus / so heißet es LZilops .- Ist endlich der^
dünn und scharf, so daß er die Beiner a»>8
und anlauffen machet , anbey eine harte M
lose Hole formiret , so bekommt es den sk, ^
einer Augensistcl, ssiüulX i-rchr^malis. j„k
len ist bereits oben bey dem AugengefchwE
Genüge gehandelt worden. .

Attgenwunden / Vlllnem oculô /
Die Augäpfel werden zuweilen auch wund
weder ganz alleine , oder mit Verletzung der̂ t
lieder zugleich. Solches geschiehet aber ew'O,,/
vom fallen aufdas Auge, oder sonsten dlN'W^ ,,,
eu , stechen und dergleichen, da etwa» ein
Splitter , scharfe Dünste , Wasser oder
was in das Auge fallt , davon schon
oben bey dem Auge »rbeißen Anregung gssî p
Wenn die Wunden groß und weit sind , ^ ^
das Traubenbcerhautleill , runics uvea, HE
Feuchtigkeiten fliesten entweder aus , oderl' ^ ck
andern rdren Platz , so daß sie schwerlich
an ihren Ort zu bringen, und hiemit das
te nohtwendig verderbet wird. Gehet dre^ ,,il
den nur durch das Hornhautlein , so sist>̂
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Feuchtigkeit aus , wie bey dem
ist̂ „„"Wirken ebenmäßig auch geschiehet, aber sie
^lc »u ^ ^ lir wol zu heile». Ist der Augftcm
ßes.^V '0  kau zwar die Heilung geschehen, das

^ aber wird durch das Wundmahl verhin-
eidlich die Wunden gar zu tief ein-

^ej,,Mi ' so daß der Gesichtsnerven und die
M der Hole zugleich verletzet, ist nicht nur
sclbtj^ Me dahin , sondern Gefahr des Lebens
v>e6z!>,abey , indem gar leicht der Brand und
M 2 ^ r darzn schlagen können. Die Wunden
^ibe§ ' gleichwie alle anderen Wunden des
!>>, sŷ Wkn gemeilliglich eine Entzündung her¬
bst diese allervorderft wegzuheben, eh rnan
^trü,,5 'ug der Wunden befördert. Wie die

sll vertreiben , ist droben schon ange-
,den , sonderlich aber dienet Eycrklar,

lVegerichwasser , nnt Bolarrnen,
Campfer vermischt , und oft

Na h übergeschlagen . Zugleich aber muß
Ayftĵ vAllfange der Wunden alsobald durch ein
^er scksb'i " oib reinigen , und gleich darauf eine

N ' auch innwendig gelinde Schweiß-
7 >e jy ^ .Hulvcrlein mit destillierten Wassern,
.̂ e hiÄL '̂bern getahn wird , eingeben: Ich

ll^ ^ ndertich das präparierte Hüsch-
^ ^ ueckenyulver , mit Bocksbart-

^cabiosenwasser,täglich zweymal
a >>e Wunde aber , so gemeiniglich
M>-en MA ^ rlein emeckt , mag ,nan mir fol-

zuheilen. In deut Meäecin cies
^eg ^ j^ rden die Wassr von Tabac Honig,

Augentroste , mir candiertem Zer-
cker,
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-F

cker , gcrühmet. Herr U . Hartmann .
folgendem Wasser verwunderliche Kräfte z"^
er sagt, daß es , wenn auch alle Hofnung de»^,,,
sschtes durch starke Verletzung des Auges
men , in 24. Stunden die Wunden ,,
zuheilen könne. Nnnm des aus den Lln >^
und Blattern des grollen Schellkrauts
ausgepreßten Saftes cmen guten Teil ? M
riere ihn in dem ö . iVWr. oder warincin l -..^
ser , bis er sich gereinigct , und seine ln '' s,
berkeit zu Loden gesessen. Nimm h^ '
in dem Lrachmonat , wenn die Sonne

Rrebs .gehen , 20.der Mond in dem
so in den Lachen und Flüssen gefangen '
den , schneide ihnen die harten Fülle ' ^
Schalen von dem Schwänze weg , ÜA
denn in dem Mörsel , bis man den Saft W
aus drucken kan . Diesen Gast verw' ^ /
mit dem geläuterten Schellkrautsafte,
liere das Wasser in denr La!n. Mrire,
und behalte es auf . Demnach nimm s" Ae>>
eher Zeit einen andern frischen , leben
Rrebs , tuhe ihn in einen Hafen , un?
ihn in dem Backofen ausdörren , so Zir
bis man ihn reiben kan ; ftosse ihn
einem zarten Pulver ; von diesem ks
nimm ein wenig in einen holen Federften ^ s,
fe es just in die Wunden des Auges , nn^ a-
se es also vier und Manzig Stunden ' E
Nach dieser Zeit aber treuste obiges ^ ft
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allein ohne das Pulver in die wum ^ ^
wird sie sich gänzlich saubern , und A*
schwinde geheilet seyn. §i>>
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k»̂ ,' Oatgpiĝ g von Augentrost , Fenchel-
As) , ' Wegerich , Safran , mit Milch und
heiix/')vaffer angemacht , und übergeschlagen,
l>gs) ,,u'hr. Oder man nehme nur allein den Ue-

^ man nach der Operation des Augeu-
<l»ch ^N 'cht , und bediene sich desselben allhier

'e Angmwasser mit Tutrcn , Agstein
ista>>? ,7 ^ucker sind sonderlich gerühmet. Da
beŷ zu wissen, daß man das gesunde Auge,
dil,ß^ "r des Kranken gar oft ebenmäßig auch

s_Minden halten ; gestalten die Lebensgei-
?'Gi >^" ^1) die Gesichts Senadern in das Auge
de» ' .»'dem sie zugleich in das kranke Auge gc-
lv,tzĵ " lche Hinderung geben können. Zu denn

das kranke Auglied zu einer schadli-
!.'"ldeU, 3" "g angereihet , indem man das ge-
M . Ä 'glicd durch auf - und zutuhn viel brau-
w das Auglied zugleich auch verletzet,
dcr Au«!!? " ^ Achtung geben, daß dasselbe und

A nicht zusammen wachsen. In dem
^ kll-p» lehr nachdenklich, was NLMLnicus
. u aianî 'l stinen meäicinalischeu Aumerkun-
'cbesî ,,?vurdlg aufgezeichnet, und welches mir
Ävr,,,, " u sehr wunderbarlich vorgekommen
ich n,ĵ i!^ ledlichen Jahren , schreibt er , bi.

bin
" ^ u, Littauer viele Länder und Meere
"a,,ss )I,welcher  in der Chymey , wie auch
'' ^ 'n aei'il! . ^ uützlichen als kurzweiligen Kün-
' !"ale , ar , in meiner Gegenwart aber nie-
" ^ t. Probftück seiner Kunst abgeleget
" ^ u, Qi, !!? !!" datte von allen Aerzten Scbrey-
" ^e>,^ s " ursalbern, Rosärzcen , alten Weibern,

luern , ja auch von Zauberern selbften
in
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« ganz Europen und Asien, so viel er durästAl
„ allerhand euerem oder Geheinruisse dltMM
„ und Bitten oder Tauschen , zusammen

r anderm aber liesse er sich auf esî i
>Hahn herbringen , nähme ihn in drê ^

„ Unter
„ euren
,, de , und bäte mich, ich sollte demselben
„ ncm scharfen und spitzigen Federmesserle>''̂
, , einte Auge an unterschiedlichen Orten dwA

chen urrd ein wenig ausdrucken. Welck^ .-,,^
„ dem ich es irrs Werk gesetzet, liesse er
„ gewissen Safte etliche Tropfen in das ver»"
,, te Auge des Hahnes treüffen , vcrbarw^
-- Kopf , und liesse ihn so fort ligen ; nawA«
„ siiessung acht Stunden bürdete er den SF

wiederrrm auf , wiese mir das durMsi " ,B
„ Auge , welches ich denn mir VerwE
„ wiederum ganz gehetlet und so natürlA

hen , als das
Der Saft,

s gesunde imnrer hat seyn^
welchen er in das Auge hal «̂

„ lassen/ wäre nach seiner Aussage diejenige
„tigkcit , so man in den Täschlein des
„baums , Vs6Li8 Uimi , tn dem MoE 'E
-- findet , und der in folgenden Monate « M'F

Körner verwandelt wird. Dieses K«'' '., F
,, lein hielte ich zwar anfänglich für lacker̂ M
„ wenig nützlich, indem man nicht wiW ^ F ' !
„ ob mit der auswendig erscheinenden gj»«

des Auges , zugleich auch das Gefi^ e
„gänzliche Vollkommenheit gebracht
„ was geschieht aber , es spielten auf eureo , k »
„Schwestern miteinander , und NtE '-.E,
„ Jüngere der Aeltern Hand , mit derenr M

malm etwas nähere , mit Gewalt iü ^ sF ' l
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Sienge ihr ohnversehens die Nadel sehr
>- Augstern des einen Anges : ich ward
-' Ijch/̂ r alsobaw von ihrem Vater , so ein fürst-
->bgĵ ^ 'iaht war , beruffen ; und nähme so
->dexn ^ , daß nicht nur die wasserichte, son-
->kejt ein Teil von der gläsernen Feuchtig-
" err-k,geflossen ; als ich mich nun eben des ob-
" den A " Kunststückleins erinnerte, beneben auch
--bxgi.̂ st aus den VeliLis lllmi , als ein sehr
" Mittel die Wunden zu heilen , alle

auffassen liesse, und also damit versehen
" innen " ^ e ^ ein zart , leinen Tüchlein dar-
--vier ,^. und Maqtees warmlicht Abends um
>>Ärmeren über das verwundete Auge. Um
" liesse, als das Tüchlein trocken war,
'' An wiederum ftisch netzen und überschla-
" völligMorgerr  darauf fand ich das Auge

der? j^ cĥ let, und so schön und klar als das an-
" dahj,, seyn konnte aber das Gesichte war
>>ihr ^ berheurahtete sich demnach,da denn
" an ^ .̂ wann lange Jahre nicht wußte , daß sie

auchInen Auge blind war : ja man konnte
" dery^ chIherlds , da bereits viel Jahre darü-
" ^ u Aien , das kranke Auge von den, gesun-
" M̂erschrĵ arheit halben , keineswegs mehr
!̂ ? i? ^ .M "ude allzu tief eingegangen , und
I" eiu- n . 'ch? gkeiten des Auges verletzet, und

halben -"6 gebracht , so ist des Gesich-
l)ien,i? Ä!^ teilte Hofnunq mehr zu machen;

^der2 .. Ul darauf zu sehen, daß das An-
^suuden kurieret werde , damit es dem

Kuge nicht unähnlich komme. Sind
aber
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trachten das Auge in solche Kleinigkeit.)» ' «,>
gen , daß man ein gläsernes Auge hinel» g
und herum tragen könne. ^ /

Ist demnach das Anglich zugleichwuist̂ K
zerrissen, so bemühe man sich mit allem
daß nicht der Augapfel an das Auqlied »E, „>S

aber die Feuchtigkeiten zu mcistem Teile
rönnen , und geben Anzeigung , daß da^v^
kk Auge , wenn es gleich geheilet , eine bi
lichkeit dem Angesichte erwecket, so muß W,, ße

' . Assst
st
ktr.

rrnd anheile , welches in dem Verbinde» ke
Auflegen der Arzneyen , sonderbar waW
men. Alle ausserlichenMittel inüssen vonSck' hji st
und Fettigkeit befreyet seyn , als wodnr»' ,,l ^
Schweißlöchlein durchgehends versteckt, ^ ^
auch darauf der Kreislauf der Feuchtigkeit»' ^
der dre Natur gehemmet wird. ke

Hiebey ist aber auch zu beobachten, ->> h>
gemein bey allen Auctcnkrankheiten in M ^ »
nehmen ist. Weil die Augen ein sehr iM „ch
Glied des Leibes , und dennoch deren hiß
freulicher , als aller übrigen Glieder ; sv'^ hit
iich derselben gute Rechnung getragen
Lebensgeister, ( welche durch die GesEy
ven aus dem Gehirne darein fliesten, mM
rem Wesen immer erhalten , und ih»5' „M
notwendige Klarheit mitteilen) in ihrem
und natürlicher Wirkung desGesichtes ke»» .
gehindert werden. Solches aber kan d»Wh,ie
Die Sachen , welche den Augen bisher nm . ch»
Ursach schädlich gehalten worden, geDE chg»
Da sind, scharfer Wind und Luft ; vieles ,,„y
Studieren und Lesen gleich auf das Eiss" lü"
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'< "llzn öfterer Beyschlaf ; grosse Be-
«ll-, Akn des Gemühts; reiserr in dem Schnee;
Mn Glanz , so in die Augen fällt . Wenn
i)eijx,, 0 ch schweren Krankheiten des Leibes den

allzu frühe brauchet , oder in den Au»
schau?? sten gegen der Helle zu oft und zu früh

- .Grobe undäuliche Speisen , starkes Ge¬
he . "hsame Arbeit in der Sommerhitze , ste-

Staub , nasses Wetter, ' öfterer Ge-
jel, «.^ r aufdampfenden Speise »», als derZwie-
keiĥ 'Mauch , Senf , mögen auch einige Dun-
br A r̂ch Verunreinigung der Lebensgeister,
ler YirbAMen zuwege»»bringen. Die mit subti-

umgehen, oder imer in rein gedruckten
hte yi. " ^ sen, »nögen fich auch wol vorsehen, daß

^ "gen bis jn das Alter gut verbleiben.
Ee» ^ Dachen hingegen, welche die Augen stär-
!̂ t,e ^ ^uicken, stnd mancherley : als der
Al , K ^ mel, schöne, grüne Wiesen und Gär-

, Mne und blaue Vorhänge und
klare springende Wasser , so man son-

M od̂ S.ens früh darein stehet. Alles was
grün ist , hat sonderliche Kräfte das

^le zu r>A erhalten. Augentrostwein trinken
Ar So ist auch in dem Som-
Mgeu ^ Ahlliige gut die Augen mit Rosen-
A oft oder blauen Rornblumenwas-
Acr ^ .^ aschen, Massen hierdurch die Spiritus
^ebeu ^ " gerfterlein ein wenig hineinwerts ge-
Kch desto lind stch erholen , damit ße her-
^nnen . ^Eer wiederum ihr Amt verrichte»»

R Aus-
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Aussatz, Malzcy, Felds»̂ ^
Aeldseuche, die sich heut zu Tage au
Orten äußert , Llepliantiullb , i .epr3,8at ^ ^
1.eontia 1i8, Oncer univerüilib. Matt lUaa'̂ ,
neu Unterschied zwischen der Lepra .sucî M
und OrXcorum ; Was aber die erstere eigch' ^
gewesen, ist unter den Lritick streitig;
letzteren haben ein Griechischer
und LLL8V8 ein Römer geschrieben. Die
wovon izo folget, ist einekrebsische Geschw" ' L,,l/
Leibes/ welche von einer wüsten , tartarijM
Lichten Feuchtigkeit des Geblütes entsprniĝ ,,/
sich in die Haut des ganzen Leibes und E
zahlbare Drüslein ergießet, und allerhand ^ ,
qebresten erwecket. Weil sie gleich anderer ^
de sehr erblich und ansteckend ist , so sind ^
Leute in allen Landern von der GescUMM
sundec Lerlte ausgesondert/ und in gewisse Mß,
ausser den Städten auf dem Felde einqnE ^ »
dannenhero sie auch den Namen der Heldin .̂,i
tragen . Es ist ihnen aber gleichwol au
Orten gegünnet / jemand unter ihnen zu
Tagen in die Städte zu sende« / um eß
sen einzusammeln. Indessen beqiebt sich LMssk
lcn / daß einige Personen aus Trieb iM »-'
Faillheit sich solches Zulzandes , wenn ^ -
mit einer schäbigen Räude angegriffen jwMB
maßen / um. der Guttaht , die Tage ihres
unterhalten zu werden zu genießen ; jsstw'
wol deren hin und wieder in Siechenha ">ê ßg,
treffen können/ welche entweder garnicht>
oder erst dennzumalen aussätzig wordenM ' p
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Ä !^ ^ ü)eGesellschst derSiechen gcrahten sind.
8ek omr, nicht unaeinein,daß man zriweilen eint-
>vvl,,i für aussätzig erkennet,weiche sie gleich¬
er ^ 5"ialen gewesen; so sehr kan man sich in
heit Il^Üren Kennzeichen solcher heßlichen Krank-
Nvkrj, " und verftosscn; Weswegen ich für höchst
hicx Machte , solche Zeichen mit mehrerer« all¬
zu ?vAusetzm , damit die Wundärzte , welche
an Züchtigung und Erforschung solcher Leute
r,M An Orten erfordert werden , sich darinnen
^ 'uien flegeln , und auch erfahrner werden

gewissesten Kenzeichen dieser leydigenScu-
Ha, ?u die erfahrensten Aerzte jeweilen an dem
Het a und den Gelenken der Glieder nachgesu-
Nllt-. fM ^ massen bey den recht Aussätzigen allzeit
denN 'bdliche kleine, harte und runde Drüslein,
An lû Ern gleich, in derHaut der Stirne,Man¬
ier ?>î ^ rmen , Ellenbogen , Händen , ja in
Die<> ? er Beine steckende gefunden werden,
taste, ^ uslein sind beweglich, wenn man sie be-
Favb/^ ud erwecke» keinen Schmerzen ; an der
ficht- 1 ,d m blauroth , sonderlich in dem Ange¬
rs iu'ü^ ebes dannenher sehr vcrungestaltet wird.
lven" Hiebey mrch Bläterlein , welche bald
sich» vstl neben den Drüslein sich hervor
satzê eines der gewissesten Zeichen des Aus-
Uicht .also daß man in ihrer Abwesenheit
siye den!? ^ uen für aussätzig erkennen soll, man
Nvhtj,-,' ? unnoch durch mehrere Zeichen darzu ge-
a»deve2 , Isbeu diesen Stücken , finden sich auch
andere zufalle , bey einem diese, bey dem andern

' als da sind erstlich kleine Geschwirrs
R - Mischen
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zwischen den Zähen und an den Fußsolen^
auch neben dein Gelenke des Ellenbogens. ^
Geschmiere sind breit , haben sehr harte ar>>̂
schwollcne Lippen/ welche da bey leichtem am»
ren bluten ; sie gehen nicht weiter als bis z"
de der Haut , sind auch nicht schmerzhaft/ ob,sie gleich betastet ; und wenn man sie an ew „
Orte heilet , so erzeigen sie sich bald wieder»^ ,,einem andern. Werners wächst den AnsiE,,,
auch zuweilen ein Fell in den Augen , welche» .K
dem grossen Augenwinkel her sich nach und §
über das Weisse des Auges , ja endlich
den Augftern ziehet, lind nachdem es von de>' ^
den mehr oder minder überzogen , das Geb^
entweder merklich verhindertfoder auchgar
nimnit . Drittens spalten und krümmen^ ,,
die Nagel an den Händen und Füssen solcher̂
te gerne , ja sie werden bisweilen so hart a>»^ ,Klauen der Thiere. Viertens nimmt ma"
weilen in den Naßlöchlein der Aussätzige"
Geschwiere wahr , deren Materi oft also "M' j-
frißt , daß die Nase abfallt, und wenn sie den" ' ^
lers in den Rachen inid auf die Luftröhre drnA,so ziehet sie den unvermeidlichen Tod nach
Wenn man denn fünftens diesen Personen, ^
Maul aufsperret , um den Rachen zu betEv^
so findet man meistenteils auch dergleichen
Drü stein , bey einem mehr , bey dem ander» .„p
niger , zu hinderst auf der Zunge sitzen; b.,F
bald gelblicht,, bald blcyfarbig ; und mögen de
wol den Namen der Finnen tragen , genau . ,§j,
den Finnen der Schweine , sich merklich oe" ,„e
chen. In dem übrigen haben die Drüsum ^ y-



26rAussatz.

Vks AAlcbkeit , indem man sie ohne Schmerzen
^eeN ^ igen mit einer Nadel durchsteche» kam

,ens wird die Haut an unterschiedlichen
dkgj«!^ weilen geschründenu»ld hart . Sieben-
^Uck, ^ Haut an dem ganzen Leibe sehr
bch g' "ch schäbig, sonderlich auf dem Haupte,
von Augbrauen , von welchen Orten denn
schwer, " Zeit , bald weisst, bald bleyfarbe, bald
^xjff̂ " chte Schüpplein , ohne oder mit geringein
lallet' Jucken  herunter fallen. Achtens
a>r insgemein das Haar auf dem Haupte,
te,i° rlugbraucn, und dem Kinne aus . Neun-
temzMwcllcu vielen etliche Glieder ; die Oh-
lc„, Wln werden oft dick, hart und aufgeschwol-
^lf „n>!^ Augettlieder schwellerr auch unterweilen

/ !!,,j^ erwlilze» sich. Hände und Füsse sehen
der ob sie aufgeblasen wären , da indessen
Zehx„Me Leib sich ein wenig verzehret. Zum
lvege,, '" ^cket man bey vielen, daß der Athem
>e ach,.,? *Geschwieren in dem Halse und der Na-
^üch ? t und stinkend wird ; die Stimme ist
bßtchli'm Haut des Leibes wird starr und unem-
?lter daß sie von heissem Wasser oder
sey. schlechte Empfindlichkeit merken las-
?>YS ^ Uich . so werden sie auch klagen , daß sie
ib»e» Mse viele schrekhafte Träume haben , daß
M schwach, daß sie vor Schwere

bald müde werden. Wenn man auf
^dernf ^ !^ gießt , so bleibt es nicht kleben,
Utzt. «H^ limwcg. und läßt dieselbe ganz unge-
^kblstte so man aus dem ausgelassenen

l'Nücwia^ Harne und Puls hernimt , sind
^ n,an gar nicht daraufgehen kan.

R z ES



L6L Aussatz.

Es entspringet aber solche Krankheit vone>>̂
verunreinigten Geblüte her , welches vieleF 'ch
also bestehen kan , ohne daß es dem Patienten ^
nig innerliches Glied angreift, und also nach I
nach den Tod verursacht. Die Verunreinig'' ,§
aber ist tief eingewurzelt, obwoien sehr oft dch,,,S
einer eröfncten Ader gelassene Blut sehr sAM
gesund scheinet; da nichts desto weniger eu'e
tarifche, sanerlichte, gesalzcrre Feuchtigkeit dach,/
ter häufig verborgen stecket. Zu dieser
nigung aber geben alle die Sachen Anlaß,
diese tartarische Feuchtigkeiten in dem ^
sammeln können : als da find viele gesalzene
räuchte , hartdäuige Speisen , ein hitzig" ch, ,„ji
ckenLand / neblichter Luft ; die Gesellftha
Aussätzigen. Daunenhero fie gemeiniglich
angreift / welche schon ziemlich bev Jahre " ? ^
che ein unordentliches Leben geführct , de"cĥ k
Goldadern oder monatliche Reinigung ve' tM
ist : welche in gar zu kalten , oder gar Z" ^
Ländern fich aushaltet». ,

Die Teile des menschlichen Leibes betrm
welche vor; dieser Seuche angegriffen werv ßc»
ist aus obangeregten Zeichen vermuhtlich / ,
arlders nichts als die Drüsen der Hallt a" „F
ganzen Leibe seyen, obwoien auch nachn"ch,B >
innerliche Drüsetl endlich verstopft , und )
die Porten des Todes mögen eröfnet tverd^

Jmmittelft ist diese Krankheit , wo fit ^ „F
eiltgewrirzelt, schwer wiederum zu heilen, ^ , Dgwird dereu Exempel bey nahem keines zeG z„z >
neu , da von solcher Krarrkheit eil»MeNichMa
lich befteyet wordelt. Nichts desto weniger chl
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Av -l-
, deren man sich in Heilung dA Ann

Ansucht hM ^ et , auch in diesem Falle ge¬
wichen wurde? sie vielleicht bey clmgen auch
2 ? " könnte ; wenn man nur dabey m Mt
Amen wurde , daß die Nahrung und v ^ r da-

daß das Gemähte von alleir starken Be
Nungen befrevt , die Luft temperiert uud ge-
A>k̂ ?^ re. Sausten mag mau solche Leute auch
Zeiche Weise wie die Scharbockischen tracki-
x̂ und in solcher Cm der zubereiteten Mau-
M , des lnkuü und der Tmctur des Sv .est-
de?^ / des süsigemachten Ltuecksilbers und
r^ lercheu riichts vergehen. Mau kau auch
vî en nach vorhergebrauchterr dlmlichen Pur-
Nutteln , Aderlässen lind die Glieder reibe n
We„^ '^ lter - und Mineral -Bader , wie mcl t
/Am die TrinkwaM - zu Hülfe ziehen. Atzt
hn̂ rlichem Schmieren aber ist behutsam zu ge-
rM . ^ ou der vielen so hoch gepriesenen Vipe-

kst nach Herrn v . Hoffinanns äleck

Me/ ' IV . 8. V . Bericht nicht viel zu

Auszehren des Leibes bey den
s_, Eeil / iVlsralmus leuili8. Alten Personen ist

Krankheit nicht ungemein , da sie nach und
kein Abzehret werden , und wie eine Lampe, so

mehr hat , fänftialich auslöschen und
^Mn stechen. Sie fühlen ganz kernen Schmer-
Wcr̂ A ^ n weder Hunger noch grossen Durst,
w'^ " ,.ader von Stunde zu Stunde kraftloser,

v verlieren ihre Sinne , zuweilen einen nach
R 4 dem



L§4 ' Auszehren des Leibes.
dem andern , bis der sanfte Tod endlich alst^ '
löscht. Hicrbey wird' m'anÄes bey nalM .̂sc">Iahn haben , wenn man Kraftwasser von
Linden - Schlehenblufte , Loretschw . Mw
waffer , Himbeersaft , und zubereiteten
lenmuter , Corallen , Hirschhorn und
gleichen, zurichtet , und oft davon eingibt.
man zerlasse in Lorretsch - und Gcabl^wasier , neben ein wenig Zlosenwassers
Zucker , bis es ganz süß ist, hernach giO '̂
schwarzen Rirschenbrantenwein , nick ^lieben darunter , daß es kräftig genug werde
gebe es Löffelweise ein. Man mischt auch
len frischen Citronensaft zu mehrerer Liebuss^darunter . Folgende Nixturift ebenfalls

(ÄrciiaL. och. ll )schox>. jedes 2. und
halb Loth , rVc;u. perlgr . ein Loth,
chrifttafelein ein halb Loth , ^ Ikerlnê .,,felein , i . Lwintl . mit s. bis 6.
Herrn O .Hoffmanns Lebensbalsam
zuweilen ein paar Löffel voll zu geben.

r»i

d«
tig
sch
'"i

h>
hl

AyffM/ Apostem, suche ZlW'
B.

.̂jAckem oderWangengeschw-.^, ^ 6enX intumescenria . Die ÄöilM ' ^
schwellen entweder von einer Entzündung^ ^ ycs

k»

d»
e»
el'
t»

8

vvl>r»i»rr: <Lmzm>ou»» ' f MBlutaderlein wegen gehemmtem Kreislichst
Geblütes überall in dem Backen auEM,
werden. Oder von Verfteckunq der WIb '. ycä
lein , da sie von gehinderter Durchfltesŝ M»

l!
lq
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